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Ueberiälle aui Reichsbannerleute und 
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Militär muſl eingreiien 

licneraistreik in Beigien 
Eine Industriellen-Villa gestührmt 
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Einbrecher bei Sternfeld erschossen 
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Bürgerkrieg 
  

Die brutalen Ankündigungen des Fememörders Heines, 

des Führers der ſchleſiſchen Harenkreuzler, ſind Wirklichkeit 
geworden. In Schleſien herrſchi Bürgerkrieg. Die furchtbaren 
Vorgänge, die ſich am Sonntag in verſchiedenen Orten 

Schleſiens abgeſpielt haben, und die mehrert Todesopfer bzw. 

Schwer⸗ und Leichtverletzte forverten, können kaum noch eine 
Steigerung erfahren. 

Am Sonntagnachmittag gegen 18 Uhr veranſtaltete die 
Eiſerne Front in dem Städichen Kanth (Kreis Neumark) 
zum Proteſt gegen den gemeinen Feuerüberfſall, den die Nazis 
am vor'gen Sonntag bei Rackſchütz auf Breslauer Jugend⸗ 
genoſſen verübten, einen Umzug, an dem rund 1000 Reichs⸗ 
bannerlente und Parteigenoſſen, meiſtens auf Rädern, aus 
dem Landkreiſe Breslau teilnahmen. Als der Demonſtrations⸗ 
zug in die engen Gaſſen der Stadt einmarſchierte, fielen 
plötzlich Schüſſe. — 

Die Nazis eröffneten mit Revolvern ein regelrechtes 
Schnellfeuer aus Fenſtern und Türen. 

Drei Reichsbannerleute aus Kleppendorf (Kreis Breslau), 
dic an der Spitze des Zuges fuhren, ſanken getroffen vom 
Rad, eine 70jährige Frau, die ahnungslos des Weges kam, 
brach mit einem Armſchuß zuſammen. Da die Nazis das 
Feuer nicht einſtellten, ſetzte, ſich die Schufo zur Wehr und 
drang, da ein Aüsweg vor⸗ ober rückwärts nicht möglich war, 
in die Häuſer ein, in denen ſich die Nazis verſteckt hatten. 

Es kam zu einer 

regelrechten Straßenſchlacht, in deren Verlauf es auf 
beiden Seiten erhebliche Verluſte gab. 

Auf Seiten der Eiſernen Front wurden insgeſamt ſieben 
Leute verletzt, darunter drei ſchwer. Alle drei mußten ſofort 
ins Krankenhaus überführt und unter Hinzuziehung von 
Breslauer Arzten operiert werden. Auf Seiten der Nazis 
trugen vier SA⸗Leute mehr oder minder ernſthafte Ver⸗ 
letzungen davon. An der Säuberung der Hauſer, aus denen 
geſchoſſen worden war, beteiligten ſich bemerkenswerterweiſe 
auch zahlreiche Kanthener Bürger. Nach Auflöſung der kämp⸗ 
fenden Trupps durch die Polizei ſetzte ſich der Demonſtrations⸗ 
zug nach dem benachbarten Rackſchütz in Bewegung. Dort 
ſtieß der Umzug der Eiſernen Front auf etwa 190 Nazis, die 
ſich im Schloßpark die Zeit mit Schießübungen vertrieben. Da 
hinrcichend Polizei zur Stelle war, erfolgten keine weiteren 
Tätlichkeiten. 

Eine ſcheußliche Bluttat verübte am Sonnabendabend 
auch ein Trupp Veuthener SA., der von einem Naxzitreffen 
auf Laſtkraftwagen nach Hauſe zurückkehrte, in dem Hinden⸗ 
burger Stadtteil Biskupitz. Das Nazigeſindel 

ſchoß von Autos herab blind ins Gelände. 

Mehrere Schüſſe fielen in eine Gruppe ſpielender Kinder. 

Zwei 14jährige Jungen erhielten ſchwere Bauchſchüſſe. Beide 
ſchweben in Lebensgefahr. Die Polizei entwaffnete die Schieß⸗ 
helden bald nach ihrer verbrecheriſchen Tat. Zäablreiche 
Piſtolen, Patronen, Gummilnüppel und andere Schlagwerk⸗ 
zeuge fielen den Beamten in die Hände. 

Das furchrbarſte Ereianis des Sonntags in Schleſien hat 
ſich in der Kreisſiadt Ohlau abgeipielt. Wie die. Ohlauer 

Polizeiverwaltung am Montagmorgen um 6 Uhr vorläufig 
mitteilt, ſind 

bei dieſen Zuſammenſtößen drei Perſonen getötet und 
insgeſamt 30 Perſonen, darunter zwei Frauen, zum Teil 

erheblich verletzt worden. 

Der Schauplatz der Unruben waren der Ring, der Schkoßplatz, 

der Steindamm und mehrere andere Straßen Oblaus, Die 

N. die ſich auf dem Nachhauſewege von einem SA.Treffen 

in Brieg nach Breslau befanden, fielen zu Hunderten über 

einige Reichsbannerleute her, ſtürmten die Wohnungen be⸗ 
kännter Sozialdemokraten und Reich⸗bannerführer und miß⸗ 

handelien ihre Opfer aufs viehiſchſte. Die Hakenkreuzler 

Drangen u. a. auch in das Sekretariat des Allgemeinen Deut⸗ 
jchen Gewerkſchaftsbundes ein und 

zerſchlugen dort das geſamte Mobiliar. 

Der Gewertſchaftsjekretär Manche erhielt einen tiefen Meffer⸗ 

ſtich in den Rücken und mußte ins Krankenhaus gebracht 

werden. Die Nazis terroriſierten die Stadt, ſchoſſen und ſtachen 

in den Straßen blindwütend um ſich, durchſuchten Paſſanten 

nach Waffen und ſchlugen Dutzende von Menſchen ohne jeden 

Anlaß nieder. Die Orispolizei verſagte völlig. Auch die 

Landpolizei des Ortes Ohlau und ein Breslauer Ueberſall⸗ 

kommando blieben gegenüber dieſem Treiben der entfeſſelten 

Nazibeſtien volltommen machtlos. Schließlich rückte die in 

Oblau ſtehende 1. Eskadron des 11. Reiterregi⸗ 

ments an und räumte unter rückfichtsloſem 

Gebrauch ihres Karabiners und Revolvers 

die Straßen. Um Mitternacht war die Ruhe 

wiederhergeſtellt. 

Nach einer Meldung des Woljſſchen Telegraphenbitros 
gehören zwei der Getöteten den Nazis an. 

Barrikaden in Hamborn 

Anläßlich eines Demonſtrationsszuges der NSDAP. kam 

eß. wie uns Duisburg gemeldet wird, in Hamborn zn 

ſchweren Zuſammenſtößen mit Kommuniſten. Als ſich der 
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Vorort veränſtalteten' die Nationalſozialiſten in, einem Lotal 

El für den Frieden“ 

  

    

Zug dem Goethe⸗Viertel näherte, wurde er durch Hinder⸗ 
miſſe auf der Straße aufgehalten, bei deren Beſeitigung 
durch die Polizei der Zug aus Häuſern und Gärten be⸗ 
ſchoſſen wurde. Die Polizei erwiderte das Feuer. Fünf 
Perfonen wurden verletzt, eine Perſon iſt nach der Ginliefe⸗ 
rung im Krankenhaus geſtorben. 

Auch in Defſau ſchwere Zuſammenſtöße 
Ein Reichsbannerführer ermordet 

Nationalſozialiſtiſcher Mordterror hat in der Nacht zum 
Sonntag auch in Deſſan zu ſchweren Blutopfern geführt. Bei 
einem nationalſozialiſtiſchen Ueberfall auf Reichsbannerleute 
wurde der Hundertſchaftführer Feuerherdt des Deffaner 
Reichsbanners durch einen Kopfſchuß ſy ſchwer verletzt, daß er 
am Sonntagmittan im Krankenhaus ſtarb. Auſßerdem wurden 

ſicben Perſonen, davon fünf Reichsbannerleüte, mit teils 

ſchweren Verletzungen in das Krankenhans eingeliefert. Bei 
zwei Perſonen konnte bisher keine Parteizugehörigkeit feſt⸗ 
geſtellt werden. 

Zu dem Ueberfall kam es in der Mitternachtsſtunde zum 
Sonntag. Eine Gruppe Reichsbannerleute, die an bem 

Mitteldeutſchen Treffen der republikaniſchen Studenten in 

Zerbſt teilgenommen hatte, beſand ſich mit Fahrrädern auf 
dem Heimwege und paſſierte den Vorort Ziebigk. In dieſem 
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'ein -Konzert. Als die Reichsbanuerleute an dem Lokal vorbei⸗ 
fuhren, fammelten ſich die Nationalſozialiſten im Garten und 

ſtürmten mit dem Rufe: „SA. raus!“ auf die Schluſt⸗ 
gruppe der Reichsbannerkolonne, 

die auf dieſe Weiſe abgeriegelt wurde. Sofort fielen mehrere 
Schüſſe. Ferner wurde mit Biergläſern, Totſchlägern und 
Gummiknüppeln auf die Reichsbannerleute eingeſchlagen. Der 
Reichsbannerfüh F;. herdt lag als erſter in ſeinem Blut. 

P‚ ibeſat S Dries war zu ſchwach, um wirͤkſam 
einzugreifen. Als das Ueberfallkommando erſchien, konnte es 
nur noch die Verletzten bergen. 

        
      

  

Kennzeichnend für das Vorgehen der nationalſozialiſtiſchen 
Menge iſt die Tatſache, daß ſie ſich einer Anzahl Fahrräder 
bemächtigte, die die Reichsbannerteute zurücklaſſen mußten. 
Die Fahrräder wurden von der Menge 

in den Garten des Lokals geſchleppt und dort völlig 
demoliert. 

Insgeſamt wurden die Räder von dreizehn Reichsbanner⸗ 
leuten zerſchlagen. 

Als in den Mittagſtunden des Sonnutags die Nachricht von 
dem Tode des Reichsbannerführers Feuerherdt in der Stadt 
bekaunt wurde, bemächtigte ſich der Bevölkerung eine ſtarke 
Erregung. Es lam an mehreren Stellen der Stadt zu Zu⸗ 

(Fortſetzung umſeitig) 
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Mac Donald fordert zur Zuſammenarbeit der Völker auf 

Im großen Feſtſaal des Hotels Beau Rivage in Lanſanne 
ſand am Sonnabendvormittag die feierliche Schlußſitzung 
der Lauſgauuer Konſerenz ſtatt. Das rieſige Quadrat der 
grünen Tiſche waren die Delegierten vollzählig verſammelt, 
dahinter ungeheurer Lindraug, Preße und Publikum. Im 
Innern des Quabrats lag das engliſch und franzöſiſch aus⸗ 
gefertigte Original des Lauſanner Vertrages zur Unter⸗ 
ſchrift bereit. — 

Nach Eröffnung gaben 
nacheinander Sir John 

Simon (England), Ger⸗ 

main Martin Frankreich) 
und Mosconi (Italien) die 

Erklärung ab, daß das Mo⸗ 
ratorium vom 16. Juni, 

das Deutſchland für die 

Reparationen gewährt 
wurde, auch auf die Kriegs⸗ 

ſchulden unter den euro⸗ 
päiſchen Staaten ausge⸗ 
dehnt werde bis zur voll⸗ 
kommenen Ratifizierung 
und dem Inkrafttreten des 
Lauſanner Vertrages oder 
bis zum Nachweis der Un⸗ 
möglichkeit einer Ratifika⸗ 
tion. Es folgte dann die 
Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages durch die fechs ein⸗ 
ladenden Mächte und die 
britiſchen Dominien durch 
Macdonald als Präſiden⸗ 
ten der Konferenz, Renkin, 
Symons und Franklin 
(Belgien), Sir John Simon 
(England)j), Sir NRyrie 
(Auſtralien), Ferguſon 

(Kanada), Herriot, Ger⸗ 
main Martin, Durant, Pa⸗ 
ganon und Bonnet (Frank⸗ 
reich), Mosconi und Bene⸗ 
duce (Italien), oſhida 
(Japan), Zalefki (Polen), 
Papen, von Neurath, von 

Kroſigk und Warmbold — 

(Seniſchland). Auf Vorſchlag Macdonalds wurden zu Prũ 

fidenten für zwei Auis Beigten, iüe Ale Tins nskommni. 
ſchaftskonferenz Theunis elgien) für die Finanzkommif⸗ 

ſion und Bonnet (Frankreich) für die Wirtſchaftskommiffion 

geyählt. 3 er 
Die Schlußrede Macdonalds, von ſtürmiſchem Beifall be⸗ 

gleitet, hod eingangs bervor, daß es gelte, eine neue Ener⸗ 

gie für den Frieden zu entwickeln. Die Welt müſſe ſich von 

den alten Erinnerungen endlich losreißen. Alle gebörten der 

gleichen Menſchheit an. Der Vertrag von Laufanne müßſe 

als erſtes Kapitel eines neuen Geſchichtsabſchnittes betrach⸗ 

tet werden. Seither ſeien Laſten auf Laſten gehäuft worden- ! 
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Die Reparationen ſeien eine Strafe für alle Nationen ge⸗ 
worden. Deutſchland wolle ſtärker am Aufbau teilnehmen, 
aber es helſe gar nichts, neue, zerſtörende Zahlungen feſt⸗ 
zulegen. Zu Frieden und Sicherheit gehöre guter Wille und 
es ſei zu hoffen, daß die Abrüſtungskonferenz ebeufalls ihr 
Ziel erreiche. Dafür müſſe die Zuſammenarbeit errichtet und 

zur materiellen die moraliſche Abrüſtung der Völker kom⸗ 
men. Europa ſei nicht iſoliert, keiner könne leben hinter 

Hie Uaterßeichunng des Lauſanner Vertrages. 
Deutſchlands Außenminiſter, von Neurath, unterſchreibt. 

In dor Mitte des Konferengztiſches der engliſche Premierminiſter, Maedonald. 5 

   
Barrikaden, die ihn von den anderen trennten. Bis zur 
Verwirklichung der vollkommenen Abrüſtung ſei der Friede 
nicht geſichert. Deutſchland und Frankreich müßten weiter 
Wuteinſſ arbeiten an der. Befeitigung jeder Kriensdrohung. 

üun müſſe ber Geiſt der gegenſeitigen. Hilfe verwirklicht 
werden. Der Weg au Frieden, Sicherheit und Wohlergehen 
ſei jetzt gebffnet. — v 

Lerriot daukte darauf im. Namen der Konſerenz Mae⸗ 
donald für ſeine ungeheure Arbeitsleiſtung, ſeinen Mut 
und ſeine Autorität als Verhandlungskeiter. Ebenſo ſprach 
er Sir Maurice Hanken den Dank aus für ſeine große Lei⸗ 
ſtung als Generalſetretär der Konferenz. 
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lammenſtößen. Ein Reichsbannermänn wurde von elnem Nationalfozialiſten in den Arm geſchoſſen. 
Der getötete 35jährige Reichsbannerführer Feuerherdt war als Ingenieur bei den Funkerswerken tätig. Er hinterläßt eine Frau und zwel ichulpflichtige Kinder. 

Und in Mecklenburg. 
Am Sonntagnachmittag haben in Hagenow (Weckl.) die Nationalſozialiſten, unter Führung des eichstagsabg. Hil⸗ debrandt, furchtbar gehauſt. Im Anſchluß an elnen Umzug der Eiſernen Front. der vorſchriftsmäßig durchgeführt würde, veranſtalteten kie Naticnalſoztaliiten ebenfcas einen Um⸗ zug. Sie kümmerten ſich jedoch nicht um die ihnen Legebe⸗ nen Anweifungen und marſchierten auch durch Straßen, die lie nach potizcllicher Borichreft nicht ratſieren ſollten, u a. auch am Gewerkechaftsbaus vorbei. Vor dem Gewerkſchaits⸗ haus hielten ſich noch Reichsbannerleute aus Bergedorf, Hamburg und Mecklenbura auf. 

Sofort eröffucten Nationalſozialiſten auf ſie ein Feuer. 
Mehrere Reichsbannerleute wurden à. T. ſchwer verletzt, die Nationalſozialiſten ſchlugen mit allen maſuichgn Gegenſtän⸗ den auf die Reichsbannerleute ein. Der 3 eichstagsabg. Hil⸗ debranöt wurde mit der Piſtole in der Hand von der olisei angetroffen. Als ihn die Beamten verhaften wollten, gab er lein Ehrenwort, daß er ſich abends freiwillig ſtellen werde. Deshalb wurde von ſeiner Verhaftung abgeſehen. Eine ſeltſame Polize 
Die Nationalſozialiſten drängen auch in das Gewerk⸗ ſchaftshaus ein und ſchlugen alles kurz und klein. Nicht e mal das Schlafzimmer der Wirtslente blieb von den Ban⸗ diten verſchont. Die Nationalſozialiſten behaupten, daß auch aus den Neihen der Reichsbannerleute geſchoſſen worden ſei. Bon amtlicher Seite wird das jedoch beſtritten. Das ergebe ſich auch ſchon daraus, daß nur Reichsbannerlente verletzt worden ſind. 

Gewerüſchaftshaus in Eckernförde demoliert 
Ein Landarbeiter erpochen 

Am Sonntagnachmittag überfielen mehrere Trupps Nationalſozialiſten das Gewerkſchaftshaus in Eckernförde, wo die Landarbeiter eine Kreislonſerenz abbielten. Zwei junge Landarbeiter wurden durch Mefferſtiche ſo ſchwer ver⸗ lett, daß einer ſofort ſtarb, der andere wurde mit ſchweren Lungenſtichen in ein Krankenbaus eingeliefert. Die Hitler⸗ borden demolierten die Einrichtung des Gewerkſchaf uſes vo g. Veder dus Klavier noch die zahlreichen Räder der Handarbeiter oder die Fenſterſcheiben des Hauſes blieben verſchont. Die Nationalſozialiſten hatten ebenfalls ein Opfer zu verzeichnen. 

Volizeibeamter erſchoſſen 
In der Gramker Vorſtaßt wurde am Sonntag, wie aus Bremen gemeldet wird, ein Polizeibeamter, der ſich gegen Zuſammenſtöße zwiſchen Nationallozialiſten und Kom⸗ muniſten wandte, von einem bisher unbekannten Täter er⸗ ſchyſſen. Der Zwiſchenſall ereignete ſich kurs nach einer nationalſozialiſtiſchen Demynſtration. 

Wahllampf in vollem Gange 
Rieſenkundgebung in Köln 

In der rieſigen Rheinlandhalle in Köln, die 15000 Per⸗ jonen faßt, eröffnete die Kölner Sozialdemokratic den Wahl⸗ kampf. Der große Saal war überfüllt. 
Sollmann, der Spitzenkandidat für Köln⸗NLachen, ſprach unter toſendem Beifall ſcharf argen MPapen und Hitler. Die Sozialdemoukralie werde Papens Tributpolitil nicht anerken⸗ nen. Die Situation ſei ſo: die von der Sozialdemolrafic tolerierte Kegiernng Brüning habe effektw die Tributzablun⸗ gen ſeit Jahr und Tag eingeſtellt und die von Hitler 1olcrierie Regierung Papen nehme die Tributzablungen wieder auf. Dafür müßten im kommenden Meichs die MNationnalſozialiſten die Veraniwortung übernebmen. „Die Nazis drohen“ — o juhr Sollmann fort — „Tag fjür Tana mit Köpferollen. 

Die Sozialdemotraten find Gegner der Todesſtrafe, aper 
es lann der Momeuni foummen, wo wir geſetzlich dic 

c fordern für die Verbrecher, dic das Nollen 
E fordern. Die Sozialdemotraten Hind Grgner der Prügelſtrafc, aber es kann der Moment kommen, mo 

wir gegen grwiſſe politiſcht Berbrecher furdern, das 
Serbot der Prügeiſtrafe aufzuhrben. 

Wir faͤllen keinen Nazi an, aber wir haben andere Mitiel, um uns zu heljen. Merlt cuch die Bcamten, die ictzi zu den Nazis hinüberwechſeln. Hungert die nationaliozialiſtiichen 
Geichäftslenic nus. Am 31. Juli wird die Eiſerne Front die 

   

  

   

      

      

    

          

Ehre des deutſchen Namens rctien gaegen die braunen Barbaren. — 
Stürmiſcher, immer wiederholter Beifall jolgir dieſen 

ührungen. 

„Tla. das Waſſer.“ meinte der Kommifar, Bas macht nus viel zu ſchaffen⸗ 
Er batte als Seiter der Preßeitelle des Povſigeiprüfidiums 

in einer kleinen Tagesſenjation Ansknuft erteilt, anſchlie⸗ Peud waren Ler Jrublung 3 ins Geiprãch Fenthrr. n, Svfe 
ßen larchte rüßling durchs offene Fenßter. ſe machte ein alter Barter ſich vergnägt an den Binmenberten 

  

UHurgerrevelte der Arpbeitersehart —————.— 

Generalſftreih in Belgien 
Arbeitsloſenunterſtützung muß voll aufrecht erhalten werden — Blutige Aus einanderſetzungen 

Der Gewerkſchaftsrat und der ſozialiſtiſche Diſtriktsver⸗ 
band von Cbarleroi beſchloffen, am Sonntag augeſichts der 
Situation den Generalſtreik aller Induſtrien im Diſtrikt 
von Charleroi zu proklamieren, und zwar mit folgenden 
Forderungen: 

1. Die Arbeitsloſenunterſtüßungen ſind voll aufrecht⸗ 
zuerhalten. Unverſcherten Erwerbsloſen iſt ausreichende 
Hilje zu gewähren. 2. Die vorhandene Arbeitsgelegenheit 
iſt unter Kontrolle der Gewerkſchaftsorganiſationen unter 
den Arbeitern zu vertcilen, 3. Keine Lohnreduziernagen und Sicherung eines aus reichenden Mindeſtlohnes. 4. Iin 
Parlament iſt ſofort ein Geſetzesvorſchlag zur Einführung 
der 40⸗Stundenwoche einzubringen. 5. Keine Steuern und 
Einfuhrzölle auf Brot. 

Der ſozialiſtiſche Parteivorſtand tagt in Brüßel in Per⸗ 
manenz. Er hat am Sonnabend ein Manifeſt berausgegeben, 

  

     
In der Umgebung von Eharleroi kam es, wie aus 

Brüͤſſel gemeldet wird, in der Nacht zum Sonntag und am 
Sonntagnachmittag zu ſchweren Unruhben und Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Polizei. Zehn Ziviliſten und ein Polizei⸗ 
beamter wurden verletzt. 

Eine Menge von über 1000 Menſchen zog in der Nacht zum Sonuntag zunächſt vor die Villa eines Direktors der 
großen Eiſenwerke Probidence. Die durch die Maßnahmen der Induſtriebarvne aufs äußerite gereizten Arbeiter dran⸗ 

ſen in das Haus ein, bolten zwei Autos ans den Garagen, ſeblen ſie in Brand und zündeten ſchliełnlich auch das Haus an. Fäſſer mit Wein wurden auf die Straße gerollt und 
zertrümmert. Inzwiſchen ſchoffen die Flammen aus der angezündeten Villa heraus, und bald 

krachten die Balken und Mauern wie ein Kartenhaus 
zufſammen. 

Militär und Gendarmerie waren mittlerweile aus den in dem die provokatoriſche Haltung der Unternehmer und Zechen⸗ und Indnſtriewerten fonzentriert worden. Als ſie fdie reattionäre Politik der Regierung, die die Arbeiter nach die Ruße wicderherſtellen wollten, wurden ſie an einem langen Leiden zur Hungerrevolte getrieben haben, gebrand⸗ BHaßsnübergang von Streikenden aufgehalten. An ber f markt werden. Es verlangt ſofortige Maßnahmen zur Er⸗ 
gerechten Forderungen der Arbeiter und appelliert zugleich an dieſe, kaltes Blut zu bewahren, keine 

Unruhen hervorzurufen, den Provokationen zweidentiger 
Elementeé kein Gehör zu ſchenken und ſich ausſchließlich nach 
den Beſchlüſſen der regelrechten Gewerlſchaftsorganiſationen 
ön richten. 

Brandſtelle angelangt, fanden ſie nur noch einige Reſte der füllung der Mauern vor. Die Menge hatte jich inzwiſchen verzogen. 
Am Sonntagnachmittag lebten die Unruhen wieder auf. Außs Roux bei Charleroi wurden zwei Schwerverletzte ber melbet, die im Verlauf einer Auseinanderſetzung mit der Polisei zu verzeichnen waren.   

  

ASceh Emleageer Verbislt ———— 

Bandentreiben in Warſchau 
Terrorgruppe beherſcht ein Stadtviertel — Senſationelle Bluttaten vor Gericht 

Bertreter 

    

   
   wo er ſeit Jahren ſchon al 

der Pilſudſkiſten⸗Partei g⸗ ſtverſtändlich größ⸗ 
ter Einflüſſe erfreute. Als aber nach der Ermordung eines 
angſehenen Kaufmannes durch die Bande der Skandal allzu 
laut wurde, ſahen ſich die Behörden doch gezwungen, einzu⸗ 
greiſen und einige der Mitglieder mitſamt Siemiontowſki zu 
verhaften und auf die Anklagebank zu bringen. Siemion⸗ 
towſki wurde zu drei Jahren Gefängnis, 9 andere Ange⸗ 
klagte zu Zuchthausſtrafen von 2 bis 6 Jahren verurteilt. 
Wie nunmehr bekannt wird, beabſichtigen die Verurteilten, 
während der Verhandlung in der zweiten Juſtanz auszu⸗ 
ſagen, daß ſie die Erpreffungen und Terroriſierungen auf 
Beſehl der Parteibehörden ausgeführt hatten, um auf diefe Weiſe ... die Parteikaffe zu füllen! 

Im zweiten Falle hatte der Magiſtraksbeamie Kujawſtki, 
ebenfalls aktives Mitglied der Pilfudfki⸗Partei, 

ſeinen Vorgeſetzten erſchoßßgen, 
der ihn aus politiſchen Rückfichten angeblich ſchikaniert haben ſoll.s Dor Staaksanwalt beantragte dice Todesſtrafe, das Ur⸗ 

teil lautete auf lebenslängliches Zuchthaus. — 
In dritten Prozeß handelte es ſich ebenfalls um einen Mord, den ziwei Mitglieder der ſogenannten Partei der „Re⸗ 

gierun ialiſten“, Soberaf und Schmidt, als Angeſtellte des Warſchauer Schlachthauſes an dem Direktor dieſer An⸗ Der Führer der Vande, Sieminntowpfi, batte er ſogar ſtalt verübt hatten. Beide wurden zu lebenslänglichem bis zum Warſchaner Stadtrat gebracht, Zuchthaus verurteilt. 
— -—-——2Pii»— 

Achzigtunſend in Dortmund 
Die größte Kundgebung in Weſdrutſchland 

In der Dorimunder Weſtialen⸗Halle, der arößien frei⸗ tragenden Halie Europas, marſchierte am Sonntag die Eiſerne Front auf. Die Kundgebung war ſo ftarf bejucht, daß der aroße Saal die Maſien nicht faſſen konnte und mehrere Parallclveriammimigen angeſetzt werden mißten. Insgeſamt Süriten ſich etwa V00%%⁰ο Menſchen an dem Appell gegen die Negierung der Kazibaronc und gegen die Naßzi⸗ ſelbſt beteiliat baben. Außer dem Puarieivnrſithenden Ha Vogel nahmen noch mehrere jezialdemptrariſche Reichstagsabgeordnete an der Seranſtaltung 1cil. 

  

Paſt gleichzeiti 
drei garogen 

  

wurde am Sonnabe⸗ n Warſchan in 
fien bas Rrieil geſprochen, die 

jeit lüngerer Zeit dic nolniſche Hauptſtadt in Atem gehalten 
hatten, da ſie ein kraſſes Licht auf die Zuſtände innerhalb der 
von den Pilſitdfiſten geichaffenen Organiſationen warfen. In 
allen drei Fäallen waren die Beklagten aktive Mtitglieber der 
Pilſudſki⸗Partei. Das größte Auffeben erregte der Prozeß gegen eine Bande von Terroriſten, die ſchon ſeit Jahren ein ganzes Warſchauer Stadtviertel in ſtändige Unruhe verſetzt 
Lalte. Aehnlich wie die Chikagver Gangſters 

   

verlangten die Mitalieber dieſer Bande von allen in dieſem Staßdtteil Handel⸗ und Gewerbetreibenden einen 
regulären Tribut. 

Wehe dem, der einer ſolchen Aufforderung nicht pünktlich nachkam! Er fand beſtimmt am nächſten Tage ſein Geſchäft 
demoliert oder mit Brettern zugenagelt vor. Die Mitglie⸗ der der Bande ſchreckten aber auch nicht davor zurück, ihre Opjier nachts zu überfallen und arg zuzurichten. Das Inter⸗ 
eñauteite an der Sache aber war, daß die Polizei in die Ge⸗ beimniſſe dieſer Bande ſchon ſeit jeber eingeweiht war, aber 
nichts. aegen-„Æ unfernahm. Jegliche Intervention der Be⸗ troffenen bei den Behörden blieb erfolglos. Die Itrjache 
bierfür war der Umſtand, daß die Mitglieder dieſer Bande gleichzeitig Mitalieder der Pilſudkiſten⸗Partei waren. 

  

  

Die Kundgebung wurde durch einen Demonſtrationszug 
eingeleitet, an dem ſich etwa 50 000 Kameraden der Eiſernen Front beteiligten. Unüberſehbare begeiſterte Maſſen hielten die Straßen beſetzt. 

Ganze Stadtteile waren in ein ſchwarzrotgoldenes und 
rotes Flaggenmeer gehüllt. 

Die überwältigende Kundgebung, die ihresgleichen in Weſt⸗ 
deutichland bisher nicht aufzuweiſen hatte, iſt ein Beweis für die Aktivität und Siegesgewißheit der Arbeiterſchaft des 
Ruhrgebietes. 

Die angeblichen Staatsſtreichpläne preußiſcher Stellen 
Zu den auffehenerregenden Meldungen, nach denen der Staatsjekretär des preußiſchen Innenminiſteriums, Dr. Abegg, Pläne vorgelegt habe, die auf eine völlige Lahm⸗ legung der Reichregierung binzielen, wobei u. a. an die Ver⸗ baftung Hitlers und einiger Mitglieder der Reichsregierung durch preußiſche Vollzugsorgane gedacht fei, wird von maß⸗ 

    

   

  

  

     
Der kleine Bengel und ein raar 

berabrechend. Sic es denn aefommen ſei? Sie bätten zu⸗ erit auf dem Geläander der Brücke „geruticht und dunn unten nuoch Schilichen ichwimmen laffen- Mariethen jei dabei ge⸗ 

  

weſen. aber Eume viß mar ſie verſchmunden! gebender Seite erklärt, daß es ſich dabei um vollkommen 51 Ich Arb ar, wie die Lentt mii dem Dregaen Die matmen⸗ unfinnige Gerüchte handelt, um den Staatsſekretär des preu⸗ igen eiten ausführten. Eine Iangwierige Geſchichte! ziſchen Innenminiſteriums zit diskreditieren. Dr. Abegag -Ack, ſchreckicb, dieie Eiienbafen!“ börte ich eine altehabe im Gegenteil ſtets die Legalität als das oberſte Gefetz   

  

Frau ichlurhsen, ſo vft die Dreggen ergebnislos aus dem ailen politiſchen Handelns vertreten. Saffer anftauchten unb an anderer Stelle wieder in den Schlammbosen gefentt wurden. „Das arme, arme Lind!“ Feme⸗Mord der SA. Einige der Zuſchaner wollfen einen dumpfenr Fall ver⸗ — —.— ů u nommen baben, anderr Haiten aus ber Nichtnng des Baffers Das Berliner Schwurgericht verurteilte Sonnabend die einen Schrri gehört. 
Mres Sußr u, den Hoielongenleüten Grger Erxwin Soldan zu 1 — — — ſih rei Jahren, den Hotelangeſtellten Eugen Seibel zu einem Mäilifrun an Sie Aminben „Ich feune einen Hol- 1ß4 Jabr und den Schmied Hans Cwitlinikt zu acht Monaten Surde ein ound fleiner Madchen erß nach einer balben Wüelnen iieberſals dem mub⸗ ren Auchüurten nge Frerck ge⸗ 

E 372 ů E ⸗liſtigen Uebe ern früheren Architekten Hugo Freeck ge⸗ ————— iß doch noch wieder zum Seben er⸗ tagrliche Körperverleungen mit Todeserfolg beigebracht zn baben. Der ſeit langer Zeit arbeitsloſe Freeck war durch barmlofe Redensarten in den Verdacht geraten, ein kommu⸗   zu ſichaf S agt ichi . den Verkrienstulsser in den Lers binetuihrmeterte: iern 
Es liegt eine Seiche im Landwchxtaual, 
Lang ſie mir ul her 

vempp fer Melober wiiie kniter, Pers i morgens jo groiesk, daß wir in Lachen Und 50 zei 10 piek an iteßteenungß von Seßer. Des der Pol⸗ 
5ei ip, Zu ichaffen 

Der ſagte iC5. =In. Aber ü allem dir Haglacsfäne. einer Sreßtaht wie bier. mik SInPlanfen, Eanalen, — and Srauhten — na. Dn ereignet iich ihen masi — Eebrigens, Sie 2 ie Iir Sine Seichbirn: Hasen Sit 

Ia. Dal Warxirtken. i nruren wir Aer frrilich er Kel ISon Jaher Znräg- * 
, Püite, erzählen?- 

Ex ã Ich Hatte damals noch Dientt in 

Spieltrci am Saßer! Senn Fir GSören Aur em eßer 
wesbleibenx Woöllten! 

  

  

„Sie künmem Ret denfen- nuterbrach ſich Ler Lommifar. niſtiſcher Spitzel zu ſein. Die drei Verurteilten hatten es ſich Sbaß jolche Si 2 anch menn mam ſie fchier jeben vorgenommen, Kreeck eine „Abreibung“ zu geben, verprügelten Tag nen exſebt. hie MNerpen rtrArcilen, Dainr forgt ſchon das ihn in der Kacht vom 23. zum 24. April in Steäalitz und Lebe Pnblikur Man mnrrte füber die S. ßar nüfrerwarfen ihn dann über einen ziemlich hohen Drabtzaun. Arginasverinche. BDis mir has arme Sarm fänden. ſei ge- Zrreeck, der bald ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen wur, *D Ees Seßem ifig enffluhen- — wurnde dann am Morgen des 21. April von Eiſenbahnbeamten 
BW ebl Eirt Sen, Enatun Vess Angernsinen 2 W 'cües — 

zn —————— Aober. Auügremn gnnde dein Ser ů Naszi-Heraog bekommt 30 Millionen Boden- gemem murde er gelobt. Sen D 2 5 5 55 Der Klage des früheren Serzogs von Altenburg, einem 
Aber er fens ehenſemenis wie Sie Eßfenhaken Mufrer Staat wuurbe vs bem Neit Saericht cuitn Wuns cen j Seine wurde von dem Reichsgericht eutſprochen. und zwar 5 — Tormmt eLarars erfcbensüeg Aubhr ber — ů vvll cbnrimgen den Maziherzog noch einen Betrag von — —— — nls Las Sat Lecen Die ichbn: 20 Midkonen Mart zur Serfügung fiellen. Dieſes Urtei Bant Serade. brämskäcpen Siußer, anitan, wurde geſorochen, obwohl der Aiust-Fürt kurz nach der Re⸗ erichlamemen — ———————— ntranmchte, polntion durch einen rechksgültigen Vertrag 5⸗ Millionen icßes Sers ben⸗ Srns Kreckte Ler Sriant den geiee. Soldmank in bar abgefunden worden war und unter⸗ E*s — A Was 5 Srß — üiHriſtlich anf jeden weiteren Anjyruch verzichtet hat. Das 

— Eas meinen Ste, er mürör Reichsgericht erklérte dieſen Bertrag wegen angeblicher 

n S Mcin De urss MAriecbens Ausgsener fch errtdeckt, Taariehen der xů Hiormaler Febler för nichtig. 
    üehens?—— 5 * —.— Die erder mür glanben.- Wieß Her üfar Iachend, Auffiand in Sao Rauls. Reuter meldet aus Rio de Ja⸗ 

Aüar meint Senir üchimmften! Aber Sas licbe PublifEm Iache, neirn, daß nach einer Mitteilung der brafilianiſchen Kegiernna in der Stadt Sao Paulo ein Aujſtand ausgebrochen ſei. Die Amfnanpiſchen ſollen in 
und leine Hojinung auj 

EiDdes Peireitt Anfaimen! 
Das, jehen Sie, Aeuren wir ben Fall Mariehen-- 

en in Sao Paulo eingeſchloſſen ſei⸗ uiſatz haben. oeichtoßgen fein 

 



Nummer 160 — 23. Jahrgang     
Irassdlen des Senntags 

Fünf Todesopfer des Badens 
In Heubude, Glettkau, Krampitz, Schöneberg und Neuteich — Maſſenandrang zu den Bädern 

„Geſtern war wieder Hochbetrieb in den Danziger Bädern. 
Von den erſten Morgenſtunden an ſetzte ein ungeheurer An⸗ 
ſturm nach der See ein. Alle Beförderungsmittel waren 
überſüllt. Straßeubahnwagen auf Straßenbahnwagen fuhr 
in kurzen Abſtänden nach Heubude. Das gleiche war auf 
allen anderen Straßenbahnlinien zu verzeichnen. Auch die 
Weeichſel A.⸗G. hatte alle Dampfer in Betrieb, ſo daß geſtern 
wieder ein Rekord aufgeſtellt ſein dürfte. Das Wetter war 
auch ſommexlich warm, die Waſſertemperatur hoch, ſo daß 
auch folthe Zeitgenoſſen baden konnten, die ſonſt nicht dazu 
än bewegen ſind. Leider ſind einige tödliche Unfälle nicht 
ausgeblleben. Insgeſamt ſind an den verſchiedenſten Stellen 
fünf Menſchen ums Leben gekommen. Ebenſoniel oder Roch 
mehr konnten gerettet werdeu, doch iſt hier die Regiſtrierung 
ſchon ſchwerer, da eine geglückte Rettung ſelten gemeldet 
wird. Geklagt wird von den Rettungsmannſchaften aus 
fämtlichen Bädern, daß ſie in ihrer Rettungsarbeit vom 
Badepublikum über Gebühr behindert werden. So haben 
die meiſten Rettungsſchwimmer alle Hände voll zu tun, um 
die Neugierigen von den Rettungsbvoten zurück uzd non der 
Unfallſtelle fernzuhalten. Etwas mehr Iurückhaltung des 
Badepublikums wäre am Platze. 

Alle Hilfe war vergeßens 
In Heubude ertrank der 34 Jahre alte Händler Johann 

Petrikan, wohnhaft Danzig, Breitgaſſe 57. Der Verun⸗ 
glückte war verheiratet und Vater von 2 Kindern. 

Der Unglücksfall ereignete ſich geſtern nachmittag gegen 
16.30 Uhr etwa 7 Meter von der Badeanſtalt nach der 
Strandhalle hin, alſo im dichteſten Menſchengewühl. An 
dieſer Stelle baöcten geſtern tauſende Menſchen, ſo daß es 
noch wie ein Wunder anzuſehen iſt, daß das Verſchwinden 
des Händlers überhaupt beme wurde, denn nach alter 
Erfahrung achtet jeder im W. zuerſt auf 

  

1. Beiblatt ber Nanzi 

  

     

verſank aber plötzlich und fand den Tod im Waſſer. Die 
acbcachtrurde ſpäter geborgen und in das Leichenſchauhaus 
gebracht. 

Die Polizei meldet: 
Der Häudler Johaun Peterkau, geboren 5. Ayril 1898, 

wohnhaft Breitgaſſe 57, badete geſtern gegen 16.30 Uhr un⸗ 
gefähr 250 Meter weſtlich der Badcanſtalt Heubude. Wäh⸗ 
rend des Schwimmens ging P., ca. 50 Meter vom Strande 
entſernt, plötzlich unter. Das Perſonal der Badcanſtalt 
und die Arbeiter⸗Samariter wurden durch einen Händler 
alarmiert. Um 17.20 Uhr wurde die Leiche geborgen. Ein 
Arzt ſtellte Herzſchlag ſeſt. Die Frau des Verunglückten war 
am Strande anweſend. 

Geſtern gegen 20.30 Uhr wurde die Wache davon in; 
Keuntnis gefetzt, daß in der Mottlau eine männliche Perſon 
Untergegangen ſei. Der Beamte ſtellte feſt: Gegen 16.30 
Uhr unternahmen verſchiedene Kollegen eine Booksfahrt 
nach Krampitz. Gegen 19 Uhr traten ſie die Rückkehr an— 
Als ſie gegen 20.15 Uhr an dem Grundſtück Wolmann vor⸗ 
beikamen, eutkleidete ſich der 29 Jahre alte Arbeiter Jyoſef 
Richert, um zu baden, Hierauf ſprang er aus dem Boot ins 
Waſfer und ſchwamm zum Ufer. Auf dem Rückwege ſunk er, 
ungefähr 4 Meter vom Boot entfernt, plötzlich unter. Beim 
Eintreffen des Beamten waren ſchon Boote dabei, die Suche 
nach Richert aufzunehmen. Um 21.50 Uhr wurde er von dem 
Arbeiter Walter Schimankowiki, in Ohra wohnhaft, ge⸗ 
ſtuunden. Die anneſtellten Wiedervelebungsverſuche waren 
erſolglos. Dr. Karehnke ſtellte den bereits eingetretenen 
Tod feſt. Die Leiche wurde nach dem Hagelsbera geſchafft. 

In Glettkau wurde geſtern um 9. emeldet, daß 
etwa 300 Meter weſtlich des Seeſteges ei unliche Per⸗ 

fů ertrünken ſei. Es handelte ſich um den Tiſchler Johan⸗ 

      

  

   

     
  ſich ſelbſt, auch kommt es vor, daß Badende 

Tauchverjuche machen, ſo daß immer geraume 
8119 vergeht, bevor ein Unglücksfall bemerkt 
wird. 

Der Verunglückte muß, wie uns von 
Augenzeugen berichtet wird, ein Stück in die 
See hinausgeſchwommen ſein, denn Badende, 
die bis an die Bruſt im Waſſer ſtanden, 
zeigten noch ein Stück in die See hinaus, als 
ſie die Stelle angaben, wo der Händler unter⸗ 
gegangen war. In allerkürzeſter Zeit war 
die Rettungswache des Arbeiter⸗Waſferret⸗ 
tungsdienſtes, die auf dieſer Seite den Wach⸗ 
dienſt verſieht, zur Skelle. Mehrere Rettungs⸗ 
ſchwimmer ſprangen ins Waſſer, aber, wie es 
oft bei derartigen Unfällen verkommt: die un⸗ 
mittelbaren Augenzeugen geben jeder die 
Unfallſtelle anders an. Es bleibt alſo in 
jolchen Fällen nichts anderes übrig, als die 
vermeintliche Unfallſtelle ſyſtematiſch abzu⸗ 
ſuchen. Das taten auch die Arbeiterſportler. 
Viele Male wurde gétaucht, doch dauerte es 
geraume Zeit, bis man den Verunglückten, 
der von dem Grundſog in See hinausgezogen 
war, bergen konnte. Er wurde in das der 
Unfallſtelle abſuchende Rettungsbvot gebracht 
und dann zum Zelt der Arbeiter⸗Samariter, 
wo Wiederbelebungsverſuche angeſtellt wurden. 

Die Rettungsarbeiten wurden durch die vielfach unver⸗ 
ſtändige Handlungsweiſe eines Teiles des badenden P. 
blikums behindert, denn es bedurfte vieler Kräfte, um ſich 
mit dem Verunglückten durch die Menſchenmaſſen einen 
Weg zu bahnen und ſie von dem Zelt zurückzuhalten. 

Die Biederbelebungsverſuche hatten leider keinen Erſolg 
mehr; der Verunglückte muß ſchon lange Zeit im Waſſer 
gelegen haben. Die zwei Heubuder Aerzte, die binzu⸗ 
gezogen wurden, konnten auch nur noch den Tod feſtſtellen. 
Der ertrunkene Händler, der eine Frau und zwei kleine 
Kinder zurückläßt, wurde zum Hagelsberg gebracht. 

Zweimal Alarm in Glettkan 
Ein Tiſchlermeiſter ertrunken 

Völlig unbemerkt von den vielen Badenden ging geſtern 
zwiſchen 10—11 Uhr in Glettkau der Tiſchlermeiſter H. Le⸗ 
wandowfki, Püvkowſtraße 12, unter und ertrank. Der 
ültere Herr war mit ſeiner Frau geſtern früh an den 
Strand gejahren. Etwa 300 Meter vom Glettkauer See⸗ 
ſteg machten die Eheleute Raſt. Der Tiſchler ging baden, 
während ſeine Frau am Strande zurückblieb. Nach ge⸗ 
raumer Zeit bemerkten Badende den bereits untergegan⸗ 
genen Tiſchler, doch weagte keiner, ihm zu Hilfe zu kommen 
oder ihn zu bergen. Der inzwiſchen benachrichtigte Bade⸗ 
meiſter der Glettkauer Badeanſtalt ſchickte den Badeaufſeher 
Bruno Kreft an die Unfallſtelle, der dann auch nach drei⸗ 
maligem Tauchen den Ertrunkenen bergen konnte. Alle 
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. 

Bei den Wiederbelebungsverſuchen ſpielte ſich noch ein 
erſchütternder Vorfall ab. Die Ehefrau des Ertrunkenen 
hatte nämlich das Verſchwinden ihres Mannes nicht bemerkt. 
Bei dem Menſchenauflauf miſchte ſie ſich unter die Menge, 
plötzlich ſchrie ſie auf, denn ſie hatte an dem etwas ver⸗ 
krüppelten Fuß des Ertrunkenen ihren Mann erkannt. 
Der Verunglückte wurde von der Schupo nach dem Hagels⸗ 
berg gebracht. 

Rechizeitig aus dem Waſſer geholt 

Kurz nachdem die Wiederbelebungsverſuche an dem 
Tiſchlermeiſter eingeſtellt waren, ertönten nicht weit davon 
Hilferufe aus dem Waſfſer. Ein etwa 25 Jahre alter ver⸗ 
heirateter Mann, Plenikowſki aus dem Ludolffiner 
Weg in Oliva, Angehöriger der Deutſchen Jugendkraft. war 
in Bedrängnis gekommen. Wieder mußte der Badeaufſeher 

Kreft ins Waſſer; diesmal hatte man ihn aber rechtszeitig 
alarmiert; er konnte den Verunglückten ins Boot und in 
Sicherheit bringen. Wiederbelebungsverſuche brauchten keine 
angeſtellt zu werden. 

Tengiſches Ende einer Bonisfahrt 
In der Mottlau ertrunken 

Am geſtrigen Sonntag unternahm der 28 Jahre alte 
Jofef Richert, wohnhaft Langgarten 104, mit Verwandten 

eine Bootsfahrt auf der Mottlau nach Kramnvitz, das man 

auch ohne Swiſchenfälle erreichte. Auf der Rückfahrt paſfterte 
man gegen /29 Uhr Ohra an der Miottlan, wo Richert das 
Bedürfnis nach einem Bad hatte. Er entikleidete ſich und 
iprang zwiſchen den Grundſtücken Wulff und Bollmann in 

die Mottlau. Schwimmend ſuchte er das Ufer zu erreichen, 

  
   

  

  

    

      

Der Ertrunkene wird an Land gebracht 

nes Lewandowſki, geb. 12. 7. 1890, aus Langfuhr. Dem Be⸗ 

amten wurde von einer Perſon mitgeteilt, daß er Angen⸗ 

zeuge des Uuglücks war, er aber nicht belfen konnte, weil   

eEr Volksſtimme Montag, den 11 Juli 1932 
   

    

er des Schwimmens unkundig ſei. Die Leiche Lonnte ge⸗ 
borgen werden. Der Aufſeher und deſſen Bruder begaben 
ſich ſofort an die Unfallſtelle. Nach längerem Suchen fanden 
ſie den Toten auf dem Meeresgrunde vor und ſchafkten 
an Land. Die Frau des Verunglückten war dort anwe 
und erklärte, daß ſie beide nach Glettkau zum Baden g 
fahren waxen. Ihr Mann ſei ins Waſſer gegaugen, und 
blieb am Strand. Er eutfernte ſich ſomeit, daß er faſt un⸗ 
ſichtbar war. Die Wiedorbelebungsverſuche waren ohne 
Erfolg. Es wurde auch bei dieſem Unglücksſall Herz⸗ 
ſchlag feſtgeitellt und die Ueberführung ins Leichenſchau⸗ 
haus vorgenommen. 

In der Weichſel erirunten 
Vor den Augen des Bruders untergegangen 

   

  

Ein tödlicher Badeunſall ereiguete ſich geſtern vormittag um 
10/% Uhr in Schöneberg an der Weichſel. Dort badete der 

20 Jahre alte Malergehilfe Heinz Orlowjki, Sohn eines Eigen⸗ 

tümers in Schöneberg, mit ſeinem jüngeren Bruder in der Weichſel, 

elwa 500 Meter öſtlich der Fähre Schöneberg—Letztau. Plötzlich ging 

O. vor den Augen des jüngeren Bruders unter. Dieſer lief ſchleu⸗ 

nigſt ins Dorf, um Hilſe zu holen. Es war jedoch alles zu ſpät. 

Der Stellmacher Heinrich Fröſe, der mit der Fähre vertraut iſt, 

ſuchte ſofort mit einer Stange vom Kahr aus die Unfallſtelle ab. 
Nach etwa drei Stunden fand man den Ertrunkenen in 5 Meter 

Tiefe auf. Der herbeigerufeue Arzt ſtellte den Tod ſeſt. Die Leiche 

wurde freigegeben. 

Tödlicher Badbentznll iet Meutsich 
Am Donuerslag iſt in Nenteich der 12jährige üiler Maraun 

ertrunlen. Der Knabe badete utit mehreren anderen Knaben im 
Lohmſtich an der Neuteicher Ziegelei, in dem ſich tieſe Löcher be⸗ 
finden. Herbeigerufene Hilſe kam zu ſät. 

     

  

    

In die Weichſel gefallen 
S t, wurum 

    

7. Uhr wurde einem Bramlen von Paſſau⸗ 
Marinetohlenlager in Höhe des Vallaſt⸗ 
jon in die Woichſel gefallen ſei. Der Be⸗ 

amte begab ſich dorthi ie Frau war bereits durch den Arbeiler 
Brund Kreft, wohnhaft ſtraße 3, an Land und nach Hauſe 

gebracht worden. Es handelle ſich um eine Tänzerin. Ob ein Un⸗ 
glücksfall oder Freitodverſuch vorlag, tonnte nicht ſeſtgeſtellt werden. 
Die Frau gab an, daß ſie nicht wußte, wärum ſie in die Weichſel 
Lefallen iſt. 

Sonnabeud gegen 
ten mitgeteilt, daß am 
truͤges eine weibliche Pe 

      

   
   

  

    

  

    

Mudzinſki nuch Tapiam gebracht 
Iſt er gemeingeführlich oder nicht? 

Rudgzinſki, der Mörder von Neuteich, iſt am 
nach Tapian gebracht worden, um in der dorti 
anſtalt daraufhin beobachtet an werden, ob er aen. 
lich iſt oder nicht. Es ſoll insbeſondere die Frage geprüft 
werden, ob eine Wiederholung einer derartigen Blutiat zu 
erwarten iſt. Rudäinſki trat die Reiſe in Vegleitung von 

zwei Kriminalbeamten an. 

  

vnnerstag 

  

Zwei Kinder voen Blitz getötet 
Großſeuer in Klein⸗Katz 

In Klein⸗Katz ſchlug der Vlitz 
Anna Lukus ein, in dem ſich ge⸗ 
und die ebenfalls zweilährige Tochte. 
deu auf der Stelle getötet. Das Fe 
ichaftsbaulichkeiten. 

    in das Siallgebäude von 
r zwei Jahre alie Sohn 

eide amder wu 
   
    

    

Die Geſchichte eine 
In der Wallgaſie, auf dem Meſſegelände, hat untier den 

vielen anderen auch ein großer Danziger Verein mit etwas 
luftigem Zweck ſein Domizil. Ideal geſinnte Mitglieder 
kamen auf den nicht mehr ganz nenen Gedanken, an einer 
ganz beſtimmten Stelle einen Zaun ſeten zu laſſen. Zäune, 
jehr viel Zäunec, hohe und niedrige, dicke und dünne, brauch⸗ 
bare und unbrauchbare, ſind ein hervorſtechendes Merkmal 
des deutſchen Volkes. Der Deutſche liebt es, ſeinen Beſitz 
einzukaſteln, mit Zäunen und Zäunchen zu umgeben, um 
ſo ſcharf zu betonen, daß dies und dies dem oder dem 
gehört. Dies iſt eine ſinnlich wahrnehbmbare Welt! will er 
jagen, und ſtellt ein Zäunchen um dieſe manchmal nur wenige 
Quadratmeter große Welt. 

Doch um auf beſagten Vereinszaun zurückzukommen:; 
Nur den Vereinsmitgliedern iſt klar, warum dieſer Zaun 
notwendig war. Niemand ſonſt wird es veritehen. Der 
Zaun umgrenßt nicht etwa ein Stück Erdboden oder ſperrt 
Judringliche ab, nein, er teilt lediglich einen Weg in zwei 
Hälften. Aber darauf kommt es ichließlich nicht an. Den 
Zaun bielt der Verein für notwendig und das muß 
genügen, um den Bau zu rechtfertigen. 

Nun leben wir in einer ernſten aber großen Zeit und 
Geld — einen Zaun ſetzen koſtet Geld. Da iſt einmal das 

Material und dann die Arbeitslöhne. Man weiß von 
jeher, die Arbeitslöhne ſind die bitterſte Pille für alle 
Unternehmer. Jedes Ding in der Welt könnte billiger 
ſein, wenn die verfluchten Arbeitslöhne nicht wären. Ein 
Luxnsautomobil für 25000 Gulden könnte ſehr gut um 

24 500 zu haben ſein, wenn die Arbeiter nicht den ganzen 

Verdienſt ſchlucken würden. Und Zäune könnte Deutſch⸗ 
land noch viel mehr haben, wenn die Arbeiter endlich den 

hohen kulturellen und fittlichen Weri der laufenden Meter⸗ 

zahl einſehen würden. Und dieſes Problem beſchäftigte 
auch jenen Verein mit dem Zaunprojekt. Das Material 

wollte man gern kaufen, das geht nun einmal nicht anders, 

Aber den Arbeitslohn — dazu langt es bei den verarmten 

deutſchen Volk nicht mehr. Aber wozu haben wir denn 
die Senatsverordnung über den freiwilligen Ar⸗ 

beitsdienſt? Ha, hier klafft der Ausweg! Die Ve⸗ 

ordnung beſtimmt zwar, nur zuſätzliche Arbeiten durch frei⸗ 

willigen Arbeitsdienſt ausführen zu laſſen, aber, mein 

Gott, jedes Geſetz muß ein bißchen großaügig ausgelegt 
werden, ſonſt kommt man nicht weit. ů 

Acht Freiwillige vor! Die Arbeit an dem Zaun in ge⸗ 
nehmigt. um auf dem Wege des ſreiwilligen Arbeitsdienſtes 
ausgeführt zu werden. Alle Formalitäten ſind erledigt. 

Die Zuſchüße werden gewährt. Es kann losgehen. 

Alſo hier ſoll der Zaun bin. Jawoll, ſo 10, 12 Meter 
lang. Ein Dutzend Pfähle in den Erdboden. Ja, und 
dann quer den Draht ziehen und dann den ... na, nun 

wollen wir mal die Sache beſchlafen. Schließlich iſt es doch 
freiwillige Pflicht und ein Bein ausreißen kann man ſich 
nicht, zumal keiner von den achten auch nur die blafeite 
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Ahnung hat, wie ſo ein deutſcher Zaun eigentlich zu bauen 
iſt. Gute Nacht, morgen iſt auch noch ein Tag. 

So. dann wollen wir mal wieder ... tja, nun müſten 
doch Löcher in die Erde gebohrt werden. Womit macht 
man das? Mit dem Korkenzieher? J wo, das macht man 
jo, nicht? .. Na, aber heute iſt es ſchon zu ſpät. 

Die erſte Woche ging herum. Die acht Leuie hatten 
allerhand Schweiß verloren, aber in der zweiten Woche 
ſtanden die Pfähle, etwa ein Dutzend, nicht ganz gerade, 
nicht ganz in der Flucht, aber ſie ſtanden und das iſt doch 
immerhin etwas. Und dann — Donnerwetter nochmal — 
jolche Pfähle müſſen doch in der Erde imprägniert ſein, 
mit Karbolineum, oder mit Teer oder mit ... vor allen 
Dingen ziehen wir ſie raus und dann imprägnieren wir 
ſie gegen Fäulnis und dann rammen wir ſie wieder ein .. 
nur keine undeutſche Haſt! Gut Ding will Weile haben. 

Der Deutſche unlerſcheidet ſich in erſter Linie von allen 
Völkern der Erde dͤurch ſeine ſprichwörtlich gewordene An⸗ 
paſſungsfähigkeit. Gewiß, ſo ein Handwerker macht ſchließ⸗ 
lich eine drei⸗, vierjährige Lehrzeit durch, aber was er da 
lernt, das kann ſelbſtverſtändlich jeder andere, allerdings 
nur echte Deutſche, vom Zufehen. Und wenn er nicht mal 
zum Zuſehen Gelegenbeit hat. dann macht er es eben mit 
der großen Freſſe und es geht anth. 

Etwa drei Wochen waren ins Land gegangen, da ſtand 
das Dutzend Pfähle wieder und unten zog ſich ſogar ein 
ſchöner, glatter, langer Draht dicht über dem Erdboden von 
Pfahl zu Pſahl. 

In Danzig hatte ſich das Zaunprojekt herumgeſprochen 
und täglich beſtannten Neugierige die Arbeit. Fachleute 
intereſfierten ſich dafür. Und drei Wochen leuchtete eine 
unſichtbare Morgenröte über dem Werk. Aber vorgeſtern 
kam eine bittere Enttäuſchung. Es erſchienen an der Stäite 
deutſchen Fleißes zwoei ganz gewöhnlithe Proketen mit auf⸗ 
gekrempelten Hemdsärmeln, ipuckten in die groben Hände 
und — haſtdunichtgeſehen — zerſtörten ſie das Werk von 
drei Wochen eniſigen Fleißes. Und dann kam ein Wagen 
mit allerlei merkwürdigen Geräten und ein paar Stunden 
ſpäter ſtand an Stelle der wuchtigen Holzpfähle ein ſchlanter, 
hübſcher Drahtzaun mit Eiſenpfoſten. Und noch ein paar 
Stunden ſpäter war dieſer Zaun ſchon angepinſelt und 
wirkte freundlich und erhebend. Die Firma, die den Zaun 
aufſtellte, und ihre beiden Arbeiter ſind jetzt ebenſo ſtolz 
auf ihr Werk wie die freiwilligen Arbeitsdienſtler es drei 
Wochen lang waren. g 

Der Zaun ſteht jetzt als ein Dokument unſerer Zeit. 
Eindringlich gemahnt er an deutſche Tüchtigkeit, die ſich 
nicht unterkriegen läßt und wenn der Feind ringsumher 
noch ſo icheel uns neidet. 

Wir werden den Zaun ſchon pinſeln. 
Wir ſchaffen in hartem Takt, 
Laßt ruhig Memmen winſeln, 
— Nur wacker angepackt! 

          

ů



  

Johanues Trojan-Gedüchtnisausſteilung 
Im Olivaer Lanbdesmuſeum 

Im Olivaer Landesmuſeum gibt es wieder etwas Neues 
zu ſehen: die Gedächtnisausſtellung für Fohannes Trojan 
nämlich. den Danziger, der von 1836 bis 1915 Gedichte, 
Naturſtudien und Erzähtungen ſchrieb, die nicht nur großé 
Beachtung innerbalb unſerer Stadt fanden, ſondern in ganz 
Deutſchland von Freunden und Feinden geleſen wurden. 
Die Ausſtellung iſt erfreulich reichhaltig, man ſieht da eine 
Menge alten Familienguts, das von einem leichter lebenden 
Jahrbundert Kunde gibt. Durch die Anweſenheit eines 
Sohnes des gefeierten Danzigers, erhielt die Beranſtaltung, 
wie man ſo ſagt, eine beſondere Note. 

Der Eröffnung voxran ging ein Vortrag von Dr. Hans 
Kricg, der über das Prehältnis Trojans zu ſeiner Vater⸗ 
ſtadt Danzig ſprach. Es kam Krieg auf den Nachweis an, 
daß, der geborene Danziger Zeit ſeines Lebens ein Danziger 
gebiieben iſt. auch wenn er ſich ſelbſt als einen Berliner be⸗ 
zeichnet; der Nachweis gelang denn auch ganz vortreſſlich. 
Aus dem vielerlei der teils jogar ergötzlichen biographiſchen 
Einzelbeiten, ſei nur folgendes als Charakteriſtikum her⸗ 
geſctzt. Trvjan war lange Jahre Redakteur des Klad⸗ 
deradatſch“, jenes Witzblatts, das in damaliger Zeit in 
Wort und Bild für Freiheit und Recht im Wilhelminiſchen 
Regime ſtritt — und eines ſchönen Tages kam deun auch, 
was kommen mußte: Jobaunes Trolan wurde für ein Ge⸗ 
dicht oder was es fonſt geweſen ſein mochte, zu zwei Monaten 
Feſtung auf Weichſelmünde verdonnert. 

Den Vorſchern iſt dieſe Feſtungsſtraſe kein Schatten auf 
dem ſchönen Bilde Trojans; ja Muſenmsdirektor Keyſer 
erklärte als Rechtfertiaung der Veranſtaltung geradezu, ſie 
ſei geeignet vom rechten wahren, guten Danziger Geiſt und 
Charakter zu künden. Da mußte dem Berichterſtatter — der 
ſofort die Mützenwendung bedachte — der dringende Ver⸗ 
dacht aufkommen, daß eines ſchönen Tages auch jene Volks⸗ 
ſtimmen⸗Redakteure, die ihres Kampfes um Freiheit und 
Recht wegen mit dem Staatsanwalt in unangenebmen Kon⸗ 
flitt kamen, nicht merh beſchimpft werden würden, ſondern 
von derſelben vorurteilsloſen Forſchung gleich Johannes 
Trojan als Ehrenſtücc aus der Vergeſſenheit in einer ge⸗ 
mütsvollen Sonntagsveranſtaltung aus Licht gezogen we 
den — falls ſie nur wirklich lange geuug tot ſind und Ruhe 
Aetan wie Johannes Troian, der Häftling von Weichſel⸗ 
münde⸗ 

   

  

Berſchürfung der Unzucht⸗Beſtimmung? 
Antrag auf Aenderung des Geletzes über die Belãämpfung 

der Geſchlechiskrankheiten 

Der Preußiſche Staatsrat nahm am Sonnabend auf An⸗ 
trag des Zentrums ein umſangreich Programm zur 
Hebung der ntlichen ichleit an. Es wird darin er⸗ 
klärt, das Geſetz zur Befämpfung der Geſchlechtskraukheiten 
vom Jahre 1927 genüge nicht, um Ausſchreitungen der Pro⸗ 
ſtituierten in der Oeffentlichkeit zu verbindern, weil die neue 
Formulierung des s 361 Zifier 6 des Strafgeſesbuches unz 
länglich ſei. Dieſe Formulierung beſage, daß mit Haſt b. 
ſtraft werde, wer öffentlich in einer „Sitte und Anſtand ver⸗ 
letzenden oder anderen bel enden Weiſe“ zur Unzucht ſich 
anbiete oder dazu aufiordere. Der Staatsratsbeſchluß wünſcht, 
daß die Borausjſetzung des öffentlichen Aergerniſſes geitrichen 
werde, und daß folgende Faſſung maßgebend ſei: „Mit Hajt 
wird beſtraft, wer offentlich zur Unzucht ſich anbietet oder 
dazu anffordert.“ 

Weiter ſpricht der Mehrheitsbeſchluß des Staatsrates, 
gegen den Sazialdemokraten und Kommuniſten ſtimmien, 
von Mängeln des Reichsgeictzes zur Bewahrung der Jugend 
vor Schund⸗ und Schmutzſchriften. 

         

    

         

  

— Straßenban in Oliva. Iu dieſem Jabrt wird endlich das 
Straßennetz in Oliva, öſtlich der Eiſenbahn, wo die meiſten 
Neubauten nach dem Kriege errichtet ſind, verkehrsmäßig 
bergerichtet. Es handelt ſich dabei um ôie Pflaſterung aller 
von der Fürſtlichen Ansſicht, der Hauptverkehrsader von 
Neu⸗Olina ausgependen ahenzüge. Gepflaſtert ſind be⸗ 
reits in den vergangenen Wochen die Blücherſtraße bis zur 
Cobatzeritraße, die Hemboldſtraße und der Roihöſerweg. 
Kugenblicklich wird die Günthershoſer Promenade befeſtigt, 
die die wichtiaue Verbindungsſtraße zum Kaiferſteg bildet. 
Die Straßen erhalten auch durch Bordſteine abgeſeste Bür⸗ 
nerteige und zum Teil noch Raſenſtreifen. 
Der Danziger Stenographen⸗Berein Stolze⸗Schrey bielt 

kürzlich in der Hanſa⸗Diele einc gut beiuchte Miiglieder⸗ 
veriammlung ab. Der 1. Vorſitende, Serr E. Mielfe, teilte 
mit: An dem ron der Deutſchen Velle am J. April 8. J. 

  

   

    

veranſtalteten Rundfunkprobeichreiben nahßmen 1795 An⸗ 
hänger des Syſtems Stolze⸗Schrey teil. Von dieſen wurden 
in der Abteilung 150 Silben 14b1 Arbeiten abgeliefert, bei 

Silben 3u1 Arbeiten. 1720 Arbeiten waren preiswert, 
darunter allein 1318 erſte Preiſe. 73,1 Proßent der Ar⸗ 
beiten. Aus dem hieſigen Stenographen⸗Verein Stolze⸗ 
Schrey lieferte das Mitglied Fräulein Eliſabeth Linder in 
der Abteilung 150 Silben eine mit einem 1. Preis be⸗ 
wertete Arbelt. Nach der Sitzung ſand noch ein gemütliches 
Beifammenſein mit Tanz ſtatt. 

Tauchergloche für Vergnügungsreiſende       

    

Darrziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: „Johannes Weſt⸗ 

phal“, „Seeleichter Danzia 2“. am 10. 7., 14 Ubr, Arcona 
paſſiert, Briketts für Behnke & Sieg: M.⸗S. „Danncbrog“, 
fällin von Dänemark, leer, für Pam; lett. D. „Pakri“, Lon⸗ 
don, leer, Pam; poln. D. „Slaſk“, Helſingſors via Gdingen, 
12. 7. fällig, Pam; poln. D. „Chiejapn⸗, von Ruytier⸗ 
dam via Gdingen, 12. 7. fällig, leer, Pam: ital. D. 
„Securitas“, 12. 7. fät leer, Baltiſche Transp.⸗Gei.; 
ſchwed. M.⸗Sch. „Nordlan 1. 7. von Gdingen, Bergenske;: 
dtſch. D. „Johaunes C. Nuß“, 12. 7. von Gdingen, Bergensfe: 
M.⸗S. „Amager“, M.⸗S. „Holfnung“, M.⸗S. „Margarita“ 
für Bergenske: D. „Perſens“ für Reinbeld: „Danebrock“, 

„S. „Ranſaeter“. M.⸗S. „Heinrich Vollmers“ für Pam; 
D. „Ibis“ für Nordd. Llond, M.⸗S. „Charlotte“ jür Artus; 
D. „Liſa“ für Als. 

      

  

  

Sperre des Munitinnsbafens. Am 11. ö5. M. wird der 
ſüdliche Teil des Beckens auf der Weſterplatte auj Wunſch 
der volniſchen Regierung wegen ⸗Ausfuhr von nichtexplo⸗ 
ſiblem Kriegsmaterial für den Handelsverkehr geiperrt. 

Ein Bootshans am Umflnter. An der ⸗Grüngürtel⸗ 
Promenade der Riederſtadt iſt neben der Baſttion Ausſprung 
um Studtaraben ein geföll VBovisbaus mit einer Er⸗ 
friſchungshalle verbunden aufgebant worden. Der Beſitzer 
betreibt hier eine Bootverleihe, für die eine Anlegebrücke 
vorhanden iſt. 

Mittageffen für dir Trachiler. Den Höhenunkt der dies⸗ 
kiãähri Zoppeter Sportmwoche joll die Trachienſchau deut⸗ 
ſcher imme am großen Tonnerstag bilden. Aus allen 
deutſchen Gauen find 350 Landsleute herbeigeeill. Die Tracht⸗ 
ler follen nach Möglichteit als Gäſte der Danziger Bey⸗ 
kerung ihr Mittagsmahl im Familienkreiſe cinnebmen. Die 
Danziner Verfehrszentrale ruft aus dieſem Grunde im 
heutigen Inieratenfeil nnjerer Zeitung auf, alle die einen 
Trachtler als Müttagsgaſt aufnehmen können und wollen, 
Aujerat baldmöglichn miizuieilen. Wir verweijen auf dieſes 
Injerat. 

     

          

   

Wer hat zur Reichstagswahl Stimnrecht? 
Nur Reichsdeutſche, die ſich vorübergehenb im Freiſtaat 

aufhalten 

Stimmberechtigt zu Reichstagswahlen iſ e 
deutſche Reichsangehörige, der am Abſtimmungstage 
20 Jahre alt und Einwohner des Deutſchen Reiches iſt. 
Auslandsdeutſche, die keinen Wohnſitz mehr im Deutſchen 
Reiche haben, find daher nicht ſtimmberechtigt. 

Eine Ausnahme iſt nur für ſtimmberechtigte Staats⸗ 
beamte und Arbeiter in Staatsbetrieben vorgeſehen, die 

ihren Wohnſitz im Ausland nahe der Reichsgrenze haben. 
Dieſe ſowie die ſtimmberechtigten Angebörigen ihres Haus⸗ 
haltes werden auf Antran in die Stimmliſte oder Stimm⸗ 
kartei einer benachbarten deutſchen Gemeinde eingetragen. 

Andere Stimmberechtiate, die ſich am Abſtimmungstage 

aus zwingenden Gründen außerhalb ihres Stimmbezirks 
auſhalten. alſo z. B. Reifende, Studenten, erhalten auf An⸗ 
trag von ihrer zuſtändigen Gemeindebehörde im vieiche 
einen Stimmſchein. Inhaber dieſer Stimmſcheine können 
in jedem beliebigen Stimmbezirke (z. B. in Marienburg, 
Pillau) abſtimmen. ů 

Der Scedienſt Oſtpreußen bietet die Möglichkeit, das 
Wahlrecht für die Reichstagswahl in Pillau auszuüben. Das 
am 31. Juli von Zyppot nach Pillau und zurück verkehrende 
Schiff wird ſolange Aufenthalt haben, bis alle mitfahrenden 
Wähler die Wahlhandlung vollzogen haben. Näheres, ins⸗ 
beſondere über eine vorgeſehene Fahrpreisermäßigung, iſt 
beim Norddeutſchen Lloyd, Hohes Tor Danzig, zu erfahren. 

iſt derjenige 

Schwerer Unglücksfall am Müchpeter 
Zwei Arbeiter ſchwer verletzt 

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute früb um 77½ Uhr 
am Milchpeter ereianet. Dort übenahm der Hamburger 
Dampfer „Undine“ Rundholz aus dem Waſſer. Dabei 
löſte ſich eine Schlinge und ein Block fiel auf das Floß 
zurück. Er traf den Bracker Paul Klein, wohnbaft Oliva, 
Zoppoter Straße 43, und den Holzarbeiter Hans Kar-⸗ 

nowſki, wohnhajft Bohnſackerweide. Klein erlitt ſchwere 
Verletzungen am Rücken, lo daß er bewußtios wurde und 
mii ſchwerer Ohnmacht zu kämpfen batte. Harno 

einen komplizierten Bruch des rechten Unterarms und Ver⸗ 
letzungen an der rechten Körperſeite davon. Beide Verletzte 

wurden ins Städtiſche Krankenhaus gebracht. 

  

   

Wer hut dus Geld nufgehoben? 
Augenzeugen geſucht 

Am Mittwoch, dem 6. Juli 1982, in der Mitlagszeit, hat der 
Kaſſenbote einer hieſgen Firma an der Kreuzung Hopfengaſſe— 
Milchkannengaſſe ein granes Leinenportemonnaie mit ca. 830 G., 
zum größten Teil Hartgeld, verloren. Der Bote ſuhr auf einem 
Fahrrad. In dem lebhaften Verkehr hat er das Herausfallen des 
Portemonnaies nicht gemerkt. Es iſt beobachtet worden, wie eine 
Perjon das Geid aufhob, jedoch iſt es für die Kriminalpolizei von 
Wichtigkeit zu wiſſen, ob noch weitere Paſſanten dieſen Vorfall be⸗ 
obachtet haben. Mitteilungen darüber, die auf Wunſch vertraulich 
behandelt werden, erbittet die Kriminalpolizei, Kriminalbezirk 
Innenſtadt, Wiebenkaſerne, Fleiſchergaſſe, Zimmer Nr. 12. 

Eine. Autotür abgeriſſen. Auf der Schleuſengaſſe ereignete 
ſich am Sonnabend um 13.25 Uhr ein Zuſammenſtoß zwiſchen 
dem Krankenauto der Feuerwehr DZ 5305 und einem Fuhr⸗ 
werk. Vor dem Eingang des Marienkrankenhauſes ſtand der 
Krankenwagen in Richtung Weideugaſſe. In derſelben Rich⸗ 
iung lam das mit Heu beladene Fuhrwerk mit dem Führer 
Kutſcher Paul M. aus Plehnendorf gefahren. Er wollte das 
Krankenauto überholen, iſt jedoch nicht weit genug nach links 
ausgebogen und fuhr das Auto von hinten an. Die offe 
ſtehende Tür des Autos wurde aus den Scharnieren geriſſen. 
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34. Foriſetzung⸗ 
Benn ſchon. Wirp er wirder ein bißchen gebiſſen Baben! 

Was der ſchon groß beißen kann mit fcincn jalichen Zäsbnen- 
Setten übrigens, daß ſie zurückkrmmt. writen, daß ür in rinrm 
Vierteljahr wieder hbier jitzt? Und damn bat er fie. Daranf 
Bamem Sir Pee Kantcn ————— Hinhmef er mii 

onne rurlid. Die kratzen ibm micht murhr die Viſage Lapnt. 
Drei Monaten Stiellenſuche odnt Exjeld, Das macht Fürrr“ 

Aber warum ſcll ſie nichi inzwiſchn eipas findens- 

einen Harchelsfchulkrrins duuchgesmach Seiur Abamng bonm 

Aus ze ein Eichen gebrcht. rein mechentiick, Hnr irDeã 
Verſtänduis, Das ift ia das Elenb: piefe Rädchen ſin im 

End WergebiIDet, Des ße jever B S⸗ 

weil f USSehn Sate ch. äß, verhrhen Sir, ud Elend Ee S M. Sie 
obenbrein Aui die Blaaben ät er kagcaz brricken. Se 
TSie ſich wunl turiner aniiänhigra Firma ein Wädel von Friiehn 

Hunizig & Ich Teihne bilar Bichere Buchheli 

Aezerr: (lenn, hat denn das Suns keine Eltern 

    
„Sind's auch. Seben Sie ſich doch die Weiber mal an, 

die hier berxumlaufen Ales arme verkommene Luder. Da iſt 
nun dieſe Suhl. Die Suhl war ſchon zweimal weg und iſt 
beute in cewiger Anaſt, er lönnte ſie rausichmeißen. Sie hat 
einc Muticr von ſicbzig Jahren und einen Jungen. der un⸗ 
bedingt auf die bebe Schulr muß. Der Mann ift lange tot. 
Kichlĩ 5 gelernt bai fc auch nicht und ift beute zweiund⸗ 
Dreißig Jabre alt. BEo will die eine neue Stelle herkriegen 
mit Eundertachtzia Wark und cin paar Gelegenbeitslappen 
nebenbei? Die läßt ſich von übm ins Bett nehmen und ſieckt 
nachber ſtillfctweigend die zehn Mart ein oder den Fußtritt, 
je nachbem., wie er gelaum iſt. Die Beckmann hat einen 
janberen Äräntingam. der die Situation verdammt ſchnell er⸗ 
faßt bat. Bas da ſo jür Geld hinwandert, davon macht ſich 
ja kein Reuſch einen Veariff. Die Beckmann war früher 
Proffimierte und bar den Bogen raus. Ohne die kann er 
hentie gar nicht mehr leben. Unten im Laden die Kaſſtiererin 
iſ auch nicht gerade Pillig. Kam vierzehniähbrig als Lernende 
Iu ihm indie Qumtellamnier. Hat ganz amt gelernt. Die hat 

   

Senn ich rrir     
  

warten von Menſchen, die durch die Hände eines Murawſti 
gegangen ſind? Und wenn es einen Murawſki gibt, dann gibt 
es auch Hunderte, vielleicht Tauſende. Was nützen da alle 
Beſtrebungen zur Hebung der ſittlichen Kraft unſeres Volkes? 
Solche Arbeiigeber bedeuten eine Jugend⸗, eine Volksgefahr, 
die unabfehbar iſt. Herr Maſchle, welch ungeheurer Leidens⸗ 
komplex allein iſt damit vorhanden, welcher Herd zerjetzenden 
Unrats, deſſen Ausläufer ganze Schichten unſeres Volkes durch⸗ 
dringen. Wir müſſen uns zuſammentun. Ich habe ja keine 
Ahnung. wie man ſo etwas anſtellt, aber es muß doch Mittel 
und Wege geben, dieſen Murawſti unſchädlich zu machen!“ 

„Keins, das nicht auch uns ſelbſt träfe. Darum laſſen Sie 
mich um Gottes willen aus dem Spiele. Rechnen Sie nicht 
mit meiner Ausſage, meiner Unterſtützung. Ich ſchwöre Ihnen 
glatt einen Meineid, denn ich bin verheirätet und hab für 
zwei Kinder aufzukommen, Mich zu allererſt jetzt er an die 
Lujt. Oder glauben Sie, daß es irgendeine amtliche Initi⸗ 
tution gibt, die mich vor Entlaſſung ſchützen kann, wo ich alle 
Monat meinen Raptus kriege und drei Tage im Rinnſtein 
liege? Sie mũüſſen bedenken, Murawſti könnte mit dem halben 
Perſonal auslommen. Wer will ihn hindern, den Betrieb ein⸗ 
Zuſchränken, überflüſßige Angeſtellte abzuſchieben? Nee, nee, 
mein Lieber 

„Doch, Herr Maſchte, ich glaube, daß uns geholfen werden 
kann. Als einzelne ind wir ja webrlos. Als einzelne ver⸗ 
mögen wir nichts auszurichten gegen Murawftis verbrecheriſche 
Uebergriffe. Aber es gibt Gewerk baften, es gibi Angeſtellten⸗ 
organifationen. Maſchle, Sie ſind ein alter Angeſtellter: warum 
lind Sie nicht gewerkſchaftlich organiſiert?⸗ 

Die beiden ſfieben auseinander, Maſchke ins Telephon⸗ 
zimmer, der Expedient an ſeinen Arbeitstiſch. Dort markiert 
er ichleumigpt ein Geſpräch mit dem Lager. 

„Maſchie hier geibeſen, zum Donnerwetter, wo ſteckt denn 
der ert Ralchtes Kein ma müt h „ 

E ein, war nicht hier“, ſagt der Expedient 
und ipricht weiter in den Apparat. i0 2 

Ich zinere, daß Murawfki mich erwiſchen kännie, hier im 
Packraumm Aber er ſiampft weiter. Er hat es auf Maſchke 
abgeſeben. Der kommt aus ſeinem Verſteck heraus und huſcht 
bvſüire Buchhaltung zurück. Der Expedient geht nach der 

m. 
Ich folge ihm nubemerkt. 

Fräulem Müller drückt ſich im Flur an mir vorbei mit 
niedergeichlagenen Augen. Sie ſchwebt in ſtändiger Furcht, ich 
könmie duf imier dereinſtiges Geſpräch zurückkommen. Aber 
ich werde pie nicht quälen. 

* 
Von meinem erſten Gehalt, deſſen Anſehnlichkeit mir nicht 

die KLeringte Freude machen kann, bezable ich eine Aunone: 
im Fülmturier und je eine auffällige Anzeige im Stellenmartt 
ſämtlicher Königsberger Zeitungen. Ich bekomme nicht ein 
einziges Angebot. (Fortietzung folgt! 
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KHMelt eder leh scialegel-. 

Einbrecher auf der Flucht erſchoſſen 
Jagd über Häuſerdächer — Tragödie eines Staatenloſen 

In der Nacht von Sonnabend zu Sonntag wurde 
nuf der Flucht über vie Hausdächer nach einem Ein⸗ 
bruch in das Warenhaus Sterufeld der Wiährige, 

Staatenloſe Ludwig Grabowſti von einem Schupo⸗ 

beamten angeſchoſſen. Mit einem Bauchſchuß braͤchte 

man den Verletzten ins Städtiſche Krankenhans, wo 

er nach wenigen Stunden verſtarb. Der an dem Ein⸗ 
bruch beteiligte 18jährige Franz Hoberg wurde ver⸗ 

haftet. Beive ſind in Bromberg geboren. 

Am Sonnabendabend, bei Geſchäftsſchluß verſteckten ſich 
wei Männer in den Geſchäftsräumen des Warenhauſes 
Sternfeld und ließen ſich einſchließen, um in der Nacht einen 
Diebſtahl auszuführen. Gegen Morgen nahmen ſie zwei kleine 
Handkoffer und füllten ſie mit Tritotagen und Schokoladen, 

kletterten auf das Dach. des Warenhauſes und verſuchten von 
hier aus über die Nachbardächer hinweg zum Hauſe Lauter⸗ 
bach in der Jopengaſſe zu gelangen, um dort ins Freie zu 

kommen. Sie hatten auf dem Wege ein Holzdach zu, paſſieren, 
gaben ſich aber nicht beſondere Mühe, dabei möglichft geräuſch⸗ 

ios vorzugehen. Eine Einwohnerin wurde durch Schritte auf 

dem Hausdach auſmerkſam, und wunderte ſich naturgemäß, 
was zu ſo ungewöhnlicher Stunde Leute auf dem Dache zu 
ſuchen haben. Sie alarmierte das Ueberfalltommando, das 

auch nach wenigen Minuten eintraf. Die Einbrecher waren 

inzwiſchen in das Lauterbachſche Haus eingedrungen, um auf 
die Straße zu gelangen. Als ſie vie Beamten bemerkten, flüch⸗ 

ieten ſie auf das Dach des Hauſes zurück. Die Schupo hinter⸗ 
her. Auf den Dächern kam es dann zu einer Jagd nach den 
Einbrechern. Dem Rufe 

yHult oder wir ſchießen!“ 
jolgte nur Franz Hoberg und blieb ſtehen. Ludwig Grabowſti 
dagegen ſeßte ſeine Flucht fort. Die Beamten gaben darauf 

einige Schreckſchüſſe ab und, als Grabowſti dennoch weiterlief, 

zielte einer ſorgfältiger und drückte ab. 

Grabowiki brach, von einem Bauchſchuß getroffen, 
auf dem Dach eines Hauſes zwiſchen Langgaſſe und 

Jopengaſſe zuſammen. 

Die Beamten veranlaßteu die Ueberjührung des Getroffenen 

ins Städtiſche Kraukenhaus, doch kam ärztliche Hilie zu ſpät. 

Grabowſti iſt der erlittenen Verletzung erlegen. Franz 

Hoberg wurde in Polizeigewahrſam genommen. 

Der Erſchoſſene ich am 12. Mai 1014 in Bromberg gebo⸗ 

reu. Franz Hober ebenfalls dort am 3. Mai 1904. 

Die Tragödie eines Staatenloſen 

Der erſchoſſene Ludwig Grabowſki hielt ſich, wie uns aus 

glaubwürdigſter Stelle mitgeteilt wird, bereits ſeit längerer 

Zeit in Danzig auf. Er iſt von der Dansziger Polizei 

mehrfach ausgewieſen, hat je doch Danzig 

nicht verlaſſen, da ihm die Dauziger Polizei 

beharrlich die Ausſtellung cines leden Aus⸗ 

weispapiers verweigerte. Grabowiki hat 5 Jahre 

in der fransöſiſchen Fremdenlegioin gedient und 

befitit hierüber ein ordnungsmäßines Enttaffungszeugnis. 

Desgleichen auch eine „arte düidentitét (franzöſtſche Ar⸗ 

beitskarte), welche ihm die franzöſiſchen Bebörden nach ſeiner 

Entlaſſung ausgeſtellt haben, und durch welche er den Nach⸗ 

weis erbringen konnte, daß er längere Zeit in Frankreich 

gearbeitet hat. Grabowfki iſt nach den, beſtehenden Ge⸗ 

ſetzen, da er in Bromberg geboren iſt und ſich am Stichtag 

1920 auch in Polen aufhielt, unzweifelhaft polniſcher Staats⸗ 

bürger, 

jedoch verweigern die polniſchen Behörden ihm das 
Staatsbürgerrecht⸗ 

da er ſich ſeiner Dienſtpflicht in Polen entzogen hatte bäw. 

nicht rechtzeitig zurückgekehrt war. Der Hauptarund wird 

jedoch fein, daß er in Polen wegen Eigentums⸗ ver⸗ 

gehens vorbeſtraft iſt. Gr. iſt auch in Danzig von 

der Polizei wegen eines verſuchten Einbruchs bei 

der Polniſchen Gemeinde in der Wallaaſſe mit 

2 Monaten Gefängnis beſtraft und nach Verbüßung dieſer 

Strafe ohne Papiere ausgewieien. 

Grabowfki hatte in den Geſchäftszimmern der verſchiedenen 

Danziger humanitären Organiſationen des öfteren vorge⸗ 

ſprochen und ſein Leid darüber geklagt, daß er keine Papiere 

bekomme, auch nicht als Staatenlofer, und daß ihm die 

Polizei 

immer wieder den Nat gebe. beimlich über die Grenae 

zn gehen, wie er gekommen fei⸗ 

Grabowjiki iſt mit dem großen Zirkusunternehmen Barnum 

von Frankreich nach Deutſchland gekommen und wurde von 

den deutſchen Fürſorgedehörden bei der Auflöſung des 

Zirkuſtes in Lörrach in Baden nach ſeiner jetzt polniſchen 

Heimat abgeſchoben. Da Polen ihn nicht als Staatsbürger 

anerkennen wollte, ſchob man ibn nach Danzig ab. Grabowjfki 

machte ſonſt den Eindruck eines gutmü ttigen Menſchen, 

der durch die große Not und die fehlenden 

Papiere zum Vagabundieren, und Betteln ge⸗ 

kommen war. Er wird als ein fonſt brauchbarer Menich 

geſchildert, der in ſeiner Perion das ganze Elend der 

Staatenloſen verüunbildlichte. 

Verzweiflung jncht nach Auswegen 

Die Tragödie um den erſchoſſenen ſtaatenloſen Grabowiti 

wirft ein bezeichnendes Licht auf die Zuſtände unſerer Zeit. 

Es ſteht außer jedem Zweifel, daß Grabowſti immer wieder 

verſucht hat, einen geordneten Lebẽensẽwandel zu führen. Täg⸗ 

lich war er unterwegs, um auch nur die geringſte Arbeit zu 

ſinden. Geradezu phantaſtiſch mutet jein Kampf um einen 

Paß oder einen Ausweis an, der ihm gewiſſermaßen Exiſtenz⸗ 

berechtigung auf die Welt beſcheinigen ſollte. Da die eimat 

und auch Danzig nichts von ihm wiſſen wollten, wäre er gern 

nach Frankreich zurückgegangen, aber bei. keiner Behörde fand 

er Verſtändnis oder Enigegenkommen. Gleich einem gehetzten 

Reh jagte man ihn von Behörde zu Behörde. Alles vergebens. 

Er war in der Welt überzählig. 

Wiederholt hat Grabowjti wilde ehund gegen Beamte 

geichmiedet, die ihn befonders ſchroff behandelt batten. Zu 

anderen Zeiten begte er finſtere Selbftmordgedanken. Die 

Sehnſucht, 

nuach Frankreich zu gelangen, wo er hoffte, ein beſſeres Los 

zu finden, wurde allmäahlich zu einer Art figen Ider 
bei ihm. 

Er wollte auf irgendeine Weiſe zu Geld gelangen, um wenig⸗ 

itens die Reiſe finanzieren zu können. 

Dabei berührt es eigenartig, daß die Beute, die er bei 

Sternfeld machte, dem Wert nach ganz unbedeutend wur. 

Aus dem großen Warenhaus, das gewiß andere Serte beher- 

bergt, nahmen er und ſein Freund lediglich einige Trilp- 

tagen und Schokoladen. Wahricheinlich hofften ſie in 
der heutigen Notzeit ſolche billigen Waren am denen zu Sers zir,oei Jahre alte Kind 

ü 

  

machen zu können. Uns wird verſichert, daß der Wert der zu 

ſiehlen verſuchten Waren nicht der Rede wert geweſen ſei—. 
Auf dem Leidenswege dieſes durch eine amiliche Kugel zur 

Ruhe gelangten Menſchen gibt es 

ein paar intereſſante Etappen, vie der Oeffentlichteit nicht 
vorenthalten werden dürfen. 

Als Grabopſti ſeinerzeit im „Dom Polſti“ vergebens um Hilfe 
vorſprach, bemerkte er den Geldſchrank und in efiner Ver⸗ 

zweiflung kam er auf den Gedanken, dieſen Schrank um den 
Inhbalt zu erleichtern, vielleicht, daß er dann nach Frankreich 

gelangen würde. Die Sache endete, wie oben erwähnt, mit 

zwei Monaten Gefänguis für G. Bei der Gerichtsverhandlung 

erllärte ein Zeuge, daß, hätte man gewußt, G. ſei es um eine 

wenn auch nur geldliche Unterſtützung zu kun, man ihm dieſe 

ſelbſtverſtändli auilaſſen hätte. 
Aus dem Gefängnis eutlaſſen, wieder gehetzt ohne Ausſicht 

auf Aenderung ſeines Schickfals, entſann ſich G. der großen 

Worte und ſprach wieder im Büro vor. Man hatte für ihn 

keine Zeit, hatte auch keine Luſt, eine Unterſtützung zu ge⸗ 

währen, denn man kannte G. nicht wieder. Jetzt erinnerte er 

on die Worte im Gerichtsſaal und erklärte, Laß er der Ein⸗ 

brecher von „damals“ ſei. 

Die Worte ſchlugen wie eine Bombe ein. 

„Wie er es wagen könne uſw. ...“ Grabowſti, erzählte, daß 

man nach Gummiknüpeln lief, um den „frechen Einbrecher“ in 

die Flucht zu treiben. 
In einem anderen Falle wollte ein in Danzig anſäſſiger 

franzöſiſcher Staatsangehöriger Grabowfſti Arbeit geben. Er 

ſollte 12 Gulden am Tage verdienen. Män kann ſich vorſtellen, 

wie aufatmend der arme Teufel in die Zukunjt blickte. Es galt 

aber eine „kleine“ Formalität: Das Arbeitsamt mußte ia der 

Beſchäftigung ſeine Zuſtimmung geben, die aber nach dem 

Geſetz verweigert werden mußtie. G. war wieder um eine 
Hoffnung ärmer und kant immer mehr auf den Gedanten, auf 

    

   
V 2 Wege ſeine Lage zu veſſern. Es iſt be 

wieſen, daß er mehrere Arbeitsloſe zu einer „ganz g. oßen 

Sache“ zu animieren verſuchte. Stets fand er Ablehnung, bis 

er in dem 18jährigen'Landsmann Franz Hoberg einen Kom⸗ 

plizen fand. 
Der tragiſche Ausgang des Unternehmens hat das Schick⸗ 

ſal eines dieſer vielen Unglücklichen jäh beleuchtet. 

  

    

  

  

Neue ſchwere Hochwaſſerſchäden in Bayern 

München, 11. 7. Jufolge der ſtarken Regengüſſe der 

leßten Tage führte die Wertach ein derartiges Hochwaſſer, 

daß die Stadt Kaufbenren ſchwer bedroht wurde. Die Mecha⸗ 

niſche Spinnerei und Weberei ſtand vollſtändig unter Waſſer. 

Geſtern gegen Mittag wurde von der Stadipfarrkirche 

Sturm geläutet, da ein Teil des Wehrs von den Fluten 

jortgeriſſen worden war. Durch Errichtung von Notſchntz⸗ 

dämmen konnte ein weiteres Einbrechen des Waſſers ver⸗ 

bindrt werben. 
Auch in der Umgebung von Kauſbeuren ſind Hochwaſſer⸗ 

ſchüden zu verzeichnen. So wurde die alite Holzbrücke in 

Pforzen in dem Augenbli eingeriſſen, als ſie ein Hütejunge 

pafſterte. Der Junge wurde von den KFluten fortgeriſſen, 

konute jedoch ſpäter gerettet werden. Die Bahndämme der 

Eiſenbahnlinie Kanfbeuren—Füſſen und Kaufbeuren—Lech⸗ 

brück ſind unterſpült; der Verkehr mußte teilweiſe unter⸗ 

brochen werden. 2 

5 Todesopfer des Berliner Exploſiousunglück⸗ 

Berlin, 11. 7. Von den Perſonen, die bei dem geſtrigen 

ſchweren Exploionsunglück auf dem Vergnügungsdampfer 

„Sperber“ ſchwer verletzt wurden, iſt eine weitere geitorben. 

Es iſt das fünfte Todesvofer. 

Die Unterluchnna der Exploſfion 

BVerlin, 11. 7., (Eigene Meldung) Zur Aufklärung 

des Exploſionsunglückes auf dem Ausſlugsbampfer, Sper⸗ 

ber“ iſt die Unterfuchungskommiſſion heute vormittas am 

Dampfer erſchienen, um ihre Feütellungen zu treffen. 

Der Tamoſer „Sverber“ iſt im Jahre i89h erbaut. Er 

hat ſomit ein Alter von zu Jabhren. Für Soreedampfer gilt 
kein hohes Alicr. Es hat den Anſchein, als ob 

r und uunfachnemäße Behanblung Hand in 

d gei n ſind. Es wird vermutet, daß der Keſſel über⸗ 

heizt war, während der Waſſerdruck zu gering war. Der 

Heiaer Schulk hatte das zufällig bemerlt und kaltes Waſſer 

hinzngelaſſen. Durch das Eintreten des kalten Waſſers ilt 

pioſt Spannung äu groß geworden und es erſolgte die Ex⸗ 

ſion. 

         

  

  

        

Menuſch oder Affe? 
Immer noch die Frage 

Die Streitfrage „Menſch oder Affe?“, die wegen des ge⸗ 

heimnisvollen Orang Penbek entflammt iſt und nit ur 

die Oeffentlichteit, ſondern auch die Gelehrtenwelt beſchäftigt, 

hat eine neue ſenſationelle Wendung genommen. Meldun⸗ 

gen aus Batavia zufolge hat der Direktor des Zoolvgiſchen 

Muſenms, Dr. Dammering, auf Grund ſeiner⸗ Unterſuchung 

des eingelieferten Skeletts des Orang Pendek erklärt, daß 

es ſich um ein Weſen handle, das keinerlei menſchliche Merk⸗ 

male aufweiſe, ſondern vollkommen einem Affen ähnele. Bei 

der Unterfuchung habe ſich auch herausgeſtellt, daß das über⸗ 

ſandte Skelett nicht vollſtändig ſei⸗ 

Verſchiedene Knochen und Wirbel fehlten und die Schnei⸗ 

dezähne ſeien ausgebrochen und der Schwanz höchſtwahr⸗ 

Lich den abgeſchnitten worden. Auch habe man augenſchein⸗ 

ich den Körper bes erbeuteten Weſens bis auf den Kopf 

geſchoren. Es ſei daher nicht ausgeſchloſſen, daß man es 

mit einem Betrugsmansver zu tun babe. Jedenfalls laſſe 

üi bisher nicht einwandfrei feſtſtellen, ob man es, tatſächlich 

mit einem Exemplar des rätfelhaften Orang Pendek zu tun 
habe. Die Unterſuchung werde auch dadurch erichwert, daß es 

ein ſehr junges Exemplar jei. Die Unterſuchungen ſollen 

jedoch fortgeſetzt werden. 

  

  

  

Ins Motorrab gelaufen. Ein Schupobeamter auf dem 

Holzmarkt hörte am Sonnabendabend um 9.10 Uhr Vlötzlich 

einen Aufſchrei. Er ſah vor dem Motorrad „D. 4504“ die 

Arbeiterin Mariha Cyperſti, Korbmachrrgaſte 2 wohnhajft, 

auf dem Erddoden liegen. Der Führer des Mytorrades 

wüar der Arbeiter Johann Z. Er kam nach eigenen An⸗ 

aben vom Kohlenmäarkt zum Holzmarkt um zu Tanken. 

Vor dem Geſchäft von Machwitz wollte die C. den Fahr⸗ 

damm überſchreiten. Der Motorradfahrer gab Warnungs⸗ 

jfignäte ab, worauf die C. unvorhergeſehen wieder zurück 

und direkt vor das Motorrad lief. Sie fiel zu Boden und 
klagte über heftige Schmerzen. Sie— konnte nur müßſam 

gehen. Der Polizeiarzt Dr. Karehnke verordnete ſofortige 

Ueberführung ins Marienkrankenbaus. Der Fühbrer des 

Motorrades war auch zu Boden geſtürst, ohne pch jedoch zu 

verletzen. Das Rad erlitt leichte Beſchädigung⸗ 

gind vom Motorrad verletzt. Sonnabend gegen 1725 Uhr 

kam der Führer des Motorrades D 815“, Kauimann Eduard 

Giefemann, mit ſeinem Motorrad die Paradiesgaſſe in 

Richtung Kaſſubiſcher Markt gefahren. An der Ecke Baun⸗ 

gartſche Gaiſe ſpielten nach Zeugenausſagen vier Straßen⸗ 

muſiker, wodurch ſich mehrere Kinder angeſammelt hatten G. 

verſuchie unter andauernden Hupenſignalen an ven Kindern 

vorbeizukommen. In dieſem Augenblick liej plöttlich d⸗ 
Jahre alle Kind Ha 92 E VP‚     

      

  

  
  

    
   

Alſchaunngs⸗Unterricht 

von Hayy Folkerts, dem 
Schwiegerſohn des Luft⸗ 
fahrtpioniers Junkers, ge⸗ 
ſteuert wird, beſucht z. 3. 
eine lange Reihe kleinerer 
deutſcher Orte. Lehrer und 
Pilot erklären den Schul⸗ 
kindern zuſammen die all⸗ 
gemeinen Flugbegriffe an 
Hand des aus den Himmel 
zu ihnen gekommenen 
Watuders. Ojft ſehen die 
Kinder dabei, zum erſteu 
Male ein Flugzeug. aus 
nächſter Nähe, ſie dürfen es 
beſteigen und in den Sitzen 
berumklettern — alles iſt 
ihnen geſtattet. Dann 
müſſen ſie auf Grund des 
Geſchehenen, und Erlebten 
kleine Gedichte ſchreiben, 
und die ſchönſten Gedichte 
werden mit einem Kreiflug 
belohnt. — Das Flugse 
als Podinm. Das preis 
krüute Gedicht muß vom 
Flugzeug aus vorgeleſen 
werden; dann darf der 
glückliche Verfaſſer den 
Flüutg antreten. 

  

    

gaſſe 3—6, vor das Motorrad. Der Führer verſuchte das Rad 

herumzureißen, doch erhielt das Kind an der linken Kopfſeite 

ſtart blutende Verletzungen. 

Urfer Wetterbericht 
Heiter, teils wollig, Gewitterneigung, warm 

Allgemeine ueberſicht: Die geſtern über Weſteuropa 

aufgetretenen Randſtörungen des atlantiſchen Tiefdruckgebietes 

ſind unter keilweiſer Auflöſung über Eugland füdoſtwärts vorge⸗ 

drungen und erſchienen heute ais Randſtöruüngen des jüdeuropäiſchen 

Tiefs Im ganzen ſind jedoch die Druckunterſchiede über Weſt⸗ und 

Mittelcuropa nur gering. Im Binnenlande ſind die Temperaturen 

im weiteren Anſteigen begriffen. Sie geben bei der herrſchenden 

Vetterlage vielfach Anlaß zur Ansbilbung von Warmgewitlern. 

Vorherſage für morgen: Heiter, teils wolkig. Gewitter⸗ 

neigung, ſchwachwindig, warm. 
Ausfichten für Mittwoch: Zunehmende Gewitterneigung 

Mapima der beiden letzten Tage: 24,6 und 25,9 Grad. — Mini⸗ 

mum der beiden letzten Nächte: 15,6 und 15,5 Grad. 

Scewaſſertemperatuten: In Zoppot 22, Glettkau 19, Bröſen 21. Heubude l. ipei In Jopbyt 22, „Bröſen 2l1, 

In den ſtädtiſchen Seebädern, wurden geſtern an badenden 

Perſonen gezählt: Zoppot 3197, Glettkau 770, Bröſen 1105, Heu⸗ 
bude 1484. 

Badeopfer der Weichſel 
Wie aus Graudenz gemeldet wird, geriet der Musketier 

Joſeph Kruſza beim Baden in der Weichſel bei Groß⸗Siebſau 
in eine Untiefe und ertrank. Dasſelbe Schickſal ereilte deu 
24 Jabre alten Felix Pietruſzewicz. Dies iſt bereits das 

vierte Todesopfer der Weichſel in dieſer Gegend. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 11. Juli 1932 

10. 7 11. 7. 

Krakan.... .298 —2.81 

Awichoſt . 40,95 — 0.89 
arichn O0 4.0.85 

Plock .4 4 4 4 0.56 40.55 

geſtern hbeute 

Thorn 11* .40,0 40,44 

ordon 1 053 40,4 
uim .. ½00 40,33 

  

    

  

  

10. 7 11. 7. 
Nowy Sacz .. 1.45 4137 
Przemyſt . —2.14 —222 
MWyczkow.. —-O 11 —0.13 

Pultuſt .„ P09 0,37 
geſtern deute 

Montauerſpihe .＋0,09 40,09 
Pieckel...0.06 —0,05 

Dirſchau . —-017 —0,15 

Srandenz :47 052 40,97 Einlage . 2,½6 42,½8 

Kurzebrack. . P·0O. 70 40,76 Schiewenhorſt .. 1 2,46 ,50 

rantwortlich für die Redarnen: rtsg Weber, kür Inzsrate 
MIWih Pen Säeitern 8 Hruc und. Verlcgz uuch⸗ 

drnckerei und Verlaasgeſellicbaft m. b. S., Dansia⸗ Am Spenöbaus 5• 

  

Ein Junkersflugzeug, bas 
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Nuch dem Unwetter in Oſtpreußen 
Die Ernte tellweiſe völlig vernichtet / Noch zwei Todesopfer 

durch Blitzjchlaa 
Der Hagelſchlag in der Gegend von Lötzen ging über Gr.⸗Gablick, Orlowen, Kowalewsken, Soyballen, Friedrichs⸗ heye und Borken nieder und hat die Ernte total vernichtet. Die Landwirtsfamilien ſtehen vor dem Nichts. In der Kirche ind mehr als 300 Fenſterſcheiben zertrümmert. In einzelnen Kellern ſteht das Waſſer noch weit über einen Meter hoch. ſeher, wochenlang werden die Spuren der Verwüſtung zu 

ehen ſein. 

Bei dem ſchweren Gewitter wurden in Paſſenheim mehrere Licht⸗ und Telephonleitungen beſchädigt. Zwei Arbeiter, die auf dem Felde Kartofſeln behäufelten. wurden von einem in unmittelbarer Nähe niedergehenden Blitzſchlag betäubt. Beim Viehtreiben geriet in Schützendorf der Knecht des Beſitzers Scepan in eine vom Gewitter abgeriſſene Stromleitung. Es iſt ein Wunder, daß die 380⸗Volt⸗Leitung dem Knecht nicht ſofort den Tod gebracht hat: allerdings liegt er noch heute krank zu Vett. 
Durch Blitzſchlag wurde in Selbongen bei Sensburg der Stall des Stellmachermeiſters Kruska eingeäſchert, mitver⸗ brannt ſind eine Sterke und zwei Schweine. In Petersdorf ſiel eine Scheune dem Blitz zum Oyfer. 
Der Unwetterſchaden iſt im Kreis Neidenburg ebenfalls jehr groß. Auf den Felbern iſt die Sommerung völlig auf den Boden gewalzt. Auch die Lupinen und Kartoffeln haben arg gelitten. In Baynicken ſchlug der Blitz in eine Scheune und zündete. 
Das Gewitter hat in der Gegend von Raſtenburg, Marienthal, Jäglack, Wolfsbagen, Leitnersmalde, Janken⸗ 

      

     
    

    

  

   

Iech habe mich als mmlungsanzeiger 
Handballfpielwartel Heute. 20 Ubr: Eviel⸗ vermiitluna. 
Suly. Tlipa. Heute Montag. pünktlich Übr. vor dem Heim. 
SH., Hrisvereln Danzia. Montag. den 

11. Inli. abends 7 [Ibr. im Heim. i benlaferne (nicht Haus Oirval: S. pereinsausichußſituns Küe Vorſtands⸗ Ikeinemäise der Gruppen müßſcn er⸗ 
tkeinen. 

SUD. Oxtsverein Blraerwielen. Man⸗ tecrumben 11, Juli, findet in Lofal Treund cin, Kraäucntreficn ſtatt. Danzig- Iaü, in daßn einacladen, Treftountt 

niedergelassen 

  

  
    

Fachärztin 

für däunglings- und Hinderkrankheiten 

Ur. med. Hiertrid Preun-Jablonski 
Danzig, Holzmarkt 18 M. Telephon 253 05 

Sprechstunden 9—-i. 15—12. auller Donnerstag 
nnd Sonnabend nachmittagn 

Kaufm. Krankenkanen. Wohllahrtamter- Errerhs 

walde ſchweren Schaden angerichtet. Stellenweiſe iſt die 
Weizen⸗, Kartofſel⸗, Nüben⸗ und Getreideernte bis zu 80 Prozent vernichtet. Bieh und Geflügel wurden erſchlagen. Was der Wolkenbruch verſchont hatte, das machten die 
müchtigen Hagelſchloſſen zunichte. Bei Kyrſchen fuhr der Blitz in das Stellwerk Vw. und beſchüdigte das Dach. Der 
Dieunttende Weichenſteller Guddat wurde vom Blitzichlag betäubt. 

Viele Ortiſchaſten des Lucker Kreiſes und durc, das. Iin⸗ 
wetter ara in Mitleidenſchaft gezogen worden. Am ſchlimmſten lauten die Meldungen aus dem Norden des Kreiſes. Alle 
Arten von Saaten und Pflanzungen ünd ſchrecklich verwüſtet. Ueber Klein⸗Lenst bei Soldau ging ein ſchweres Gewilter nieder. Der Blitzſchlag zündete ein Stallgebäude des Be⸗ ſitzers Koßinski und legte es in kurzer Zeit in Aſche. Auch 
die Beſitzung der Witwe Lukas ging in Flammen auf. 

Schiedsſprüche in ber oſtpreußiſchen Landwirtſchaſt 
Am 6. Juli d. J. ſanden vor dem Schlichter für die Provinz Oſtpreußen die Verhandòfungen zwecks Abſchluß von Tarifverträgen für Landarbeiter, Gutshandwerker, Gärtner und Meller ſtatt. Bei den gelernten Berufen hatten die Arbeitgeber einen ungeheuren Lohnabbau ge⸗ ſordert. Mit Ausnahme des Melkertariivertrages wurden 

jämtliche Tarifperträge, die bis zum 30. April 1932 in Kraft und bereits auf Grund der 4. Notverordnung um 15 Prozent gelürzt worden ſind, bis zum 31. März 1933 nerlängert. Beim Melkertarifvertrage wurde die Gehilfenzulage, melche jährlich 120 Reichsmark beträgt, gekürzt. Im übrigen läuft dieſer Tarifvertrag unverändert bi zum 31. März 1933. Aller Wahrſcheinlichkeit nach werden die eimehmerver— 

  

  

   

     
   

      

Zuruck 
   

   

  

   
Facharæt 

  
Dr. med. Kulcke 
fur Ohren-, Nasen-, Halsleiden 

bände die Schiedsſprüche annehmen und der Lanbwirtk⸗ jchaftsverband Oſtpreußen ablehnen. Ob dieſe Schieds⸗ 
jprüche Rechtskraft erlangen werden, liegt in den Händen des 
Herrn Reichsarbeitsminiſters. 

Großfener in Polen 
Ein Kind verbrannt 

Im Gehöft von Johann Kazimierczak, in Gruſzezyce, Kreis Sieradz, kam Feuer aus, das ſowohl das Wohnhaus und auch die Wirtſchaftsbaulichkeiten einaſcherte. In den Flammen kam ſerner ein zweijähriges Kind des Landwirts 
um, das die Eltern im brennenden Hauſe zurückgelaßßſen 
hatten. 

36 Gehüfte eingeüſchert 
Durch eine brennende Zigarette entſtanden 

Aus Opoczno wird gemeldet, das im Dorf Kukowice 36 Gehöfte von einer Feuersbrunſt zerſtört worden ſind. Der Brand war durch das unachtſame Fortwerſen einer bren⸗ nenden Zigarette entſtanden. Der Sathſchaden wird auf über 200 500 Zloty geſthätzt. 

Gneſener Zucerfabrit vernichtet 
In der Gneſener Zuckerfabrik iſt ein Feuer ausgebrochen, das die Reparaturwerkſtätten, und zwar di Zimmerer-⸗, Tiſchler⸗ und Schmiedeabteilung vollſtändig ei cherte. Der chſchaden wird auf etwa 100000 Iloty geichätzt. Bei den. öſcharbeiten wurde ein Feuerwehrmann durch den E ſturz des Dachſtuhls ſchwer verletzt. 

  

  

  

    

   

   

  

        

  

    
      Flussehiff. pDe 

startet Is Meunthtar 
am Dlenstag, dem 12. Juli 1932, um 16 Unr 

  

     

  

   

   

   

   11 Snee 8 be, v/, Schlankheit teuves Seterd. 
borer krfohng- Anprobe öbereugt 

Gr. Wollveberg. I3 Horsett-Hass 5 Maopnrabe 1s 

zu einem Runanug uber Danzig und geht gegen 16.80 Uhr 
Iin Kohnet àin Wasser 

Ruenstart von Zoppot naen Neufahr nnd anschllessendes Wassern (Kiedergenen) in Meuflhr gegen 17.00 Uhr 
i Eufäühr 4EI Shäfen I. Danzig — Heuft Fiüishärn 

Verstärkter fahrplanm, Ser Verkehr vom Grunen ror um 13.15, 13.15, 14.00, 18.ö0, 16.O00, 17.06 Unr 

      
                
    

  

   

  

  

am Denkmaß, Saßereicher Be⸗ 
  

Stundlicher Ruckverkehr nach Danzig 
    

   Aune, Feuttieruns — Der, werkt. ßevölkerun⸗ Nortzun—. lind freundlichñ eingelkden. runa VerKsäufe] G 
nuch actefl 
nerk,    

SEr D. Dausia⸗Stabt. — Montaa. der, II. 7., müſlen die Sat keſlierts für das L. CLuartal 1932 beim Gen. Marauardt abnecechnel baben. 
Sn D 8. Hesirk. Niederſtadt. Denstas, den P. , abends 6 ör, im Lofal ubborfki: Stönna des Kcairtsvorß dra, d Iitbr⸗, Kunkthnärfitzung. A. wels: arüne Karte. 
Achtung Sprechchor! am Dirnstaa. dem 12,½ Juli, hindet eine Sprechckorprohbr itatt. Wix ferdern die Grurprnfübrer auf. mit den Gruppen zu erichcinen. 
S&D. Dantig⸗-Stabt. 2. Beslrk. Dienstaa. Echilirtöams e nbanb bei Beuftexr. Schů fic! üm6m- tundsſitßung. * 

MigSanbeeen, 32. r im Lot Freund⸗ Uit⸗ V. Vrih⸗ arShemanlnngt Kelcrent- Gen. — ——— Eind ᷣ eitstbents- -»Wie kommen mir anr 

Saüch, 6. Hesirx, Tronl. HSienstau, 12. i — Dhederpewenmntnpa it Oggheg, Sme, Keneer wacs ut⸗ mür iur Ciniia 2 2 Voßtenbennn Siahmeaſch.50. Kinder⸗ wir zur Einbeitsfront? 2. ſenbkericht beüren2. Duartal. d. Besirksangelenen-Peärgeft u. Mair 13G. 
Kinderkraunde Lanninbr Kole Pioniere 

    

   
   

  

Kommode 
wworreeug an ertauien 

unb Seben, SHir treffen uns ane2 Diensdaa. Scn 13. i. Mli; Arigaße % 

  

     
Ubr paünrzlick. 8. 2—5 — Zur, Tagcsfahr: nah AIb5. ãd vutthErenet Lenmdesangl Srinpfbeßrr: Fahrrãder 

nen und oebranibt. 
vreismert zu rerf. 

und Fatrartd mit. Endrr nnter 10 Jab- In S— Kinder füber 35 Jabrr 18 Pf. 
Imnnq iit Ettznbrü anen, Freunpichaßt! Der Lrfsdruvenleiinna. 

SDms. Sranchg er Seinnasmontenre UüPD Hrißer. Branchcupriammlnng am Miswoch. dem 13. Juli 18 1 
E rsS 

'cis mitbringen 
iL. CEtektrommuicure nub Selfer⸗ Drancbenneriamminan am Ter dem ſ11. Auti 

  

    

        

  

  

      
„ Srammanhen 
20 Flerden für 
30 S. 

   

    

   

  

   

   

      

Sat 2    

   

    

  

inberfreunbe Donnerstag. hen 14. Anli. UEr. Arrfen die Falken an 
nuun nach dem Miſchrbera 

Aanbaanc. Frenndichaff. 

Auktion 
Peggenpfuhl 79 

cerge 2 AmmHeini 
Eebrn Wobeliar A. and.- b 

       

A. Littwin. Branbi. Seidcnaalle G. rt. IBaftien Söoif. za. 2.Latrsmea 21. pt., r. 

LiUber Tägerstatr 
— — 

Schũsseldamm 22.24 gelegen, Zul 
Vermieten. Schriftliche An- 
gebote an die Expedition der 
Danziger Volksstimme, Am 
Spendhaus 6, erbeten 

  

mmer St 0 k‚. branchbare 

Brennabor⸗ 
Grohes Munberbopt Kinderwanen. aur verf. od. 3. b. anr erbalten. Mie-Gut 'ertz. mod. 1iei. 

Ainderwanen 
in. 100‚ an Gs. Suiden 1 fur EWwachsene, fur Kinder 30 P 

erbaltene 
Gugetebank 

gaeſucht. 
Ana. u. 7593 à Exrv. 

Offene Stellen 
Mädchen zur, Au 

8 

cĩ⸗ à.] menfeͤcrund. Pillia 
zu verfaufen lauien     

üu kaufen. 

       

                    

         

  

   

       

Tauſche 2 a 

Au bermiercn. 
DSanainbr. 2 — — büic m. v. 1 G. an Trüß Aüatr 1b. Pi. WöbI. Vorderzimm. u reß SESeder. an Deren h Dumg Wohn.-Gesuche Mülchkannennane 20. 

— ——.— DDi. EuI- 

   

   

Brauchbare und un⸗ 

Autobereifung 
Vollgummireiicn . Miimgt-Sandl. 

      
    
      

  

        
       

    

   

   Hin- und Rückfahri (Mentähr) 50 P. Fülr Alnder 30 · 
II. D. „Paul Banchke⸗⸗ 

Prumenadenfahrt in Ses 
Ealen — Danxiger Bucht — Kreuzen auf der Zoppoler Roede unhrend des Niedergebens und Startens des Flugschiffes Do X — und zurüek nach Dunzig 

  

Fernsprecher 27618 „Weiehsei A.-G. 

     

    

           

              

     
   

    
  

   

    

I. g⸗ od. 
auf rot, Schei — 

a. 
4 Trachtler aller deutschen Stimme 2,. a. S. 

  

Seiler, besichtigen am Freitag Danzig Lalth. E Eulen⸗ 

Wohn--Lausch 
r. E — 

Lñche, Lell. Boden 
Kaßt 

nehmen kann und will, unter- an die Exped. richte davon sofort die 

Danziger Verkehrszentrale E. V. 

  

   

  

   

  

Stadtgraben 5, Tel. 241 07 Abschrüften 

Diktate 
ů. Vervlelfänigungen 
Aus Exportjchlachtungen Inna ingler 

Hundegasse 21 friſche Schweineköpfe 
Seucbadge Pfund 10 . 

Aiereiſeh au ViligrnPreißisinoe.ſfude 
Schlachthof, neben Freibant, vnd im Laden Ana. Am Stein 14 die Exvedition. Dacona-Dabrik Hans Karstens 

Schneiderin 
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zu verm. Tüchler⸗ 
LallE.202L.IS. Zimmer 

e Af Herren deun S2. EE euwin ceincht. 
Faereeri, ai eete Sat dies.. Dicekan iehr billis: Gulle-L.. 3, Sauie 4.1 Tr. Eimer gackerbof 2. ..—. 3.H 2 — Eeula. feindeflol. Pß. Eres. SW 

   
   

    

Zimmer- nrit Enche. reparaturen Iunger Mann findet Mögl. Nöbe Stadrꝛ⸗ werden facharmäß n. 
Kig ausge Ang- 

ſenerates Losis ſardiel. Ang. Aunter AExteLüiIEngaflg 12, 1S au Lie. ExPed. k. 87 2.—D. CPEd- 

i. bsbahngnggfiſlt. 

    
Sofortfall Wer — 2 5 immn. u. Zub. ae⸗ Leinen deutschen Landsmann als 9 i Eirbe⸗ Kad . Mittagsgast am Freitag auf- iche: Ane . 8177 

  

   
  

aut u. ſanber arbeit. 
artzß. Kunden⸗ 

SssI an 
— — 
Damen⸗ n. Herren⸗ 

     

Lcht leer. oD. Apbl. Manrer⸗ jowice Dach⸗ 

  Jund, Mann findet Suche Stube und Schi 
Hitzelvaße ½, red. Ans 0 e! le 5. Ltfall. Ud. unter ta reparier Sinterd—, Er. vart. IB20s an Pie Grpeb- Aengenpfabl 1i. 

    Küche zu nriet. So⸗werden auf unb bit⸗ 

  

Unsere 

Bornath 

Eanettchr 

frischungshalle Albrecht 

EE 
Am Markt 13, Friseur Ernst Will 

Eeppet 
Südstraße 21, Zigarrengeschäft Joswig 

Drösen 
Exfrischungshalle Brose, am Kurhaus 

Semkfelltür 

Leuen LerKautsstellen! ́—''̃ —'—..— 

Rammbau 13, Zigarrenge: ci. P. v. Modroczewski 
Heitergasse 20, Papierwarengeschäft Herm. 

Pfefferstadt 78, Zeitschriftenveririeb Trosch 

Labesweg (Kcke Klein-Hammer-Weg), Er- 

Bahnhofstr. 7, Papierwarengeschäft Grewe 

Bergsir. 2t, Papierwarengeschäft Zacharias 

Karthäuser Straſie 85, Friseur Kurt Gerth 

Verlat Danzigßer VolksSfimme



war erſt ſechzehn Jahre alt und doch ſchon reichlich ver⸗ 

Nummer 160 — 23. Jahr gang 
  

Sehnüüsse im uxussus- ————— 

2, Beiblatt der Nanzifter Volhsſt 

Mord um ein Motorrad 
Vvonne, die Lulu im Weſtentaſchenformat — Reiche Eltern, zielloſe Kinder 

„Der junge Menſch, der den Mord beging, hätte ſich alles 
erſpart, wenn ihm Mvonne nicht in den Weg gelaufen wäre. 
Yvonne, von der hier die Rede iſt, iſt eine hübſche, an⸗ 
ſpruchsvolle Pariſerin. Wer nicht mindeſtens ein Motorrad 
beſaß, fand keine Gnade vor Yvonnes Augen. Der Grad 
ihrer Zuneigung ſtand in genauem Verhältnis mit der 
Motorenſtärke ihres Liebhabers. Der junge Mann, der zum 
Mörder wurde, beſaß leider kein Motvrrad, denn ſein Vater 
wollte ihm keins kaufen. Darum beſchloß der Jüngling, 
eigene Wege zu wandeln und ſich ſo das nötige Geld zu 
verſchaffen. 

Geführliche Jagd 
Früher hätte ein ſiebzehnjähriger junger Maun „aus 

beſter Familie“ vielleicht geſpart, vielleicht auch einen 
Wechſel gefälſcht, um in den Beſitz der nötigen Summe zu 
gelangen. Die Siebzehnjährigen von heute denken unkom⸗ 
plizierter. In Berlin wie in Paris. Und ſo wurde aus der 
Jagd nach dem Motorrad, die zugleich eine Jagd auf das 
Hers der Avonne war, eine ſehr ernſte, ſehr blutige Ge⸗ 
ſchichte, die hier nach den Gerichtsakten geſchildert ſei. 

Der Schnellzug Paries—Dieppe ſtand abfahrtbereit im 
Bahnhof Saint⸗Lazare. In einem Abteil zweiter Klaſſe — 
der Zug führt nur erſte und zweite Klaſſe — ſaßen zwei 
Herren. Ein eleganter ſporigeſtählter Mann in mittlercu 
Jahren. Er hatte einen Fenſterplatz eingenommen. Ihm 
gegenüber ſaß ein älterer Herr' von robuſtem Typ, ein 
Beamter offenbar. Der Zugführer gab das Abfahrtſignal, 
als noch zwei Perſonen in das Abteil ſtürzten. Ein junges 
Mädchen — Yponne — und ein junger Herr in Sporti⸗ 
kleidung, der traurige Held der Geſchichte. Der Zug ſetzte 
ſich in Bewegung. Die beiden fremden Herren unterhielten 
lich über aleichgültige Dinge. Sie ſchienen ſich nicht zu 
kennen. Der Siebzehnjährige legte eine ſonderbare Unruhe 
an den Tag. Seine Begleiterin aber, rontinierker als der 
„Aufän, benahm ſich völlig nnauffällig. 

„Gelb her, oder ...“ 
Nachdem der Zug die letzte Vorortſtation verlaſſen hatte 

und nunmehr über eine Stunde durchfahren mußte, ſtand 
der junge Menſch plötzlich auf. Er wandte ſich au den 
Herrn vom Sporttyp, hielt ihm einen Revolrer vor und 
ſchrie: „Geld ber oder ich f i * 

Der alſo Apoſtrophierte war im erſten Augenblick ſo ver⸗ 
blüfft, daß er laut herauslachte. Er hielt alles für einen 
ſchleckten Scherz. In ſeinem ganzen Leben war ihm etwas 
ähnliches noch nicht vorgekommen. Er war nämlich ein — 
Sonderkommiſſar der Polizei, der zur Ueberwachung 
Spielkeſinos nach dem Badeort Dieppe fuhr. Und ſein 
Gegenüber, der ältere wohlbeleibte Herr, war ebeufalls 

iminalbeamter, und genau wie ſein Gegenüber in Dienſt⸗ 
eſchäften unterwegs. Der junge Bandit war durch eine 

Laune d Schickſa an die Unrichtigen gekommen. Der 
Kommiſiar wollte ihm den Revolver ans der Hand ſchlagen, 
aber im gleichen Augenblick löſte ſich ein Schuß. Der andere 
Kriminalbeamte würde in den Leib getroffen und brach 
ſtöhnend zuſammen. 

   

  

   

    

  

    

    
    

——— Panihk im Bäderzug * 
Der Siebzehnjährige ergriff die Flucht. Der Kommifar 

nerfolote ibn, nunmehr ſeinen eigenen Revolrer in der 
Hand. Hhufwechſel verſetzte die Fahrgäſte des 

0 te Aufregung. Der Kommiſſar wurde 
bei dngeldnell nicht unerheblich in der Hand verletzt. 
Jemand hatte die Notbremſe gezogen. Der jugendliche 
Bandit ſprang ab und entkam in dem Dunkel der Nacht. 

Mvonne, die in aller Ruhe dem Schanſpiel beigewohnt 
batte, beſtritt, den Mörder näber zu leunen. Sie verſicherte. 

    

   
   

    

    

nichts von dem Anſchlag gewußt zu bhaben. Der junge Maun 
babe ſie zu einer Wochenendjahrt eingeladen und ſie ſei 
Ehnunagslos gefolgte. Manu ließ Muoanne bei eſem 
„Elauben“ und übergab ſie dem Jugendgericht. Denn vonne 

dorben. 

Kampf auf dem Friedhof 
Inzwiſchen batte die Gendarmerie die Jagd nach dem 

jungen Banditen aufgenommen. Viele hundert Landjäger 
ſperrten die Gegend ab. Alles wurde durchſucht. Auch ein 
Friedhof, der unweit der Ueberfallſtelle lag. Der Staats⸗ 
anwalt der Gegend war am anderen Morgen an Ort und 
Stelle gekommen, um die Nachforſchungen zu leiten. Der 
Staatsanwalt war ein gewißenbafter Herr. Er ließ ſogar 
die ren der Erbbegräbniſſe öffnen und nachforſchen, ob 
ſich der Mörder nicht vielleicht in die grauſige Tieſe ge⸗ 
flüchtet habe. Es war ein guter Gedanke. Der junge Bandit 
wurde nach erbittertem Kampf in einem der Erbbegräbniſſe 
feſtgenommen. 

Das Schichfal des Mörders 
Jetzt fand in Paris die Schwurgerichtsverhandlung gegen 

den jungen Mörder ſtatt. Der ſiebzehnjährige Bandit war 
der Sohn eines angeſehenen Pariſer Fabrikanten. Er hatte 
die höhere Schule beſucht und ſollte ſtudieren. Durch die 
Lektüre von minalromanen war er auf die Idee 

   

  

   

  

    

Weſhſel in der Leitung der Prenjiſcen 9 gſchule ſü Muſi 
      
Prof. Dr. Georg Schünemann, 

der Dozent der Berliner Univerſität. wurde. zum neuen 

  

  

  Direktor der Hochſchule für Muſik in Berlin⸗Charlottenburg 
ernannt. — 2 

gekommen, ſich das Geld zu einem Motorrade auf die 
geſchilderte Weiſe zu beſchaffen. Bvonne, die ſchöne, kleine 
Pvonne, ebenfalls das Kind reicher Eltern, blieb dabei, 
jede Mitwiſſerſchaft abzuleuguen. Man glaubte ihr uud 
überwies ſie der Fürſorge. Der ſiebzehnjährige Mörder 
erhielt zehn Jahre Gefängnis. 

Unter der Zuſchauern löſte das Urteil lebhaftes Miß⸗ 
ſallen aus. Man war der Anſicht, daß der Mörder des 
Kriminalbeamten zu gut davongekommen ſei. Der Staats⸗ 
anwalt legte ſofort Berufung ein. Es erſcheint nicht aus⸗ 
geſchloſſen, daß das Leben des jungen Taugenichts noch in 
der Strafkolonic oder hinter den granen Manuern eines 
Zuchthauſes endet. B. M. V. 

Eifenbahnungliick in der Türkei 
19 Tote, 17 Schwerverletzte 

I. Bei CskiSchehir auf der Strecke Konſtautinopel—Augora 
iſt ein Perſonenaug entaleiſt. Nach den neneren Berichten 
beträgt die Zahl der Toten 19 und die der Schwerverletzten 
17. Bei dem Ungück iſt die Lokomotive mit 13 Waggons 
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Die Verſuche zur Hebung der „Promethee“ 
Die Lage des geſunkenen Unterſeebootes „Prométhée“ 

iſt nunmehr durch vier Bojen kundgemacht. Sonnabend 
vormittag ſind die beiden itkalieniſchen Bergungsdampfer 
„Artigliv“ und „Roſtry“ an der Unfallſtelle angekommen. 
Die Tancharbeiten ſelbſt dürften nicht vor heute nachmittag 
beginneu, Ein franzöſiſches Unterſcebvot iſt in der Nähe 
der Unglücksſtelle getaucht, um mit ſeinem Mikrophon die 
Geräuſche unter Waſſer abzuhören. 

Die erſten Taucher 
Ein italieniſcher und ein franzöſiſcher Taucher ſind am 

Sonnabend und Sonntag mehrere Male auf das Wrack des 
U⸗Bootes „Prométhée“ niedergelaſſen worden und haben 
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Montag, den 11 Juli 1932 

  

Matlern und Griffin in Moskaa 
Zu kurzem Aufenthalt 

Die beiden amerikaniſchen Flieger Mattern und Griffin 
traſen Sountag früh 9.45 Uhr mit der Bahn in Moskan ein. 
Auf dem Bahnhof wurden ſie von Vertretern der Sowjet⸗ 
und der Auslandspreſſe empfangen. Mattern iſt unverlebt; 
Griffin hat eine leichte Verletzung der Augenbrauen und 
Schrammen auf der rechten Goſichtshälfte. Die abmon⸗ 
tierten Flugzeugteile kamen mit dem gleichen Zuge. Die 
Dlafpetaiſchen Flieger werden einige Tage in Moskau 

eiben. 

Engliſcher Fiſchdampfer geſunken 
Vier Vermißte 

In dichtem Nebel ſank ein engliſcher Fiſchdampfer in 
der Höhe der Küſte von Südweſtwales infolge eines Zu⸗ 

ſammenſtoßes mit einem anderen Dampfer. Vier Perſonen 

werden vermißt, fünf ſind gerettet. 

Deutſcher Frachtdampfer bei Aden aufgelaufen 
Der Hapan⸗Frachtdampfer „Halle“ iſt in der Sonnabend⸗ 

Nacht in der Straße von Vabſel Modeb, an der Küſte der 
Inſel Perim, auf Grund geraten. Das Schiſf iſt anſcheinend 
ſtark beſchüdigt worden. Die Paßagiere und die Beſatzuna 
ſind in Sicherheit gebracht worden. 

    

  

Die erſten Bilder vom 
franzöſiſchen U⸗Voots⸗ 
Anglüc 
Die gauze Welt erſchüt⸗ 
tert die Ungalückskunde 
oon dem Untergang des 
ſranäöſiſchen U⸗Boots 
„Promnéthée“. 64 Mann 
der Beſatzung hält das 
Boot jetzt in der Tiefe 
des Aermelkanals eiſern 
umklammert, ohne daß es 
irgendwie möglich wäre, 
Rettung zu bringen. — 
Das Schiſf „Kilette“, 
das als erſtes an der 
Unglücksſtelle eintraf.— 
Oben rechts: Der Fiſcher 
Ricol mit ſeiner Frau, 
dic den Kommandanten 
des geſunkenen U⸗Boots 
und weitere 6 Mann, 
die vom Deck ius Waſſer 
geſchleudert wurden, 
retteten. 

durch Klopfseichen verſucht, mit der Beſatzung in Verbindung 
än treten. Die Klopfzeichen wurden nicht beantwortet. Da 
ein Taucher außerdem feſtgeſtellt hat, daß zwei der Deck⸗ 
luken des Bootes offen geblieben ſind. alſo Waſſer in das 
U-Boot eingedrungen ſein muß, beſteht kein Zweifel mehr 
daran, daß die gauze Beſatzung ums Leben gekommen iſt. 
Die Marinebehörden von Cherbvurg ordneten am Sonntag⸗ 
nachmittag an, daß die Flaggen auf allen Kriegsſchiffen 
und allen öffentlichen Gebäuden halbmaſt gehißt werden. 

Die Taucher follen am Mountag unterſuchen, ob es möglich 
iſt, das Wrack zu heben. Um dieſe Operativn durchzuführen, 
müßten jämtliche Oeffnungen des U-Bootes zugeſtopft und 
daun Luft in das Schiff hineingeblaſen werden, damik es 
Auftrieb erhält. 
beiten durchf 

  

      

   

    

    

    

Shwere Kefſelerplofton auf Berliner Vergnügungsdampfer 
Bisher 4 Perſonen getötet — Mehrere Verletzte in Lebensgefahr 

Ein folgenſchweres Unglück ereignete ſich Sonntaß vor⸗ 
mittas gegen 9 Uhr an Bord des der Firma „Märkiſcher 
Llond und Reederci Roloff“ gehörigen Dampfers „Sperber“ 
an der Anlegeſtelle bei der Caprivibrücke auf der Spree in 
Berlin. Kura vor der Abfahrt des mit etwa 100 Ausflüg⸗ 
lern beſetzten Schiffes explodierte mit ſtarker Detonation 
ein Dampfkeſſel. Der Heizer Ernſt Schulz warde dadurch 
anf der Stelle getötet. 14 Perſonen, darunter 8 Frauen, 
wurden ſchwer. weitere 21 leicht verletzt. Bei einigen der 
Schwerverletzten beſteht Lebensgefahr. Die Urſache der 
Exploſion konnte noch nicht ermittelt werden. 

Die Keſſelexploſion hat noch drei weitere Opfer gefordert. 
io daß ſich die Zahl der Toten auf vier erhöht. Im Laufe 
des Nachmittags ſind drei Perſonen im Krankenhauſe ihren 
ſchweren Verbrühnngen erlegen. Bei weiteren drei Per⸗ 
ſonen beſteht Lebensgefahr. Ein Teil der Schwerverletzten 
wirb, ſobold er mit dem Leben davonkommt, jahrelang, wenn 
nicht zeitlebens, unter den Folgen der Explofion zu leiden 
haben. 

Eine Pauik 

Die Urſache der Exvloſion iſt noch nicht reſtlos geklärt. 
Oilenbar war ein Hauntdampfrohr nicht genng abgedichtet. 
ſo daß das Rohr an einer Stelle plötzlich platzte. Die Folae 
war. daß ſich innerhalb weniger Sekunden über die Paſſa⸗ 
giete, Frauen. Männer und Kinder., die in der Nähe der 
Seſielaulage auf Deck des Schifles ſaßen, der brühend heiße 
Dampf ergoß. Der 26jährige Heizer des Schifſes wurde 
ſchwer verbrüht, daß er bereits auf dem Transpvort ins 
Krankenhans ſeinen Verletzungen erlag, drei weitere Ver⸗ 
unglückte. ein älteres Ehepaar und ein Fränlein ſtarben im 
Lauſe des Sonntaanachmittags unter eutſetzlichen Qualen. 
Ais ſich das Unglück ereignete, brach auf dem DSampfer eine 
bie Lonre Panik aus. Zahlreiche Ansflügler ſprangen in 

ie Spree. 
Die Nachricht von dem Unglück hatte ſich in Charlotten⸗ 

burg blitzſchnell verbreitet. Tauſende von Neugierigen fan⸗ 
den ſich deshalb den ganzen Tag über ein, um die Unfall⸗ 
ſtelle zu beſichtigen. Ein großes Aufgebot der Schutzpolizei 
batte alle Hände voll zu tun. 

Ein altes Schift 

Der Reederverband dexr märkiſchen Perſonenſchiffahrt teilt 
äu dem Exploſionsunglück auf dem Berliner Dampfer 

„Sperber“ u. a. ſolgendes mit: 
Der Dampfer „Sperber“ iſt ein altes, in Breslau be⸗ 

heimatetes Schiff, das ſchon vielfach die Behörden beſchäftigt 
hat. Der Keſſel des Dampfers iſt in Holland, alſo nicht nach 
den Berliner Vorſchriften „erbaut. Er war mehrfach ge⸗ 
ſchweißt. Wahrſcheinlich iſt dieſfer Umſtand im Zuſammen⸗ 
hang mit einem Bedienungsfehler die Urſache des Unglücks. 

* 

Das verunglückte Ehepaar binterläßt einen neunjährigen 
Sohn. der zur Zeit in Anbetracht der Ferien in Eiſenach bei 
Verwandten weilt. 

Hochwaſſerſchüden in Oberbayern 
Bergrutſche und Straßenunterſpülungen 

Um Roſenheim (Oberbayern) hat in der letzten Nacht das 
durch die ſtarken Regengüſſe der letzten Tage hervorgerufene 
Hochwaſſer zum Teil beträchtliche Bergrutſche und Straßen⸗ 
unterſpülungen verurſacht. Der Jun ſelbſt führt nur un⸗ 
bedeutendes Hochwaſſer, dagegen iſt die bei Roſenheim in 
den Inn fließende Mangfall ſtark zurückgeſtaut. Nahe Lan⸗ 

  

genpfunzen erfolgte ein großer Bergrutſch, und zwar unter⸗ 
halb des Berges am Innhang. 

Ein Häuschen wurde faft ganz weggeriſſen. 

Einer der Inndämme verhindert den Abfluß des Hoch⸗ 
waſſers, ſo daß ſich ein rieſiger Stauſee bildete, der den 
Damm unterſpült. Mehrere tauſend Kubikmeter Erdreich 
ſind ins Rutſchen geraten und haben ein größeres Gut zum 
Teil verſchlammt und überſchwemmt. Eine Fiſchzuchtanſtalt 
wurde gleichfalls überſchwemmt. Sie mußte durch Netze 
geſchützt werden, damit die Fiſche nicht aus den Teichen 
weggeſchwemmt werden. — 

An einer anderen Stelle, oberhalb der Innbrücke beim 
Pleſtkeller, bat man den Innbach durchbrochen, um den auf⸗ 
geſtanten Waffermaſſen freien Ablauf zu ſichern. Am weſt⸗ 
lichen Innuſer bei Langenpfunzen erfolgte ebenfalls ein 
großer Erdeinſturs, durch den ein Teil der Straße, die ein⸗   geſackt iſt, zerſtört wurde. 
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Wirkschaft-Handel-Schi 

Der Rückgang des Hafenvercehrs 
Ueber ein Drittel weniger als im vergangenen Jahr 

Im Juni 1932 hat die ſeewärtige Wareneinfuhr äber Danzig 
350 565 Doppelzeutner, die ſeewärtige Warenausfuhr 2050 361 
Doppelzentner betragen. Auf die einzelnen Warengruppen entfielen 
hiervon folgende Mengen in Doppelzentnern: 

    

  

Ginfuhr Ausfuhr 
Warengruppen 1932 1931 1932 19³¹ 

— dz dz dz d2 

Lebens- und Genußmittel 17818 84 945 199 315 323347 
Tieriſche Erzeugniſſe und 

Maren daraus... 19 943 142 506 15 154 8S 401 
Halz und Holzwaren 
Banſtoffe und leramiſche 8767 18374 419 321 1046 725 

Erzeugniſſe. —. 
Brennſtofſe, Aſphult, Pech 22 216 3546 18353 158 290 

und Erzeugniſſe darnus 

Chemiſche Stoffe und Er⸗ 101 512 38 658 2 384 600 5 704 516 
zeugniſſe darans 

Erze, Metalle und Melall· 30410 Al 987 7411 11497 

waren 
Papier, Papierwaren und 136 447 430 353 18 075 69 199 

Druckereierzeugniſſe 
Spinnſtoffe und Waren 5731 7 181 1313 13 30⁵ 

darauͤs 
Kleidung, Galantericwaren 7 71¹6 94⁵4 291 251¹ 

und dergl. 7 9 48 19 

Spreng⸗ u. Schlefhmateriai — — — — 

Insgeſamt: 250 565 757 018 3 050 361 7 195 550 

Der Rückgang des ſeewärtigen Warenverkehts hat ſich auch im 
Juni weiter forlgeſetzt, und zwar in einem ſe betröächtlichen Aus⸗ 
maß wie es bisher noch nicht vorgekommen iſt. 

Die Einfuhr hat ſich getzenüber Juni 1931 um mehr als 406 000 

      

Doppelzentner 553,7 v. H., die Ausfuhr um rund 4 145 000 
Doppelzenlner = 7,6 v. H., alſo ebenfalls um mehr als die Hälfte, 
vermindert. 

In der Einfuhr fehlien diesmal völlig Phosphorite und Super⸗ 
phosphatc, die im Sunhprechenden Monat des Vorjahres noch in 
einer Menge von 128 905 D Ewärts eingingen. Große Rüdgänge 
(die Zahßien für Zuni 1931 ſind in Klammern geſetzt) ſind einge⸗ 
treten für Erze (leinichl. Schweſelktes) 119 Dz. (385 248), Schrott 

. (H7i, ciſen und Stahl 3328 Da. (7576), Heringe 
21 367) und Sämercien 2505 Dz. (9862). Dagegen hat 

die 0 S5. von Vila ü. Dz. (Se5) und Kohlen 
93 600 D, —— 

     

    

  

    

    

wurden nur noch 2 U 3. 
im Parallol Imonat des Vorjahres; Holz wurden 40 270 Dz., da⸗ 
gegen im Juni 1931 noch ru⸗ —5 Dz. ſcewärts veriandt. Der Ex⸗ 
port von Zucker fiel au 2. (159 32), der von Getreide auf 
60 172 Tz. (71 070). An Warrns wurden noch 989 Dz. (2600) ver⸗ 
ſchifft, an Oelkuchen 146 Ds. (1702). Die Ausjuhr von Salpeter und 
Eiern ſioclte völlig, während im Juni 1931 noch 2969 Dz. Salpeter 
und 100 Dz. Eier ſcemärts verfruchtet worden ſind. In erheblich 
geringeren Mengen wurden jerner noch veriandt: Zement 17²5 Dz. 
(17256), Zink 5205 Tz. (15 70½) und Erzengniſſe ans Eijen und 
Stahlbiech, Cijen und Skahldraht 15%7 Dz. (G303). 

Gegenüber dieſem gewaltigen Exportansfall föllt die für einige 
Waren feſtgeſtellte geringe hrſteigerung nicht wefentlich ins 
Gemicht: ſo wurden Roggen⸗ und Weizenmehi in einer Menge von 
1198 Dz. 8918) verjchijit; die Ausfuhr von Sämerrien ſtieg auf 
2642 Dz. 188) und vyn Nöhren auf 347 D, (282UH). 

Im erſten Halbiahr 1932 

hat die ſerwärtige Einfuhr über Danzig nur 183 494 To., die fee⸗ 
wärtige Ausfuhr 2323 85 To., der Gelamtumſchlug demnoch 
250739 betragen. Im Vergieich zu derielben Zeit des Vor⸗ 
jahres verringerte ſich die Einfüuhr um Siß2 To. —= 47/,5 v. H., 
die Ausfuhr um 3%% To. — 31,3 v. O., der Gejamtumſchlag 
mithin um 1a7. Ty. oder 354 v. H. 

In der gleichen Zeit hat Gdingen, deſſen Auspihr im Mai und 
Juni bereits die Danziger Ausfuhr übertrai, einen Rücdgang von 
nNur 3. v. des Ge minmich 5 zu verzeichnen, wobei ciner 
SerhmmDmme von 55,8 v. H. eine Expunprigerung von 138 

. H. gegenüberſtehl. 
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„Die Mechnung iſt richtig:⸗ 
Die „ausgeſprochenen Schundblätter“ der NSDAP. / Zwei Fragen hinter der Nazitür 

Wo iſt die Rechnung? — Wer ſchlief mit wem? 

In dem Prozeß der „Welt am Montag“, die die Nazifüb⸗ 
rer Hitler und Goebbeis wegen des von ihnen erhobenen 
Vorwurfs der Lüge vertlagt hatte, wurde am Dienstag vor 
der 14. Zivilkammer des Landgerichts I. Berlin erneut ver⸗ 
handelt. Nach einſtündiger Sißzung wurde auf unbeſtimmte 
Zeit vertagt. 

Die Sache jteht nicht gut für die Nazigeneräle. Man er⸗ 
innert ſich: Die „Welt am Monutag“ hatte Anfang April 
dieſes Jahres eine Rechnung des Hotels Kaiſerhof ver⸗ 
öffentlicht, die zu Händen des perfönlichen Adjutanten Hit⸗ 
lers, Heß, ausgeſtellt war und für einen Aufenthalt von 
10 Tagen für 12 Zimmer nebſt Frühſtück ujw. 4,48,.— Mark 
korderte. Zufammen mit der Veröffentlichung dieſer Hotel⸗ 
rechnung hatte die „Welt am Montag“ auf den Gegenſatz 
zwiſchen der Agitation der NSDAP. und der tatſächlichen 
Lebenshaltung ihrer Führer bingewieſen und dieſen Auf⸗ 
wand von Hitler und ſeinem engſten Stabe in Aulehnung 
an ein nationalſozialiſtiſches Schlagwort als „orientaliſche 
Praſſerei“ bezeichnet. 

An der gejamten nationalſozialiſtiſchen Preſſe erſchienen 
uurz nach Veröffentlichung dieſer Kaiſerhof⸗Nechuung 

Erklärungen Hitlers und ſeiner Nechtsanwälte, 

die die Mitteilungen der „Welt an, Montag“ als ſchamloſe 
Lüge bezeichneten. Es wurde ſerner cine eidesſtattliche Ver⸗ 
ſicherung Hitters im Wortlant cbgebruckt, in der die An⸗ 
gaben beſtritten, die Rechnung als eine Fälſchung und die 
„Welt am Montan“ als „bereits verklant“ bezeichnet wurde. 
Da nach einigen Wochen dic angelündinte Klage der „Welt 
am Montg“ noch nicht zugegangen war, hatte dieſe ihrer⸗ 
ſeits gegen Hitler als Herausgeber des „Völkiſchen Beobach⸗ 
ters“, Goebbels als Herausgeber des „Angrifjs“ und Ahrens 
als Herausgeber cines natipnalſozialiſtiſchen Flugblattes 
eine Unterlaſſungsklage angeſtrengt und perlangt, daß der 
Vorwurf der Lüge gegen die „Welt am Moniag“ nicht er⸗ 
hoben werden dürje. 

In der Verhandlung am Dienstag, wie ſchon in der Ver⸗ 
bandlung Ende Mai d. J. waren die Beklagten, Hitler, 
Goebbels und Ahrens durch Rechtsanwalt Dr. Zarnach 
vertreten. Dr. Zarnack beſtritt zunächſt erneut die Paſſi 
legitimation von Hitler und Goebbels. Beide ſeien nur for⸗ 
mell Herausgeber ihrer Zeitung, die Klage hätte gegen die 
verantwortlichen Redakteure gerichtet ſein müſſen. Hitler 
und Goebbels würden ſich beute nur deshalb als Heraus⸗ 
geber ihrer Blätter bezeichnen, 

um ihren parteciamtlichen Charakter hervorzuheben. 

Es gäbe Hunderte von anderen Zeitungen in Deutſchland, 
zum Teil ausgeiprochene Schundblätter, die ſich gleichfalls 
als nationalſozialiſtiſch bezeichnen — (ñüie werden wiſſen, 
warum mans ibnen glaubt. Die Gemeinbeit, die die „amt⸗ 
lichen“ Brüder auszeichnet, lernt ſich leicht. Die Red.) 

Den Vormurf der Fälſchung gegen die „Welt am Mon⸗ 

    

   

tag“ bielt Dr. Zarnack aufrecht. Das Blatt habe nicht das 
Original, ſondern ein Duplikat der Rechnung veröffentlicht; 
dieſes Duplikat aber ſei gefälſcht. Die Rechnungsſumme 
ſtimme nicht: Hitler habe damals nicht nur mit ſeinem eng⸗ 
ſten Stabe im Kaiſerhof gewohnt, in ſeiner Begleitung ſeien 
insgeſamt, dreißig Perſonen geweſen. 

Der Rechtsvertreter der „Welt, am Montag“, R.⸗A. Pröll, 
erklärte im Gegenfatz zu dieſen Ausführungen: 

„Die Rechnung iſt richtig!“ 

N.⸗A. Pröll verlangte die eidliche Vernehmung von Hitler 
und Goebbels. Gewiß hätten Ende März 30 Perſonen als 
Begleitung der Hakenkrenz⸗Cäſaren im „Kaiſerhol“ gewohnt, 
gegeſſen und getrunken; aber die von der „Welt am Montag“ 
veröffentlichte Nechuung beziehe jich nur auf 12 Perſonen 
aus dem engſten S⸗ Stabe Hitlers. Für den Aujwand der 
übrigen 18 Perſonen ſeien Sonderrechnungen erteilt und 
aus der Parteikaſſe Wedepl, worden. Der Rechnungsbetran 
von 4048,.— Mark, um den es ſich hier handele, ſei durch 12 
Perſonen verurſacht worden. Tatſächlich hat der Aufenthalt 
von Hitler und ſeinem Stab im Kaiferbof in der Endiumme 
noch mehr als den veröffentlichten Rechnungsbetraß von 4018 
Mart ausgemacht, weil nur Hitler (wohl aus Angſt vor einer 
Vergiftung) die meiſten Mahlzeiten auf ſeinem Zimmer ein⸗ 
nahm, während die übrigen Herren zumeiſt im Reitaurant 
des Kaiſerhofs aßen und tranken und bar bezahlten. Rechts⸗ 
anwalt Pröll nannte für ſeine Mitteilungen insgeſamt ſechs 
Zeugen, alles Angeſtellte und Direktoren des Hotels Kai⸗ 
ſerhof. 

Die Beklagten hatten bereits in der vorigen Verhandlung 
zugeſagt, die Original⸗Rechnung dem Gericht einzureichen. 

Sie müſſe doch im Braunen Haus zumindeſt als Kaſſen⸗ 
beleg für ben Auſenthalt auf ineikoſten anjbewahrt 

worden ſein. 

Rechtsanwalt Zarnack erklärte demgegenüber am Dienstag, 
daß er ſich um die Herausgabe der Rechnung bemiht, ſie aber 
bisher nicht habe erreichen können ... 

Recht intereiſant iſt auch die Frage der Zimmervertei⸗ 
lung. Hitler ſelbſt hat ein Appartement (Zimmern Nr. 

  

    

   

  

440/42) bewohnt, das aus Salon, Schlaſzimmer und Neben⸗ 
gelaß beſtand. In ſeiner Beglditung waren Adjutant VBrück⸗ 

Himmler, SS⸗ Hanvtmann a. D. ner, Reichstührer der. 
Göring, Adintant Heß     
      die 
Wolff und nochmals Im übr gen baben fünf der 
genannten Herren nur drei Zimmer bewohut. Der bolivia⸗ 
niſche SA.⸗Chej Röhm, Herr Heß, Herr Wolfſ und die veiden 
Herren Dietrich ſchlieſen gemeinſam in den Zimmern 1ʃ6, 148 
und 482. Wie ſich dieſe fünf Herren auf die drei Zimmer 
verteilt haben, und wer insbeſondere das Verganügen hatte, 
mit Herrn Röhm zuſammenzuwohnen, entzieht ſich unſerer 
Kenntnis. 

    

Leiter anderer Wirtſchaftsminiſterien eine große Konferenz 
ſtatt. in der über Hilfsmaßnabmen für den volnijchen Koh⸗ 
lenbergbau beraten werden ſoll, deſſen Lage ſich weiter ver⸗ 
ſchlechtert bat. Von den Vertretern des Koblenbergbaues 
iſt der Regierung eine Denkſchrift vorgelcat worden, in der 
die Lage des Kohlenbergbaues geſchildert und veriſchiedene 
MRegierungsmapnahmen zur UInteritützung des Kehlenberg⸗ 
baues und insbeſondere der Ausfuhr angeregt werden. 

Umſatz der Sowpoltorg, im Jahre 19231. Der Umjat 
der gemiſchten ruñiſch⸗polniſchen Handelsgsiellſchaft „Sow⸗ 
poltorg im Jabre 1931 betrua 2,23 Millionen Zlotu oder 
jaſt ein Siebentel geſamten Handelsumſaße, 
Polen und der Sowieiunion (141.3 Millionen Der 
Ulmſatz der „Somwpnltorg“ nach der Sowietunicn fieilte ſich 
dabei aufĩ 14,1 Millinnen Zlotyv und die Eininbr ans der 
U.d. S. S.K. auf 8 Millionen Zlotn. Im lamfenden Jahre 
wiefen die Handelsoperationen der „Sompoliorg“ bisher 
einen ſtarken Rückgang auf. 

EIneureetau 
Vertriehsstelle 
der Danziger Volksstimme 
bel P. Renz, Drogenhandlung 
Kilinsklego 3 

Daselbst kann siech ein Akquisitenr melden 

Aen den Börſen wuürden noiiert: 
Bür Derifen: 

In Danzis am S. Jali. Telear. Ansgablungen: Neunork 
1 Dollar 3.119— 5AM, Darichau 100 ZIDpnl S8S — 57, 
Paris 110 Franken U,ise — 2.11; Bruftel 100 Belga 
718 — 1. E: Scheck Lvndon 18323 — 18,0, Banknoten⸗ 
10 amerikumiicher Dollar 5,1121 — 5,12: 10% Jloiy 5.40— 
577 

Der Kurs der Vrichsmark, der fäglich von der Bank von 
Donzis fur Eleinere Betrage bis zu½ 100 Aeichsrlarf, die ans 

  

    

    

  

    

    
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſett wird, beträagt heute 
121,0 Geld und 121,61 Brief. 

Warſchauer Deviſen vom 

  

8. Juli. Belaier 2, — 

  

    

  

   
   

    

Holland 360,2 — 361,15 — ‚; London 
Nennork (Kabel) 8921 —. 89ʃ— 

W0 „11 — 3ʃ4.96; Prag 26.38 — 26,14 — 
   72.     üchweiz 171.• 15 — 174,58 — 1 Im Freiverkehr: 

211.80. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchauer Effekten vom 8. Juli. Bank Polſki 70; 

  

   
     

      

Cufier 18,255—18, Lilpop 11,50— Haberbuſch i Schiele 16: 
Tendenz vorwiegend feſter; Zproz. Banprämienauleihe 
36,.50—36, Inveſtierungsauleihe 915 „ Suroz. Konverſion     

  

anleihe 35,75; s5proz. Eiſenbahnkonverſionsanleihe 2950; 
Iproz. Dollaranleihe 17,50, 7proz. Stabiliſierungsanleihe 
17,50—18—56 (100 Stück). Teudenz feſter. 

Poſener Effekten vom 8. Inli. Konverſions 
Poſener konvertierte Landſchaftspfandbriefe 26—25 
genbriefe 11,75—12. Tendenz feſt. 

örſen An den Probukten⸗ 

Weisen. 18 Pfund, 14.50. Rog⸗ 
Gerſte 13, DJuttergerſ 

132,75—13,00, Hafer 12,00—13,00, Roggenkleie 8.,0; Weizen⸗ 
kleie 8,10 Guldru. Alles Großhandelspreiſe für 100 Kilo⸗ 
gramm frei Waggon Danzig. 

In Berlin am 8. Juli. Weizen 24. 
bis 180; Futter⸗ und Induſtriegerſte 160—1⸗ 
bis 163: Weizenmehl 30.75—34,25, Roggenmehl 23.6.—22,10; 
Weizenkleie 10,50—10,75; Roggenkleie 10,00—1050 Reich 
mark ab märf. Stutionen. —, Handelsrechtliche Lieſerung 
geſchäfte: Weißzen. Juli 0. Otiobor 2³ 
bis 230. Dezember 2832 Roggen, Juli 
September 180, Oktober 18027 plus Geld, Dezember 181⁰4 
bis 1814. Hafer, Juli 170—169, September 118 plus Geld, 
Oktober — bis 151. 

Pofener Produktenbericht vom 9. Inli. Roggen (Richti⸗ 
preiſe) 21—21350, Tendenz ruhig, Weizen 2 2,75, xuhig 

Wintergerſte 17—18, ruhig, Hafer 20—20,50., ruhig, Roggen⸗ 
mehl 33,.25.—31.25. ruhig, Weizenmehl 34—35. ruhig, Rogge 
kleie 2.—5 — Weiszenkleie 9550—10,50, grobe 10.50—1 
Na —2, Lupinen blau 11—12, gelb 15—16. Allgemein⸗ 
tenbens xuhig- 

  

anleihe 35; 

Rog⸗ 

    

In Danzis vom 4. Inli. 
ngen, zum Konſum, 13,80,      

   
   

  

244; Roggen 187 
fer 159      
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Ein Entscheidungsringen zwischen Prole- 
tarict und widgewordener Bourgeoisie 
hebf on. Mit dußerster Schörfe wird der 
„Wohre Jacob“ den konterrevolutionären 

Liia Müru AuibeSChacen 
Absictiten oller ruunhũusler und sonsñgen 
politischenlollhãuslersichentgegerwerfen. 
Um seine polifische Aufgobe zu erföllen, 
mußß er zur Wochenqusgobe ùbergehen. 
Der.,W. I.erscheint im 53. Juhrgong. Prole- 
korier, heilłet uns nĩcht nur weiter die Treue, 
sonctern sorgt för weiteste Vorbreitungl 
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3. Beiblatt der Hanziger Volksſtinme 

Aus aller Delt 

  

Nazi⸗Führer als Mordanftifter 
Ein Nazi⸗Führer wollte den andern ermorden laſſen — Die Zuſtände im Braunen Haus 

Wegen Anſtiftung zum Morde wurde der nationalſozia⸗ 
liſtiſche Drogenfabrikant Danzeiſen vom Münchener Straf⸗ 
gericht zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Der Inhalt des Prozeſſes iſt eine Affäre des Braunen 
Hauſes und gibt einen charaktexiſtiſchen Begriff von der 
verpeſteten Stickluft, in der einflußreiche Größen der Hitler⸗ 
Bürokratie ihr politiſches Handwerk betreiben. Der Mord⸗ 
plan kam im April dieſes Jahres durch Enthüllungen der 
„Münchener Poſt“ ans Tageslicht. Nun griff auch die Poli⸗ 
zei zu und verhaftete eine Anzahl Nazi⸗Komplicen, von 
deuen aber nur einer, der Fabrikant Danzeiſen, als An⸗ 
ſtifter hinter den ſchwediſchen Gardinen blieb. Alle übrigen 
wüurden nach dem Verhör wieder freigelaſſen. Im Mittel⸗ 
punkt der Anklage ſtand der Mordbrief des Danzeiſen, den 
er am 12. März dieſes Jahres an den Karlsruher Nazimann 
Horn gerichtet hatte. Dieſer Brieſ, deſfen Wortlaut nur Ein⸗ 
geweibten verſtändlich war, enthüllt jene Mordromantik, die 
ſeit 1920 in den Köpfen der ſogenannten Nationalaktiviſten 
or dier gibt dem Empfänger Aüfſchluß und Anweiſung 
über die 

Umlegung des Stabschefs Röhm, ſeines Adjutanten 
du Moulin⸗Eckart und eines gewiſſen Bell, 

der die beiden Erſtgenannten vermutlich wegen 
„röhmiſchen“ Veranlagung erpreßt haben ſoll. Als Um⸗ 
leger wurde der 2ljährige tann Güntſch gewonnen, 
der ſich fünf bis ſechs handfeſte „Spezi“ auszuſuchen hatte, 
um den Bell wegzuräumen. Beſonders intereſſant iſt, daß 
der Nazi⸗Reichstagsabg. Major Buch in den 
Danzeiſen eingeweiht war. In dem Mor 
gar als einer der Hauptbeteiligten der Umlegraktion gegen 
Röhm bczeichnet, der „bei Schwierigkeiten finanzieller Natur 
die Sache mit dem dicken Mann übernimmt“. Bei der Ver⸗ 
handlung wollte Bell von dieſen Dingen allerdings nicht 
mehr viel wiſſen, aber Röhm ſagte als Zeuge ans: „Es iſt 
meine feſte Anſicht, daß tatſächlich geplant war, zuerſt Herrn 
Bell, dann du Moulin⸗Eckart und ſchlieͤßlich auch mich zu 
beſeitigen, und ich habe die Auffaſſung, daß 

Herr Major Buch an der ganzen Angelegenheit nicht 
unbeteiligt iſt.“ 

Trotz dieſer Ausſage legte das Gericht keinen Wert darauf, 
den Komplex Buch weiter zu nerfolgen. Es berührte auch 
anßerordentlich merkwürdig, daß der Angeklagte Danzeiſen, 
der ſich als gefährlicher Gegner führender Nazis betätigt 
hatte, durch einen Parteianwalt aus der Kanzlei Frank 11 
vereidigt wurde. Das legt den Verdacht nahe, daß ein er⸗ 
ſchöpfender Einblick in den ganzen Zuſammenhang dieſer 
Verſchwörung verhindert werden ſollte. 

„Die „Müuchener Poſt“ hatte ſeinerzeit im Zuſammenhang 
mit den geſchilderten Vorgängen auch ſehr greifbare Andeu⸗ 
tungen über 

das Vorhandenſein einer tſchekaähnlichen „Zelle“ 
ů innerhalb der Razipartei 

gemacht. Nichts lag näher, als daß das Gericht in dieſem 
Prozeß ſich auch gleich für dieſe dunklen Dinge iniereſſiert 
hätte, durch die die ganze Mordaffäre im Braunen Haus 
hätte aufgehellt werden können. Die Aufklärung wäre um 
jo leichter geweſen, als durch Vermittlung des Staatsan⸗ 
walts hierfür zwei wichtige Zeugen namhaft gemacht und 
herbeizitiert worden waren: der mordbedrohte Ingenieur 
Bell und der Reichsbannerführer Major Mayr. Der letztere 
war eigens mit dem Flugzeug aus Magdeburg zur Verhand⸗ 
lung herbeigeeilt. Das Gericht tat aber der Nazipartei den 
Gefallen, ſich nicht um dieſe Dinge au kümmern, lehnte den 
ſtaatsanwaltſchaftlichen Antrag ab und verzichtete auf beide 
Zeugen. 

Mit dieſem Ausgang des Prozeſſes iſt eine Gelegeuheit 
verpaßt worden, Klarheit in die Geheimniffe des Braunen 
Hauſes zu bringen. Als ſeinerzeit die „Münchner Poſt“ die 
Mordpläne Danzeiſens enthüllte, flüchteten Röhm, du Mou⸗ 
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lin⸗Eckart und Bell nach Berlin, offenkundig, weil ſie Furcht 
hatten, umgelegt zu werden. 

Herr Bell erſchien im Auftrage von Herrn Röhm auf 
der Redaktion des „Vorwärts“ und gab dort die Er⸗ 
klärung ab, daß tatſächl ich Mordpläne gegen ihn, Röhm 

ů und du Mounlin⸗Eckart im Gange ſeien. 

Es ſteht alſo feſt, daß Herr Röhm ſich ſo ſehr fürchtete, daß er 
eine ſeuſationelle Flucht in die Oeffentlichkeit antrat. Nach 
dieſer Veröſfentlichung iſt es dann plötzlich ganz ſtille um 
dieſe Affäre geworden. Nun erlebt man, daß Herr Röhm, 
der nächſte Vertraueusmann Hitlers und Stabschef der brau⸗ 
nen Armee, uor Gericht, den ebenfalls r prominenten 
Nationalſozialiſten Major Buch, den Vo enden des Un⸗ 
terjuchungsausſchuſſes beſtchuldigt, an Mordplänen gegen ihn 
beteiligt zu ſein, und daß der Mordanſtifler gegen Röhm 
von der Kauglei des ebenfalls ſehr prominenten Nalional⸗ 
ſozialiſten Frank 11 verteidigt wird. Das ſind Zuſtände, 
wie ſie ſonſt in keiner dentſchen Partei möglich ſind. Dieſe. 
Zuſtände laſſen tief blicken! Es entſteht die Frage: Auf 
welcher Seite ſteht denn nun in dieſer Angelegenheit Herr 

Die GSroßftadt ſoll geruchlos werden 

          

  

  

      

          
  

Verſuche mit der „Gusmaske“ für NAutomobile. Ein Gas⸗ 
ſitter wird an das Auspuffrohr des Verſuchswagens ge⸗ 
ſchraubt, zwei lange Gummiſchläuche führen von dem Kühler 
in die beiden G locken, unter denen ſich eine Maus und 
ein Kanarienvogel befinden. Die Auspuffaafe dringen nun 
zu den Tieren, die ſich dadurch nicht im geringſten ſtören 
laſſen, da die Gafe gereinigt und unſchädlich geworden ſind, 
Um die Großſtadtluft, die in den letzten Jahren durch die zu⸗ 
nehmende Induſtriealiſernug und Antomobiliſierung immer 
mehr rſeucht wurde, zu reinigen, werden jetzt von der 

. G. Farben iniereſſante Veriuche gemacht. Vor allem 
ird eine „Gasmaste“ für Automobile erprobt, um ſo den 

Benzingeruch en Straßen verſchwinden zu laſſen und 
die gejundheitsſchädliche Wirkung der Auspufigaſe zu be⸗ 

jcitigen. 

  

   

    

   

  

     

  

   

  

   

   

  

   

  

  

MPhotographie als Kuuſt 
Ausſtellung Danziger Photoamateure in der Kunſtlammer 

In der Städtiſchen Kunſtkammer in der Jopengaſſe wurde 
geſtern mittag die erſte kunſtphotographiſche Ausitellung der 
Geſellſchaft von Freunden der Photographiece, 
Danzig, eröffnet. Sicherlich wird man ſich noch an die vor 
einigen Jabren im Stadtmuſeum veranſtaltete internationale 
Photoausſtellung erinnern, auf der beſonders die Arbeiten 
der Franzoſen, Amerikaner und Ruſſen allgemeine Begeiſt 
rung bervorriejen. Es wäre zu wünſchen, wenn da⸗ 
Intereſſe des Danziger Publikums an jener At 
wenigſtens zum Teil auch dieſer neuen Danziger Aus⸗ 
ſtellung zugute kommen würde. Sie verdient es ſicherlich und 
dürfte vor allem auch geeignet ſein, den zahlreichen Amateur⸗ 
photographen neue Anxegungen zuteil werden zu laſſen. 

Die Photographie hat im letzten Jahrzehnt einen unge⸗ 
heuren Aufſchwung genommen. Sie hat ibren Weg vom Kon⸗ 

firmandenbild zur Kunſt und von der Gruppenaufnahme zur 

Photoreportage in einem ſtürmiſchen Tempo zurückgelegt. Sie 
iſt aus dem Leben jedes einzelnen kaum noch fortzudenken, 

und Film und Zeitungsilluſtration geben ibr immer neuen 
Auftrieb. Das ſtarke Intereſſe, das ſie im ganzen Volke jand, 
bat die Schaffung einer der wichtigſten Induſtrien zur Folge 
gehabt und zu immer neuen techniſchen Vervolllommnungen 
seführt. Faſt unbegrenzt iſt ihre Verwendungsmöglichkeit, 
und ſicherlich hat ſie noch ein großes Stück Weges vor ſich. 

Von dieſer Univerſalität der Photographie will und kann 
die Danziger Ausſtiellung kaum Zeugnis ablegen, ſie beſchränkt 
ſich lediglich auf das künſtleriſche Photo, auf Porträt, Att. 

     

  

    

  

Landſchaft und Genrebild. Ausfieller ſind nicht nur Danziger 

  

Amateure, die Danziger Ausſtellung hat auch einig⸗ der an⸗ 
erkannteſften Kunſiphotographen aus dem Reich und aus 
Oeßerreich zur Beſchickung der Ausſtellung eingeladen, um ſo 
das kfünſtleriſche Niveau der Danziger deutlicher erkennbar 
werden zu laſten. Man kann den Danzigern das Zeugnis aus⸗ 
ſtellen, daß ſte eine Wertung ihrer Leiſtungen mit denen der 
auswärtigen Photographen im ganzen gut beſtehen. 

lche ftarken künſtleriſchen Wirkungen von Landſchaſts⸗ 
ausgehen können, davon jprechen vor allem die 

beiten von Armand Beſch (Charlottenburg) und Dr. 
W. Federlin (LSangfuhr). Um nur ganz wenige zu nennen: 

Beſch zeigt ein Seebild von unerhörter Luft⸗ und Lichtmalerei, 
Wollen, durch die die Strahlen der Sonne brechen und be⸗ 
zaubernde Lichtreflexe auf den Wogenkämmen und am Hori⸗ 

zont, Federlin ein winterliches Hafenbild, bei dem der 

geſchickte Schnitt eine grandiofe Kompoſition geſchaffen hat. 
Von Beſch iſt daneben ein prächtig gezeichnetes Kinderbild 

    

  

       
         
  

zu nennen. Akiſtudien zeigen Dr. Adolf Katſcher (Wien) 
und Willi Kernſpecht (Tanzig). Von Kerufpecht verdienen 
aber ganz beſonderes Lob die zahlreichen Ausdrucksſtudien 
und Malerporiräts, die zweifellos zu den beſten der Ar 
jtellung gehören. Viele Freunde werden die Zahlreichen 
Heimalphpivs, noch mehr vielleicht die Tierphotos von Huf⸗ 
ichneider, Lindemann, Kloſe ufw. finden. Beſonderer Er⸗ 
wähnung ſollen noch die Stilleben von Norbert Seider 

(Danzig) finden. Der beſondere Reiz der Ausſtellung liegt 
gerade in der Vielheit des Sujets, ſie einzeln nennen, würde 
aber den Rahmen dieſes Berichts ſprengen. 

Was in dieſer Ausſtellung fehlen mußte iſt die Photo⸗ 
reportage, die Berichterſtattung und das ſoziale Bild. Gerade 
das ſoziale Photo hätte eine große Aufgabe zu erfüllen, iſt 
es doch oſt beſſer als Worte geeignet, die Schäden unſerer 
geſellſchaftlichen Zuſtände aufzuzeigen. In dieſem Zuſammen⸗ 
hange iſt es an der Zeit, einen Wunſch auszuſprechen, deſſen 
Erfüllung ſicherlich eine jetzt beſonders ſchmerzlich empfundene 

Lücke ausſüllen würde. Es gibt in den Reihen der Werktätigen, 
in den verſchiedenſten Organiſationen eine beträchtliche Anzahl 

von Photographen. Wann erjolgt in Danzig ihr Zuſammen⸗ 
ſchluß zu gemeinſamer Arbeit nach gemeinſamen Geſichts⸗ 
punkten? Wir zweifeln nicht daran, daß das Bedürfnis, einen 

Arbeiterphotographenbund ins Leben zu rufen, von einzelnen 
ſchon oft empfunden wurde. Die Befriedigung dieſes Bedürf⸗ 
niſſes würde ſicherlich einen Erfolg bedeuten. 

Erich Broſt. 

    

  

Die Bayreuther Bühuenfeitſpiele. Für die Feſtſpiele 
1933 haben unter Leitung von Generalintendant Tietjen 

die ſzeniſchen und techniſchen Vorproben begonnen. Sie 

gelten einer völligen Erneuerung des Nibelungenrings und 

einer Neuinſzenierung der „Meiſterſinger“. Die Spieliolge 

der nächſten Feitſpiel umfaßt acht „Meiſterſinger“⸗ und fünf 
„Parſifal“⸗Vorſtellungen, die Arturo Toscanini dirigieren 

wird, und zwei Ringzyklen unter der mußñkaliſchen Leitung 
Karl Elmendorfis. 

Deutſcher in der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten. Der Freiburger Profeſſor der Philoſophie, Ouſſerl, iſt 

am Sonnabend einſtimmig zum korreipondierenden Mitglied 

der franzöſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften (nicht zu ver⸗ 

wechieln mit der Académie francaiſe) ernannt worden. 

Oußſerl iſt der erſte Deutſche, der nach dem Kriege in die 
Akademie aufgenommen worden iſt. 

Das Uebliche. Die Berxliner Filmoberprüfſtelle hat 
den amerikaniſchen Film „Die Rache des Tong“ freigegeben. 

Die Filmprüfſtelle hatte den Film vor einigen Tagen aus 
undurchüchtigen Gründen verboten. 

  

Momag, den 11 Juli 1932 
  

Adolf Hitler, auj der Seite Röhms oder auf der Seite Buchs? 
Haben die Herren im Braunen Hauſe alle den Revolver in 
der Taſche, weil ſich jeder vor feinen nächſten Mitarbeikern 
fürchtet? 

6 Tote bei einem Autountdgliäck 
In der Schweiz 

Ein mit ſechs Perſonen beietzter Kraftwagen ſtürzte 

geſtern aus noch nicht geklärter Urſache im Eiſiſchtat bei 

Sittun (Kantvn Wallis]) die tiefe Böſchuns hinab. Fünf der 
Inſaſſen wurden auf der Stelle getötet, der ſechſte erlag 

kurz nach dem Unfall jeinen Verletzungen. 

  

Alſtraliſcher Küſtendampfer geſunnen 
Zehn Perſonen ums Leben aekommen 

Der Küſtendampfer „Caſiuo“ iſt geſtern während eines 
Landungsmanövers bei Melbourn bei ſchwerer See auf 
Grund gelaufen und geſunken. Dabei ſind 10 Perſonen, 
darunter der Kapitän und Mann der Beſatzung, ums 
Leben gekommen. Zwei Paſſagiere wurden gerettet. 

   

Ueberföllige Luftjiucht 
Große Suche 

Hundert amerikaniſche Waſferfluüggenge und das Luftſthiff 
„Akron“ ſuchen die Luſtjacht „Curlew“, Die „Curlew“ iſt 
am 25. Juni von Lung Island in See gefſäahren, ſeitdem 
jedoch nicht mehr geſehen worden. 

    

  

Autel Line Liebestragödie 
Das Geſicht im Gebüſch 

In einem Park i rlmund Baro 
iſcher V⸗ unchlm 

     

          

       

         

  

ereignete ſich ein 
v te ſich mit 

Nach Nach 
        

   
b 
er Zeit ſah 
ht und machte den Wachtmeiſter darauf auſmerkſam. 

Der Lanſcher, ein ſünſzehnjähriger Lehrling, ſlüchtete, der 
Wachtmeiſter zog ſeine Piſtole und ſchoß. Der hrling erlitt 
eine ſchwere Kopſverketzung, der er nach wenigen Stunden 
erlag. Der Täter wurde verhaſtei. 

      

Polizeiltberfallwagen fährt gegen Straßenbahn 
Neun Schwoerverleßte 

Ein 0 eiſenwäͤgen der Poligei in Berlin raſte 
abendabend in voller Fahrt gegen eine aus enigenenge 
Richtung lkommende Straßenba zuſammenprall war 
ſo ſtart, daß der Straßenba aus den Schienen 
ſpraug und die vordere Plattforn Ar wurde. Das 
Polizeiauto wurde gleichfatls ſchme digt. Bisher 

eibeamte, mit 
ankeuhaus ein⸗ 
ſte und Beamte 
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   mußten neun Perſonen, darunter drei Pol 

     

    

zum Teil ſchweren Verletzungen in da, 
geliefert werden. Zahlreiche andere Fah 
erlitten leichtere Schnittwunden. 

    

  

Bankdirektor Seiffert in Peag verhaſtet 
Bankdirektor Willi Selfſert von der Berliner Bank für 

Handel und Grundbeſitz, der von der Berliner Polizei⸗ 

direktion bere ngere Zeit wegen Vetruges verſolgt 

wurde, iſt verhaftet worden. Ein bei ihm vorgeſundener 

größerer Geldbetrag wurde beim Gericht deponiert. 

  

  

  

Vevorſtehende Funk⸗Ausſtellungen 
vom 10. bis 18. September 
ellung und Phono⸗Schau 1 

(altungen werden zwei P⸗ 
denen das eine den luſtigen 
Hälfte? trägt und die unanu 
geräten in Wohnräumen bet; 
Jahre wieder zwei Funk⸗-A 
nationale“ vom 1. bis 20. 
„Nationale“ vom 8. bis 18. September im Grand Palais- 

Die 4. Nationale Italieniſche Funk-⸗Ausſtellung findet dieſes 
Jahr vom 10. bis 2). September in Mailand (Palaſt der Geiell⸗ 
ichaft jü ird die jährliche Ta⸗ 
gung des ändes abgehalten 
werden. 

  

ſinden in uneine „Funk⸗ 
ſian. Im Rahmen der B— 

hen angelündigt, von 
e beruhige ich die beſſere 
bringung von Em⸗ gs3⸗ 

— In Paris finden in dieſem 
ungen ſiatt, und zwar die Inter⸗ 

ber im Paͤlais Berlitz und die 

    

     

    
     
    

   
   

   

      

    

   

  

     

    

  

Eine myöſteriüſe Affäre in Bukareft 

In Simleul⸗Silvaniei, in Siebenbürgen, erſchien dieſer 

Tage die Frau eines angeſehenen Rechtsauwaltes der Stadt 

bei der Polizei und gab an, in ihrer Villa den bei ihrem 
Manne praktizierenden Rechtsſtudenten Leontin Hoblen, 

einen Neffen Julius Manius, mit einem Revolverſchuß nie⸗ 
dergeſtreckt zu haben. Hoblea ſei ſchwer verletzt in ihrem 
Hauſe liegen geblieben. Sie habe ſich genötigt gefehen auf 

Hoblea zu fchießen, da dieſer zudringlich geworden ſei. Hoblea, 

an deſſen Aufkommen geßweifelt wird, wurde im Spital 
verhört, verweigerte aber zunächſt jede Ausſage. Erſt als 

man ihm die Ausſage der Frau des Advokaten entgegenhielt, 

erklärte er, daß dieſe auf ihn geſchoͤſſen hätte, weil er von 
ihr die Zahlung eines Betrages gejordert habe, den ihr 

Gatte ihm ſchuldig geblieben Sowobl die Angaben der 

Frau, wie die ihres Opfers ſind ſo voller Widerſprüche, daß 
bisher noch keinerlei Klarheit über die näheren Urfachen 

des Dramas herrſcht. 

   

      

Dpfer des Radiums. In Wien verſtarb der bekannte 

Grazer Radiologe Medizinalrat Dr. Friedrich Dautwitz an 
den Folgen einer weitgehenden Gewebeserſtörung durch Ra⸗ 
diumſtrahlen. 

Nachtflüge der Lufthanſa. Am 15. Juli eröffnet die Luft⸗ 
hanſa die Luftſtrecke Köln—Frankfurt a. M. als Fracht⸗ 
ſpezialſtrecke für Nachtflüge. Durch dieſe Nachtverbindung 
ſind die ſüddeutſchen Wirtſchaftsgebiete an die transeuro⸗ 
päiſche Nachtluftſtrecke Moskau—Berlin—London ange⸗ 
ſchloffen. 

Raſierklingenkönig Gillette geſtorben. Der Erfinder des 
nach ihm benannten weltbekannten Sicherheitsraſterappa⸗ 
Tates, Gillette, iſt in Los Angeles im Alter von 77 Jahren 
geſtorben. 

Kinderautobuſſe in Moskau. Nachdem ſich die ſogenann⸗ 
ten Kinderwagen der Moskauer Straßenbahn gut bewährt 
haben, werden jetzt in den Stunden vor Schulbeginn und 

nach Schulſchluß in Moskau auch Kinderautobufſe verkehren. 

„



  

  

    

        

  

  

16. Fortſetzung. 

„Zeit iſt's zum Schlafen, Leute. Morgen geht es früh auf 
die Suche nach neuen Fangſtellen.“ 

Man ruft ihm von allen Seiten eine gute Nacht zu und 
einer nach dem anderen verſchwindet unauffällig, nur den 
Knut Wennöger ſieht er ſeitwärts zur Bordwand zurück⸗ 
gehen und die dort auf den Planken herumliegende Zieh⸗ 
barmynika aufheben. 

Und als der Mann mit kurzem, heiſerem Gruß ſich ent⸗ 
fernt, erblickt Nils ſein wutentſtelltes Geſicht, aber er tut, 
als hätte er nichts bemerkt. 

Von Ole Guldrup will er im Vertrauen etwas erjahren. 
„Nichts, nichts. Ich gehe ſchlafen, aute Nacht“, ſagt der 

kurz und verfügt ſich in ſeine Koje. 
Nils ſchaut noch in die Kombüſe hinein, wo Ingrid mit 

dem Fungen das Geſchirr in Ordnung bringt. Seine Schwe⸗ 
iter iſt wie mit Blut übergoſſen, als er in der Türöffnung 
erſcheint. Erſt will er eine Frage ſtellen, aber die Gegen⸗ 
wart des Schiffsjungen hält ihn davon ab. 

„Zieh das hier nicht zu ſehr in die Länge, Ingrid, der 
Junge muß ſchlafen, wir fahren morgen ſehr zeitig.“ 

„Es dauert nicht lange, Nils.“ 
„Gute Nacht“, ſagt er freundlich und geht, hört kaum den 

Gegeugruß. — 
Ingrid ſchickt den Jungen auch bald fort und nachdem 

alles aufgeräumt iſt, ſetzt ſie ſich noch ein wenig auf den 
Schemel, ſie iſt innerlich noch zu erregt über den Vorfall, 
der ſich vorhin in Nils Abweſenbeit abgeſpielt hat. 
„So alſo war Ole Guldrup, dor ihr einmal geſagt hat, er 

würde nie mehr einen Tropfen Branntwein zu ſich nehbmen, 
wenn ſie es nicht gern ſähe. Sie hatten heute alle reichlich 
dem Toddu und in zugeſprochen, ader er bat 

  

   
Todds und dem Brann 

doch am meiſten getrunken und dann iſt er eiferfüchtig ge⸗ 
worden. Keiner wagte es. mit ihr zu tanzen, weil Ole Gul⸗ 
drup nicht von ihrer Seite wich, nicht einmal Olaf Vaag 
war zu ihr gekommen. Und dann muß der ſreche Kuut 

   

  

   
      

Wennöger auf den Einſall kommen., dem Paul Lökfert das 
Inſtrument in die Hand zu drücken und ſie zum nze zu 
bolen. War das ein Augenblick ſic iſt berraſcht.   
daß Wennöger es wagi, feinen 2 vüfte zu legrn, 
während Ole Guldrup noch bei ihr ſteht — am Ende des 
Tiſches poltert Olaf Vaag in die Höhe. er will ibr zu Hilfe 
kommen und den Herausforderer zurückweifen — da — 
itürzt uch Ole Guldrup auf den Wennöger, packt ihn, ſchwingt 
ihn hoch .. Alle ſtehen wie gelähmt, ſeben auf den bären⸗ 
ſtarken Mann, der in maßloſer Wut ſeinen Gegner auf die 
Planken ſchleudern wird, wie er es mit der Peter Larſen 
getan hat — da im letzten Angenblick kommt es Olr Guldrup 
zum Bewußiſein, was er tun will. Ex ſtellt den anderen 
wieder auf die Füße. 

„Vieh,“ keucht er, „ehe du wieder zum Tanzen kommſt, 
reinige dich von Schmutz und Blut.“ 

Das war allcs. Daß der Alte den Knut Wennöger nicht 

    

ſeiner Unjauberkeit wegen angegriffen hatte, wupßten alle, 
ihr Urteil ſtand auf den Geſüchtern. und Ingrid jchämte ſich 
um der unüberlegten Eiferſucht des Ole Guldrups willen. 
Was bätte fich nuch alles entwickeln können und wie aut 
war es geweſen. daß durch ihres Bruders Dazwiſchenfom⸗ 
men ſich all. Stille auflöſte. 

Eindringlich bat ibr dieſer Vorfall Nils“ 
Weib gehört nicht auf ein Robbenfängerſchi 5 
nis gerufen, fc beginnt Ole Guldrups Eiferſucht und Jah⸗ 
zorn zu fürchten, oͤbgleich ihr der Mann, trotz jeiner & 
lichkeit, ſeines Cbarakters wegen ſumpathiſch iſt. . 
geſcheben. wenn der um Wennögers Aufdringlichkeiten 
wüßte? Oder wenn er wüßte, wic ſehr ſie dem Slaf Vaag 
zngetan ſei? Das alles wirbelt ihr durch den Kypf, Sorge 
und Angſt erfüllen ſie ... aber allem Grübeln macht die 
Müdigkeit ein Ende und das monvtonc ſcharrende Gerünſch 
der Eisſchollen an der Bordwand ſchläfert das Mädchen 
ein 
Dumpjes Gepolter, Krachen ſtprt Inqrid anf. Sie fann 
lüch nicht recht ermuntern, kann die Urſache des Lärmes nicht 
begrejſjen 

Aber was iſt denn das? Gegen die Schifiswände don⸗ 
nern ſchwere Schläge, der Boden ſchwault, beginnt die Kom⸗ 
bäfe ſich zn bewegen, zu drehen? 

Ingridb jpringt vom Schemel auf, es ichlendert fße äin 
Beden, 8e rollt gegen die Lukenwand, die erdcz: unter den 
beſitigen Stoßen von außen 
Ingrid bört — Stimmen, Gepolter anf Deck, ſchwere 
Stiefel tampfen au der Tür vorüber — fie will vin äur 
Tür. 5ffnen, hinansblicken — da — ein fürchterlichcs Er⸗ 
toie gegen die Tür. als wollten muchtige Maffen mit ihrem 
Anan Selabun vlei 

Wie unt bleibt Ingri dem Fußbod 
kan, ate Tr-. i0 uridaui * en boäden, 

?2 jemand ſich Einlaß erzwingens Sie denkt an 
Kunt Sennsger. an Ole Gulbrüg, will man fie überfallen 
oder iß dranßen eine Schlägerei'? Aümählich vegreiſt ſie 
erit, mas nm fir herum norgehl. Sturm ig Dranßen, jeßel= 
loſer Sturm im Treibeis, das Schift geit auf und nieder 
Sii r8 ESisſchollen hämmern krachend und toend gegen das 

Jnsrid rajſt 8ch auf. ie wäl nich meög nülein in ber 
engen Lambũüſe bieiben, in der die Täpfe im Schranbe hin 
und ber pslfern, he mill hinans aufs Deck, mier Menichen, 
die ſfie lärmen und hämmern böri- 
Sie reißi die Tür auf und ſtulperl. Din u25 

darrh das Schbanken des Schiites, ans der 
Der ſich ihr birtende Anblick erichreckt 

aner aut drm Achlerbeck. der Tich des grütrigen Feiimabls irt magsfallen und gegen bir Kumbnsc gekürät. Die Herien 
——— mD Dir Manner, Stellt Lae Borbperichanzung crbeiüürn 

* ſern anuS 
Jaarid flammeri üch an öen mienrr, he M unhfber 

anf den Datbeu. Sdas Schliagern des Schifßes üt rerträgläük 
aber der Kublick Der Seuie Perubigi e würber. m ii fe 
doch nicht mehr elrin, cingeierzt i Die fleine üinr 

Der Starm raßt. wärhelt feine ichαrie Ei- ‚ 
weißliche, Mernde Solfen Sar ug Ler. Lärtt uei i, 

Easdern Segein, eß die Tübnerten ns Känge amirfüchen 
bass. Le 25 Slai Vaag. er EA Aà- EErr- 

E e est vr — 

‚Selle Bat ſich cn De ein Berg üSerregt vc Sus Schif,, 
das Scgef nsd Pct aäsis weßenedi. Sir Ssete acrgit Lat 

Die Boerbrzend IHgilcns, iE Die Tieie. 
Ingris in dir Kus geiunfen, fr glanblx. bcs Ende 

Da hiß auth ſchon Olef Sess 

       

  

   

    

   

ber gerverfen 
r KeEEe. 
Re. ein Bvot Lirgt 

des Scbiiie; ei gcüomnen. 
Sei Bx. Hebe Re enl. de in Sit Künsnir fEihreu. 

  

„Nein, nein, nicht dahinein, ich ſterbe vor Angſt, ich will 
in eurer Nähe bleiben, bei euch ſühle ich mich ſicher.“ 

„Kommt mit ins Steuerhaus. Ich muß das Steuer be⸗ 
dienen, wir werfen los, ehe uns das Eis umklammert.“ 

Und er ſchlingt ſeinen Arm um Ingrid und nimmt ſie 
mit ſich. Auf ein zuſammengerolltes Tan ſetzt ſie ſich in 
eine Ecke. Kein Wort wechſeln ſie beide. der Mann ſiellt 
ſich ans Rad, packt die Speichen, die Maſchine hämmert mit 
mächtigen Schlägen, die Schiffsſchraube beginnt zu arbeiten 
und langſam, faſt unmerklich ſchiebt ſich die „Smuk Aſta“ 
durch die auf und nieder wogenden Eismaſien ſeewärts. 

Schwere Arbeit für den Mann an Ruder, weil die Schol⸗ 
len das Ruder hin und her drängen. Er kann das Rad 
kaum regieren. Aber ſeine Muskeln ſind wie Eiſen. Ingrid 
ſieht, wie ſeine großen Fäuſte die Speichen des Rades um⸗ 
klammern, ſieht. wie der Mann es zwingt zu den Be⸗ 
wegungen, welche der auf der Back ſtehende Kavitän durch 
Winke befiehlt. Olaf Vaag meiſterte das Steuerruder, ſein 
Körper iſt mie aus Erz und ſeine Haltung iſt faſt unbe⸗ 
weglich. Ingrid blickt auf ſein hartes Profil mit den feſt 
zuſammengekniffenen Lippen, das von eiſerner Willenskraft 
zengt, ſie ſieht, wie die Kraftanſtrengung des Mannes Hals⸗ 
adern anſchwellen läßt, wie zuweilen ein leiſes Zittern 
jeinen Körper durchlänft, der die Beine in Grätſchſtellung 
gegen die Planken ſtemmt, als wolle er den Boden unter ſich 
durchtreten. 

Bei dieijem Manne fühlt Inarid ſich geborgen, eine Welle 
des Vertrauens durchflutet ſie, ſolange dieſer mit barten 
Fünſten das Steuer führt, kann der „Smuk Aſta“ kein Un⸗ 
glück zuſtoßen. 

ndet den Kopf, ganz flücktig ſtreiſt ſein 
, nur einen Augenblick, dann ſchaut 
auf den Kapitän. 

Ingrid erichrickt ... war es nicht liebevolle 
weſen, was aus dieſem Auge zu ihr ſprach? 

      Blid über 
er wieder 

Sorge ge⸗ 

Und dann — war es nicht — als wenn Ole Guldrup ſie Maſchiniſt 
angeblickt hätte — jo zärilich. liebevoll. io väterlich    

  

Und plößlich ſällt es ihr wie Schuppen von den Augen — 

das war es, was ihr den Olaf Vaag ſchon immer ſo eigen⸗ 

artig bekannt erſcheinen ließ, nur da⸗ nicht ſagen konnte, 

an wen er ſie erinnere — in ſeinem Wejſen, in ſeiner Art 
des Sichgebens — jetzt weiß ſie es, an Ole Guldrup erinnert 
er ſie. 

So muß Ole Guldrup als junger Mann geweſen ſein, ſo 
nur kann ſie ihn ſich vorſtellen, ſo und nicht anders, lange 
vordem, ehe ihm die Bärenpranke das Geſicht zerfleiſchte 
und ſo entfetzlich entſtellte. 

Dieſer Gedanke erſchüttert ſie heftig, ſie muß weinen und 
verbirgt ihr Geſicht in den Händen. Olaf Vaag ſoll ihre 
Tränen nicht ſeben. 

Mitternachtsſonne 

Neue Fangfjelder hat die „Smut Aſta“ gefunden und 
reiche Beute gemacht, immer höher werden die Fellſtapel. 

Aber das Wetter iſt umgeſchlagen mit dem Erſcheinen der 
Mitternachtsſonne, es reanet viel und Ole Guldrup nimmt 
den Kurs nach Norden auf, um aus der Regenzone und den 
Gewäſſern der rußiſchen Robbenfänger zu kommen. An Bord 
macht man ſich fleißig über die Felle ber. Die großen Plat⸗ 
ten werden wieder mit ihren Böcken aufgeſtellt und die vor⸗ 
her „abgefleiſchten“, das heißt von jedem Fleiſchreſt befreiten 

Felle werden abgeſpeckt. Man legt ſie glatt mit den Haaren 
nach unten auf die ſchräg abfallend geſtellte Platte, fährt mit 

einem langen gut geſchärften. Meſſer zwiſchen Speck, und 

Leder und ſchält ſauber die Speckichicht ab. Dieſe Arbeit 
muß ſehr ſorgfältig vorgenommen werden, damit nicht die 
Felle beſchädigt werden, und ſo muß ſie Knut Wennöger, der 
ein wahrer Meiſter darin iſt, und Jon Iverſen machen, 
während der Schifisjunge und Paul Bökfert ibhnen die Felle 
zureichen und die fertigen fortnehmen. So geht die Arbeit 
non Hand zu Hand und ſchnell vonſtatten und die Leute 
pfeifen und ſingen dabei, die Ausſicht auf gauten Verdienſt 
heitert ſie alle auf. Denn ſonſt war die Stimmung an Bord 
bedrückt. Ole Guldrup war ſeit dem Tanzabende nicht mehr 
zugenießen und die Leute machten einen grozen Bogen um 
ihn. Es gibt nur einen Mann, zu dem er noch freundlich 
iſt, und der iſt Slaf Vaag. Den bevorzugt er offenſichtlich 
und über dieſes Verhältnis iſt ſchon manches ſpitze Wort 
unten in der Mannſchaftskoje gefallen, wenn ſie nach ge⸗ 

taner Arbeit beifammenſitzen und Olaf Vaag nicht bei ihnen 
iſt. So ſind ſie auch heute avend wieder recht redſelig in der 
Koje, als ſic alle um die Lampe herumſitzen und ibre Klei⸗ 
dung ausbeſſern. Axel Ringnes iſt bei ihnen, er hat im 
Maſchinenraum nichts zu tun, die „Smuk Aſta“ hat günſtigen 
Wind und fährt mit vollen Segeln nach Nordweſten. Der 

zündet ſich eben eine neue Pfeiſe an. 

(Fortſetzung folgt.) 

     

  

    
    

  

  
  

    

   

Der letate Wässende?: 
  

Sorgen des 
Kuditalismus 
Eine „Arbeitsloſenſiedlung“ 
in der kaliforniſchen Stadt 
Oakland. 

Die Arbeitsloſen haben ſich 
in Kangaliſationsröhren 

'e Schlafſtätten ge⸗ 
Sie bemonſtrieren 

weder du— Plakate noch 
durch Umzüge, ſondern ſie 
ſinden, daß die Art und 
Weiſe, wie ſie hauſen 

ffen, bereits eine ge⸗ 
nügend ſtarke Demonſtra⸗ 
trion iſt. Die Vereini 
Staaten kennen ja 
lei Arbei ſenunterſtützun⸗ 
gen, ſo daß das Leben derer, 
dic nicht mehr dem Wirt⸗ 
jchaftsproßzeß angehören, 
von einem unbeſchreiblichen 
Elend iſt. 

     

  

    

Fred Barxrters Geheimnis 
Der myfterisſe Selbſtmord des Kammerdieners — Der Tod des Bankiers Loewenſtein 

In London Eat ein Mann namens Fred Baxfer Selbſt⸗ 
mord verübt. Daran iſ an und für jich nichts Beſonderes. 
Das aber dem fragiſchen Ereignis jrine gchrimnisvolle Note 
gibt. it zunächt der Umüand, daß diefſer Fred Baxier der 
Lammerdiener des Bankiers Löwenſtein mar, der vor eini⸗ 
gen Jahren bei einem Fiug über den Aermelkanal tödlich 
Terrnslückte. Barxiers Selbümord wurde der Oeifentlich⸗ 
teit c Tage ſpälrr befannt. Barum? Fred Baxter 
Hut Schriktitücke binterlaßen, in denen wichtige Einzelbeiten 
über den rãtielhuften Tob des Banfiers mrnüfrin enthal⸗ 
ien ſind. Scniland Hard hat dieſe Schriftäücke an ſich ge⸗ 
nemmen. Gewis wird niemals jiemand etwas Sarüber er⸗ 
jahren. mas Ee enihalten 

Fred Baxter nahm an dem IInglücksüiling über den 
Aermelfanal feil. Er jaßs vorn im Flugscug: aber er muß̃ 
trosdem etmas non dem achbeimnisvolen Ende des Pefann⸗ 
ien Kinnnzmannes Pemerkt baben. Als die Polizei ſräter 
den Lammerdiener verböric. gab er an, nicht, überhanpt 
gar nichts von bem Borjall mit angejeben zn haben. Das 
war gtmiß micht Die vollt Sahrheit. 

Sreb Barier mußte eisas pon ben Sellhrerb Lswen⸗ 
Meins., aber er wollte es miant lesen. 

Echieik ten Lerserbiener 10. des verunglädien Banfiers, 8 55 — —— 

es effenfunbig. vaE Baxter ein Geheimni 
EE*d unter ders er enraliich ichwer zn leiden hafie. Früäher 
mwar Freß Baxier ein Inhiger, zu allen Späßen anigeſegter 
Buriche armeien Seil dem Unglückstege Eurde der Kam⸗ 
Luerbirner nerichuher. Erx ivrach mit miernan Er wich 
Augelic jeses Seisräs ziber Das tragiſche Thema ans. 
Mehrſan Deuäir er am Selbumord. Er verjumchle c? zunächn 

     

   

Zemter Leswäsbete Vöefen Scritt dauis, Deß er fünt 
Tfarb eniibeben Debe, Der er it raäseen Eanne. 

Die Seistichte urit hen Huf Pfiund war zweifellos rur et Sosmer Es mer cieg andenrs, was Pen Sasamerbiener 
3n, Ler Tos krics Er haite jich in Samdum heimlich einen 
Aeeier gekenn. Damit erichoßs er ßüh Mamn anf ſeinem 

Die engliſchen Reporter haben verſucht, das Geheimnis 
dieſes Mannes aufzuklären. Das Reſultat diefer Verſuche 
ſtellt eine Reihe von Hypotheſen dar, von denen eine der 
anderen widerſpricht. 

Barxter hatte ein Liebesverbältnis mit einer eleganten 
ſchönen Frau. Um ihr zu imponieren, entlieh er ſich fünf 
Pfund zu einer Autoreiſe. Später konnte Baxter das eut⸗ 
liehene Geld nicht zurückzahlen. Aus Kummer nahm er 
önm Revolver Zuflucht. Das iſt die eine Hypotheſe. 

Sie läßt gans nuberückſichtigt, daß Baxter ſchon, bevor 
er die füni Pfund entlieh, an Selbitmord dachte. 

Schon ebe er die ſchöne, elegante Frau kannte, trug ſich der 
Kammerdiener mit der Abſicht, aus dem Leben zu ſcheidern. 
Es muß in der Tat cetwas anderes geweſen ſein, was das 
Motiv zu einem Selbſtmord darſteltte. 
Andere Jounrnaliſten haben angedentet, daß Baxter viel⸗ 

leicht der Mörder des Bankiers Sswenſtein geweſen ſein 
könne. Die Gewißſer ſe hätten ihn in den Tod getrieben. 
Auch dieſe Hypotheſe iſt unwahrſcheinlich, Löwenſtein ſaß, 
als er über dem Kanal aus ſeinem Flugzeug ſtürzte, nach⸗ 
weislich gans allein in ſeiner Kabine. Es wäre unmöglich 
jür den Kammerdiener geweſen, ſich heimlich Eintritt zu 
verichaffen. Der Pilot des Flugseuges und der Mechaniker 
Dätten Iririe unden 0ohl wah ſche 
Die re und wohl wahrſcheinlichſte Hyppiheſe, die eng⸗ 

liſche Jynrnaliſten jetzt aufwerfen, iit wohl die, daß Baxter 
mwnßte, marum Löwenſtein Selbitmord verübte. Aber ein 

Eraren Er iürurker dem Kuciichen Scichab. Er woite 3 unter dem tra⸗ n Schickial. Er wollt 
ihn nicht überleben. Scbrel v 

Aber warxum ögerte er Saun vier Jahre, um feine 
Ablicht in die Tat umzufetzen? 

Mam muß zugeben, daß auch das wieder einen Widerſpru⸗ 
darüellt, der nicht aufznklaren ſſt⸗ wruch 

Die einzigen, die die Bahrheit über den Tod Baxkers 
umd auch über ben Tod Lawenſteintz wiſſen, ſind die Be⸗ 
amten Scotland Vards und die Leiter des Intelligence⸗ 
Servict, dieſes mächtigen Spionagedienſtes, deßen Netze die 
annãr Selt umfnannen. Die Tagebücher Fred Baxters 
Uiegen in den Archiven des britiſchen Geheimdienſtes be⸗ 
graben. Vielleicht kommt einmal die Zeit. in der die Archive 
Keoöftnet werden. Doch vorläuiig beſteßt wenig Hoffnung 
—— S. Ains der Jas * Geheimnis mit in das Grab 
enommen- Eer ligence⸗Service iit noch um, als as Grau 0gn. . 
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Arbeiterſport mit Nazibeſuch 
Zwiſchenfall auf dem Heubuder Sportplatz — Handgranaten flogen durch die Luft 

Die Heubuder Arbeiterſportler erlebtien geſtern, Sonntag 
vormittag, etwas ganz Neues. Während ſie auf dem ihnen 
jür den Tag zugewieſenen Städtiſchen Sportplatz ein Fußball⸗ 
ſpiel der Bezirksklaſſenmannſchaften von Hcubude und Schid⸗ 
litz durchführten, rückte eine Abteilung Nazis, eiwa 250 Mann, 
in voller Uniform an, durchbrach die Abſperrung an der Kaſſe, 
marſchierte auf den Sportplatz und begann, nachdem die ei 
zelnen „Krieger“ ſich ihres Schmuckes entledigt hatten, Han 
granaten zu werfen. Die Zuſchaner, unter tbnen viele Frauen 
unv Kinder, die rund um das Spielfeld ſtanden, mußten ſich 
bölliſch vorſehen, damit ſie nicht mit einer der durch die Luft 
iliegenden bölzernen Uebungs⸗Handgranaten eins an den 
Kopf bekamen. Dann hätten Krankenwagen in Aktion treten 
müſſen. Die Fußballſpieler ließen ſich nicht weiter ſtören und 
ſpielten weiter, ſchon aus dem Grunde, unt einen Zuſammen⸗ 
jtoß mit den Nazis zu vermeiden. 
Dieſer unerhörte bisher in Danzig einzis daſtehende Vor⸗ 
fall hat eine Vorgeſchichte. Am vergangenen Sonnabend, alſo 
am h. Juli, erſchien bei dem Platzverwalter des Heubuder 
Städtiſchen Sportplatzes der „Student“ Denzler, gab ſich als 
Naziführer aus und meldete für den Sonntag eine Uebung 
einer Raziabteitung auf, dem Heubuder Sportplatz an. Darauf 
aufmerkſam gemacht, daß der Sportplatz am Sonutagvormittag 
dem Verein „Freiheit“ Heubude zugeſprochen iſt, erwiderte 
Denzler mit dem Bemerten, daß ihn das nichts angeht, 
iſt der Sportplatz von dem Leiter der Städtiſchen Geft 
jür Leibesübunden zugewieſen worden. Einen ſchriftlichen 
Beweis darüber, wie er ſeit nahezu zebn Jahren üblich iſt, 
konnte er nicht vorweiſen, dafür aber eine polizeiliche Erlaub⸗ 
nis, daß ihm die Sportübung geſtattet iſt. Nun beſtimmt über 
die Venutzung der Städtiſchen Sportplätze noch nicht die 
Polizei, ſondern die Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, die in 
gemeinſamer Sitzung mit den Vertretern der anerkannten 
Sportverbände alliährlich im De. die e Plättze 
nach der Aktivität, alſo dem tatſächlichen B⸗ , verteilt. 
Unſeres Wiſſens iſt auch noch nichts bekannt, daß die Nazis 

s ſporttreibende Organiſation anerkannt ſind. Auf eine 
frage bei der Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, die geſtern 

früh erfolgte, ob den Nazis der Platz zugeſprochen ſei, kam 
ablehnender Beſcheid, der Platz ſollte dagegen auf Geheiß der 

Städtiſchen Sportbehörde von der Polizei geräumt werden. 
Das hatte ſchon der Platzverwalter am Tage vorher verſucht, 

indem er für vie Veranſtaltung des Vereins „Freiheit“ Heu⸗ 
bude polizeilichen Schutz anforderte. Die Beamten erſchienen 
auch, aber erſt, nachdem die Nazis die Abſperrung durch⸗ 
brochen hatten und bereits auf dem Platze bei ihren Uebungen 

    

    

    

          

  

    

  

   

  

  

waren. Auch dann verhielten ſich die Beamten paſſiv. Durch 
Verhandlungen mit dem Polizeipräſidium war es ſchließlich 
möglich, die Nazis nach faſt 15 ſtündiger Störung der Arbeiter⸗ 
ſporweranſtaltung zu bewegen, den Platz zu verlaſſeu. Sie 
zogen mit ihrer Habe in den Wald, aber nicht wie andere 
Menſchen durch die Oeffnung, die der Zimmermann für der⸗ 
artige Zwecke gelaſſen hat, ſondern über den Zaun, der 
niedergetrampelt und niedergeriſſen wurde. 

Der Vorfall it durch die Beſonnenheit der Arbeiterſportler 
diesmal noch unblutig verlaufen. Es müßten unbedingt Vor⸗ 
lehrungen getroffen werden, damit ſich ſolche Fälle in Zukunft 
nicht wiederholen. Wenn ſonſt jemand unberechtigt, gegen 
den Willen des Veranſtalters und des Vermieters, in diefem 
Falle der Städtiſchen Geſchäftsſtelle für Leibesübungen, auf 
einen Platz eindringt, wird gegen ihn mit Recht Sirafantrag 
wegen Hausfriedensbruch geſtellt. Es bleibt abzuwarten, was 
in dieſem Faͤlle geſchehen wird. Es darf aber darüber binans 
anch nicht noch einmal vorkommen, daß auf einem Sporiplatz, 
wo bereits geſpielt wird und wo Kinder herumlaufen, Haud⸗ 
granaten geworfen werden. Unüberſehbares Unheil kann an⸗ 
gerichtet werden und der „Student“ Denzler ſcheint wenig 
Ahnung von den Gefahren unüberlegter Sportausübung zu 
haben, wenn, wie er geſtern meinte, ſich die beiden Gruppen, 
alſo die Arbeiterſportler und die Razis, gegenſeitig nicht be⸗ 
hindern. Wenn nian dieſes Wiſſen über eine geordnete Sport⸗ 
ausübung von dem „Studenten“ Denzler auch nicht verlangen 
kann, dann doch aber von ſeiner rechten Hand, dem Zoppoter 
Studienrat Barthoff, der als Jugenderzieher in voller Uni⸗ 
ſorm mit unter der Gruppe war, die widerrechtlich auf den 

Platz eindrang, und ebenfalls über den Zaun in den Wald zog. 

Die Veranſtaltung der Heubuder Arbeiterſportler konnte 

nach dem Auszug der Nazis in der Lewohnten, rubigen Weiſe 

32 6 Die iSer 3 U 
m :2 Toren. e Nazis, die ſich im Wald gelagert hatten 
und dem Spiel von draußen als Zuſchauer beiwohunten, zogen 

um 12 Uhr wieder auf den Platz, denn von da an gehörte der 
Sporiplatz dem Heubuder Turnverein „Fahn“, der der Deut⸗ 

ſchen Turnerſchaft angeſchloſſen iſt. Wie der Vorſitzende dieſes 

„unpolitiſchen“ Vereins meint, ſind die politiſchen Gegenlätze 

zwiſchen ihnen und den Nazis nicht ſo groß, als daß, während 

ihre Jugend Sport treibt, die Nazis zu gleicher Zeit auf 

dem gleichen Platz nicht Handgranaten werſen können, als ob 

der unberechenbare Flug einer Handgranate nach der politi⸗ 

ſchen Einſtellung eines Kindes fragt. Abhilfe tut auch hier not, 

bevor es zu ſpät iſt. 
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Langfuhr nun doch Bezirksmeifſter 
Am Sonnabend ſollte auf dem Reichskolonieplatz das 

Wiederholungsſpiel F.T. Langfuhr gegen F. T. Schidlitz ſtatt⸗ 

finden. Bekanntlich hatte die F. T. Langfubr eine Entſchei⸗ 

dung des Bezirksſpielausſchuſſes durch Proteſt angeſochten 

und ihn gewonnen. Aus dieſem Grunde muß auch das Spiel der 
F.T. Langfuhr gegen Freiheit Heubude noch einmal ausge⸗ 

tragen werden. 

Die F.T. Schidlitz, die mit der Entſcheidung nicht einver⸗ 

ſtanden war, lehnte eine erneute Austragung des Spiels 

ab und ſchickte eine aus Spielern der 3. und 4. Mannſchaft 

zuſammengeſtellte Elf gegen den nunmehrigen Bezirksmei⸗ 

ſter ins Treffen. Daß bei dieſer unterſchiedlichen Zuſam⸗ 

menſetzung der Mannſchaften auch ein dementſprechendes 

Spiel gezeigt wurde, verſteht ſich am Rande, daher können wir 

    

uns eine kritiſche Würdigung des Spielverlaufs ſparen. Das 

Verhalten der Schidlitzer iſt zu verurteilen; ſie hätten an⸗ 

treten müffen, ob ihnen der Entſcheid gefiel oder nicht. 

Das Reſultat war 25 3o für Langfuhr. Nunmehr iſt die 

F. T. Langfuhr trotz des noch ausſtehenden Spiels gegen 

Freiheit Heubude wieder Danziger Bezirksmeiſter. 

Bei den Freundſchaftstreffen 

des geſtrigen Tages gab es trotz des warmen Wetters an⸗ 

nehmbare Leiſtungen. 

F. T. Schidlitz gegen Freibeit Heubude 5:2 (4: 0), 
Ecken 3:7 

Das Spiel fand, wie ſchon erwähnt, in Heubude bei 

Naztibeſuch ſtatt. An ein geordnetes, durchdachtes Spiel war 

unter dieſen Umſtänden nicht zu denken. Trotzdem gaben 

ſich die Mannſchaften redlich Mühe, ein gefälliges Spiel zu 

zeigen. Insbefondere konnten in der erſten Halbzeit die 

Angriffe der Schidlitzer gefallen, die ſchnell am Ball waren 

und redlich ſchoſſen. Etwas mehr Aufbau hätte man ſich 

aber auch hier gewünſcht. 

Das erſte Tor ſchoß der Schidlitzer Rechtsaußen, ebenſo 

das zweite, das im Anſchluß an eine Flanke von links ein⸗ 

geköpft wurde. Das dritte Tor fiel nach einem Mittel⸗ 

angriff. Beim Stande von 3:0 kam Heubude durch den 

Mitlelſtürmer zum erſten Tor. Der Mittelſtürmer von 

Schidlitz erhöhte das Reſultat auf 4:1. Nach der Paufe 

hielt anfänglich die Ueberlegenheit der Schidlitzer an, weil 

der Heubuder Sturm öu langſam und vor allem zu unent⸗ 

ichloſſen vor dem Tor war. Plötzlich änderte jich jedoch das 

Bild, Heubude kam durch zeitweiſe gutes Zuſammenſpiel 

des Mättelſturms zu Vorteilen, die ſich durch ein Tor aus⸗ 

drückten. Ein Handelfmeter für Heubude wurde vorher durcg 

den langen Schidlitzer Torwart gut gehalten, obwohl der 

Vall ſcharf, flach am Boden in die linke Ecke getreten war. 

Jum Schluß kam Schidlitz wieder auf, ein fünftes Tor 

konnte gezäühlt werden. 

Baltic I gegen Fichte I5: 0 (2 : 0 

Ein beachtenswerter Erfolg der Balticmannſchaft, die 

durch Eifer und annehmbares Stellungsſpiel ſtets dem 

Gegner die berühmte /6 Sekunde voraus hatte. Fichte batte 

allerdings mehr als die Hälfte Erjatzwieler in der Mann⸗ 

jchaft und konnte ſich dadurch nie recht eutfalten. 

Vorwärts J gegen Friich auf Beairksklaße O0: 0 

Auf eigenem Platz konnte Vorwärts dieſen achtbaren Er⸗ 
jolg erzielen. Die Mannſchaft befleißigte ſich einer ſchnellen 

Ballabgabe. Recht gut verſtand es die Läuferreihe, die An⸗ 

griffsreihe der Gäſte zu ſtoppen. Auch di eTorhürer trugen 

durch ihre ruhige Abwehrarbeit viel zn dem torloſen Aus⸗ 

gang des Treffens bei. 

Stern Bezirtsklaſſe gegen F.. Danzis L 3 : 0 (0: 0) 

Trotz der Niederlage lieierte die F. T. Danzig dem Gegner 

ein gutes Spiel. Lediglich in der zweiten Halbseit ſeste ũüch   

die größere Ausdauer der Sternelf burch. Danzig hätte den 
Ehrentreffer verdient. 

Weichſelmünde J gegen Bröſen I5: 0 

Der Neuling Bröſen hatte ſich zuviel vorgenommen. 
Gegen eine gut eingeſpielte Mannſchaft wie Weichſelmünde 

hält es ſchwer, zu beſtehen. Anerkannt muß der Eiſer wer⸗ 
den, mit dem Bröſen ſpielte. 

    

  

Bürgerwieſen 1 gegen Einigkeit J 15: 2 

Auch hier war ein Klaſſenunterſchied feſtzuſtellen. In der 
erſten Halbzeit konnte Einigkeit noch das Spiel zeitweiſe 
offen geſtalten. Nach der Panſe ſetzte dann der Torſegen ein. 

Sterns zweite Garnitur blieb mit 8: 1 über Falke St. 
Albrecht erfolgreich. 

Zukunft Jund Bürgerwieſen II trennten ſich ß5: 2. 

Vorwärts II und Friſch auf II ſpielten 3: 1. 

Stern III und Falke 1I8S: 1. 

Die Spiele der Jugend 

Unentſchieden 1 :. 1 trennten ſich Weichſelmünde und 
Fichte. Baltic ſiegte über Friſch auf 4 1. Freiheit konnte 
gegen F. T. Sthidlitz 5: 1 gewinnen. Bürgerwieſen ſpielte 
gegen Einigkeit 3: 1. 

Knabenſpiele. Baltic gegen Fichte 2 : 0. Freihett 

gegen Bürgerwieſen 9:0. Weichſelmünde gegen Danzig 3:0. 

  

Deutſcher Davispokalſieg in Berlin 
Englang 3:2 geſchlagen 

Was nicht für möglich gehalten wurde, iſt Tatfache ge⸗ 
worden. Deulſchland hal durch Preun deu entſcheidenden 
Punkt gewonnen und iſt damit als Sieger aus der Vor⸗ 

ſchiußrunde hervorgegangen. Im letztten Einzel zwiſchen 
Prenn und Perrn ſiegte der Deutſche in einem erbitterten 
Fünſſatzkampf 6: 2, 6: 4, 3:6, U:6, 7:5, 

  

    

  

   

  

   Deittſchland Doppel ⸗Dr. Deſſart 
und England w. hen, mit Per üünhes an. Mit 
einem deutſchen Siege im Doppel angeſichts der großen 
Spielſtärke der Engländer war kaum zu rechnen, und die 
Gäſte ſiegten auch prompt 6:3, 6:4, b4 ſicher und leitht. 

Der Kampf zwiſchen Cramm und dem engliſchen Rang⸗ 
liſtenerſten Auſtin enttäuſchte. Der Engländer bot eine 
ſchwache Leiſtung, die noch hinter 
am Freilug zur nͤd. Er 
Geaners aus und ſtellte durch 
Sieg den Stand auf 2:2. 

  

          

  

       

    

Deutſchland hat in der Schlußrunde der Europazone ſich 

nun mit Italien auseinanderzuſetzeu, das in Mailand 
ebenſo überraſchend Japan, ebenfalls mit 3:2, aus dem 

Rennen warf. 
  

Danziger Sporterfolge in Wien 
Oeſterreichiſche Leichtathletikmeiſterſchaften 

Danzig—Wien 12:40 

Bei den auf dem WelF⸗Platz in Wien durchgeführten 

öſterreichiſchen Leichtathletikmeiſterſjchaften wurden zwei neue 
Länderrekorde aufgeſtellt. Leitgerb ſtellte die neue Höchſt⸗ 

leiſtung über 10 Kilometer auf mit 33 Minuten 42 Se⸗ 

kunden. Bei den Damen ſchuf das vielſeitige Fräulein 

Kohlbach über A0 Meter in 26,2 einen neuen Rekord. 

Den Leichtathletik⸗Jungmannenkampf zwiſchen Wien und 

Danzitn konnten die Danziger im Geſamtergebnis mit 

42:40 Puͤnkten gewinnen. 

    

  

Zoppoter Sportwoche eröffneit 
Die Zoppoter Sporkwoche wurde geſtern eröffnet, nicht 

wie ſunſt, mit Reden und Begrüßungeu, ſondern geſtern 

ließ man die ſportlichen Veranſtalkungen einfach laufen; 
damit war der Anfang gemacht. 

Was geht auf dem Rennplatz vor? 
Es hat ſchon Reuntage in Zoppot gegeben, bei deuen er⸗ 

heblich mehr Veſuch war als geſtern, dem eriten Renutag 

der eben begonnenen Zoppoter Sportwoche. Auch die 

Wetter ſcheinen ſich mehr und mehr zurückzuzichen, denn 

von einem Andrang an die Totalifatorkaſſe, wie man ihn 

noch vor Jahren hin und wieder erkeben konnte, war wirk⸗ 
lich nichts zu merken. Neuerdings macht ſich auch in Zoppot 

eine gewiſſe Unzufriedenheit mit der Rennleitung bemerk⸗ 

bar, ob berechtigt oder unberechtigt, laſſen wir vorläufig 

dahingeſtellt. So wurde geſtern von vielen Rennbahn⸗ 

beſuchern bemängelt, daß die Rennleitung im erſten Rennen 
bei einer an ſich umſtrittenen Behinderung des Zweit⸗ 

plazierten, Bieſſing auf „Cles“ durch den Sieger Thiele auf 

„Regierungsrat“ nicht eingeichritten iſt. Viel Staub wir⸗ 

belte auch ein Proteſt nach dem letzten Rennen auf, den der 

Zweitplazierte, Schäfer auf „Barde“, gegen den Sieger, Le⸗ 

wandowjki auf „Forno“, eingelegt hatte. Auch hier war eine 

Behinderung die Urſache des Streits, an dem ſich über eine 

Stunde lang, denn ſolange brauchte die Rennleitung zur 

Entſcheidung, aufgeregte Gruppen beteiligten⸗ Es läßt ſich 

ſchwer von den Tribünen aus ſeitſtellen, ob nun wirklich Ve⸗ 

hinderungen vorgekommen ſind. Das wiſſen am beſten die 

Reiter, denen die Rennleitung anſtändiges Reiten bei⸗ 

bringen ſollte. Was aber wirklich zu Denken gibt, iſt, daß 

beim beſtbezahlteſten Nennen, dem mit 3000 Sulden do⸗ 

tierten Preis von Zoppot, der Beſtser des fiegenden Pferdes 
nicht ſein Pferd, ſondern das favortſterte und meiſtgewettete 

Pferd, das ihm wieber nicht gebört, ritt. Atſo, das ſiegende 

Pferd zu dieſem Falle „Fafner“ gehört Herrn v. Gröben, der 

auf dem favoriſterten „Deutſchen Michel“, der als zweiter 

einkam, ſaß. Viele Leute behaupteten nun, daß v. Gröben den 

„Deutſchen Miche!“, der hoch in Form war, abifchtlich zu⸗ 
rückgehalten habe, damit ſein Pferd „Fajner“ gewinnt. 

Anſonſten gab es in dieſem großen 4000 Meter langen 

Rennen einen gefährlichen Sturz, den der Solmsſche Reiter 

Borre mit „Cour d'Almee“ am Tribünenſprung tat. 

Borre mußte ins Krankenhaus gebracht werden, während 
das Pferd wohlauf blieb. Dafür ging es Fran, A. Wenn⸗ 

richs „Filigran“ ſchlecht, die ſich ein Bein brach und er⸗ 

ſchofſen werden mußte. Der ebenſalls heiß umitrittene 

Preis von Danzig, ein Flachrennen über 2000 Meter, wurde 

von dem favoriſterten „Terror“ (Geſtüt Prauſt) ge⸗ 

wonnen, der allerdings im Zoppoter Bogen ins Stolpern 

kam, aber wieder aufgerichtet werden konnte Das Atna⸗ 

zonenrennen war eine gut befetzte, flotte Angelegenheit. 

Sma⸗ El is ur 25˙ 15350 Meter. 
1. Serrn K. e K Thiel. 2. Alis, 
2. r , Fern⸗ Ä — rnc. Marius, Vicinius, „ „ 
rwll. Goldistan, Totor Sten 12:. Mas 13. 18. 10. 

  

  

2. Preis von Oliva, Herrenreiten, Ehrenpreis unz, 1250 Gulden. 

170¹ Meicr. t. Herrn A, v. Gramn⸗ Teuſelskerl. Reiker p. Horn. 
2. Conſtantin, 3. Pre weruer: bdachs. Toto: Sieg 89: Pla 
12, Ul: 10. 

3. Mreis her Roſeuth. 
und. 1250 Gulden 
Ferinnder; Reiter⸗ 
Nobena. Berus. Tot 

4., Preis von Dansia. 
1. Geſtüt Prauſt Terx 
Neme S Huklos., T 
Kang Sti. Tot 

  

    

  

    
     
      

     

        

    

Hürdenrennen. Ebrenpreis 
G Lehudorfk⸗Preuls 

Tolphin. Ferner: 

2 
„i. Atmann. 

ndbote. Terna,   

  

    

  

Lagdrennen. Ehbreupreis und 3000 
Gulden. 4000 Metér. 1. Herrn v. Groebens Fafner. Reiter Gilde, 
2; Deuiſcker Michel. Z. Glockenn L. Fernegr: twanderer, Regan, 
Warademarjſch. Patachon. Tolo: Sira 90: Plas 18. 11, 20 : 10. 

renpreiſe. 1400 
Frl.Geblia., 2. Friſ 

155 79 10 Fenliana, 

vupeng! 80 
Lardve ſer (Dnr. ryo. 

. Roſe ef Jericko. Ferner Kusrehe. uellbu vobeie, Holo⸗ 
Gabüt blieb am Start ſtehenſ. Toks: Sica 47: Plaß 9, 

é Gymnaſtikabend bei 30 Grad im Schatten 
Im Rahmen der Zoppoter Sporkwoche kam geſtern abend 
im roten Kurhausſaal ein Gumnaſtikabend zuſtande. 
Ob der Äbend ſeinen Zweck erfüllt hat, wagen wir zu be⸗ 
zweifeln. Das große Publilum, für das die Vorführungen 
doch gedacht waren, fehlte, was man ihm ja auch nicht ver⸗ 
denken kann, denn der geſtrige wunderſchöne Sommerabend 
ließ ſich ſchöner draußen verleben als im künſtlich verdunkel⸗ 
ten Kurbansſaal. Die wenigen Zuſchauer, der Saal war 
knapp zur Häljte gefüllt, ſetzten ſich zum allergrößten Teil 
aus den Angehörigen der Mitwirkenden zuſammen. Mit 
Beifall wurde denn auch nicht gekargt. Vielfach gab es auch 
recht nette Sachen zu ſehen, denn jede Schule wollte es bei 
dieſem zwar nicht beabſichtigten aber doch zuſtande gekom⸗ 
menen „Syſtemwettſtreit“ der andern zuvortun. Am beſten 
ſchnitt, wie in den letzten Jahren immer, wieder die Schule 
Edith Jahn ab, die mit ausgezeichneten gymnaſtiſchen 
Sprüngen, einer Sarabande und einem Walzer im erſten 
Teil. dann mit einer Gavotte, einer Boxer⸗Parodie und 
einem Schlußmarſch erfreute. Die Schülerinnen von Edith 
Jahn ſind ausgezeichnet durchgebildet und legen durchweg 
ein großes Veritändnis für die ihnen übertragene Aufgabe 
an den Tag. Edith Jahn iſt die Vertreterin der Richkung 
Hellerau⸗Laxenburg⸗Wien. Rudolf Bode wurde 
durch Wulfhilt Böffenroth und ihren Schülerinnen dies⸗ 
mal weniger gut vertreten als ſonſt. Die Zoppoter Schule 
Katterfeldt zeigte in gewohnter Weiſe Lohelandgymnaſtik. 
Dalcroze, der den elementaren Zuſammenhang zwiſchen 
Mußñk und Körperbewegung geſchaffen hat, fand wirkſame 
Geſtalter in der Danziger Schule van Buiren⸗Frank. 
Etwas mager wirkten die Vorführungen von Erna Gold⸗ 
ſtein, der Danziger Vertreterin der Menſendieck⸗Gymnaſtif. 

Der Abend war trotz ſeiner Deplaciertheit für die Eym⸗ 
naſtikfreunde ein Gewinn. 

5. Großer Beeis von Joppot 

    

  

   

      

   

       

       

  

      

  

      

 



Danzig rüſtet zun Stäbdteſpiel 
andballanswahlſpiel der Arbeiterſportler auf der Jahn⸗ 
ampſbahn — B⸗Manuſchaft ſchlägt A⸗Maunſchaft 7:1 (ö:1) 
Das erſte Auswahlſpiel für den Hanôbballſtädtekampf am 

14. Auguſt in Königsberg ſtand unter keinem guten Stern. 
Die Abſagen riſſen nicht ab, ſo wurden noch kurz vor dem 
Spiel die Lücken aufgefüllt. 

Da die Spielleitung ſich vei der Aufſtellung von dem Ge⸗ 
danken leiten ließ, den ſtärkeren Sturm gegen die ſtärkere 
Hintermannſchaft ſpielen zu laſſen, ſo war bie Läuferreihe 
der A⸗Mannſchaft von vornherein dazu verurteilt in ber 
Defenſive zu arbeiten. Nun vergaßen die Halbſtürmer der 
A⸗Mannſchaft aber das Zurückkommen und Aufbauen. Fer⸗ 
ner war die Kombination zu eng. Mit Leichtigkeit konnte 
die Hintermannſchaft der B⸗Mannſchaft die Angriffe zer⸗ 
ſtören. Der Ball wurde an die Halbſtürmer weiter geleitet 
und die Kombinationsmaſchine kam ins Rollen. Die rechte 
S Sieser hierbei die beſſere und hat den größeren Anteil 
am Siege. 

Beim Stande von 2:0 warf die A-⸗Mannſchaft das Ehren⸗ 

Das zweite Tralningsſpiel ſteigt am 25. Juli auf dem 
Biſchofsberg. Es wird ein Abendſpiel ſein und beginnt um 
19 Uhr. 

Turnerinnen werben in Weichſelmünde 
Friſch auf Troyl I ſchläat Adler Walddorf 120 (0:U) 

Allgemein hatte man einen knappen Sieg von Walddorf 
erwartet. Es kam aber anders. Friſch auf ging als 1:0⸗ 
Sieger hervor. Trotzdem wäre ein Unentſchieden gerechter 
geweſen. Hoffentlich hat das Spiel ſeinen Zweck erfüllt und 
ſcafl. Weichſelmünde bald eine Turnerinnenhandballmann⸗ 

aft. 

10r. 

Turnerinnuenſexienſpiel — S. B. Plehnendorf 
gegen Friſch auf Tronl II 1:0 (0:0) 

Das Reſultat wird dem Spielverlauf nicht gerecht; denn 
der Kampf ſpielte ſich in der Hauptſache vor dem Tronultior 
ab. Aber die Plehnendorſer Turnerinnen verſtanden es 
nicht Tore zu erringen. zumal ſich die Troyler Torhüterin 
ihrer Aufgabe gewachſen zeigte. 

Durch dieſes Spiel bat ſich Plehnendorf an dir zweite 
Stelle der Tabelle geſchoben. Die Mannſchaft kann von. 
Friſch auf Troyl J und Langfuhr II noch eingeholt werden. 
Wenn nicht alles trügt, werden nach Durchführung der 
DSerienſpiele alle drei Vereine punktgleich an zweiter Stelle 
ſtehen. 

Die aweite Klaſſe 
Duiva Plehnen- Tronl 1 Lan, P· boef 9i iubr 2 Troyl2 Punkie 

    

    

  

8. T. Olipa ES — 22 24 22 
SV. Plehnendorf — L 24 242 
Friſch auf Troynl!l 2— 2 — 
FT. LaugfuhßhrII 2 2— E — 
Friſch auf Troyl II 2— 2— — — EL 

  

Heute abend Turneriuneuſerienipiel der erſten Klaſſe 

Heute, Montag, empiänat Freibeit Heubude die erſte 
Turnerinnenmanufſchaft der F. Langfuhr. Man rechnet 
mit einem Siege von Freibeit. doch ſind Ueberraſchungen 
nicht ausgeſchloßen. Anwurf 19.30 Uhr in Heubude. 

Bulus fihrt Rekorꝛ 
3. Meiſterſchaftslanf für Motorräder — Ein Tobesopfer 
Der am Sonntag im Grillenburger Salde bei Dresden 

abgehaltene 3. Meiſterſchaftslauf zur Deniſchen Motorrad⸗ 
meiſterichaft batte 90 000 Zuſchauer angelockt. Für das 
Rennen der Meißerſchaftsläufe und der Seitenwagen⸗ und 
Ausweisfabrer batten insgeſamt 125 Teilnehmer gemeldet, 
von denen 100 am Siart erſchienen. In allen Klaſſen gab 
es ſpannende Kämpfe. Der Engländer Bullns auf NSII. 
fuhr die beſte Zeit des Tages von 1: 5-8,4 (115,83 Stun⸗ 
Sekont.eter) und mit dieſer Leiſtung einen neuen Strecken⸗ 
rekord. 

Seider exeignete ſich auch ein tödlicher Unfall, dem der 
Beifabrer Siemens des Seitenwagenfabrers Ellsmann⸗ 
Bitterfeld zum Opfer fiel. Letzterer wollte Beure 
Üüberholcn, geriet ins Schleudern und der eijabrer flon im 
hahen Bogen argen einen Baum. Mit cinem ſchweren 
Schäbelbruch muß er bald darauf fein Leben lafrn. ährend 
der Fahrer ſeloßt mit einem komplizicrten IInterichenfelbruch 
davonkam. Beitere Stüräe von Geiß⸗Piorsbeim, Thevis⸗ 
Berlin und Buhl⸗Dresden verlicſen aläcklicherweiſe 
glimpflich 

Die Meißerjſchaftsfabrer haiten eine 14.3 Kilomcier Iange 
Dreiecksſtrecke 14maol über insgeiamt Kilometer zu durch⸗ 
jahren. In der Klaſſſe bis 1000 cem lieferfen fich bis zur 
10. Munde Rüttgens und Socnins einen erbifterten Kamuyf. 
In der nächſten Runde übernahm Soenins dir Fübrung, 
während KRotigen wegen eines Kettenichadens aufgeben 
maßte. Hinier Soenins belegten Röfe⸗Sßelsdort, Krasfa⸗ 
Oberohmen und Vonvain⸗Ksniasberg die nächnen Pläßc. 
Henhurchſünnt in W41 von 1: 46 : (G,4 mit cinem Stun⸗ 

e üſchnitt von 1148, womit er die zwerbene Zeit nach 
dem Engländer Bulins erxreichte. 

Der Siand nach dem dritien Sanf 

Kach dem driiten Sanf um dir Deniſche Mribxradmrifer⸗ 
ſchaft beim Gri Saldrennen cur &t Sachienring 
iſt die Frage nach neuen Keiſtern in den einzeinen 
Kleſſen noch höchft ungcIärt, jo das crf der viczer Sauf anz 
Ennet der in Schieger Drrircks rennen dir Enffchcidung 

In der Claße bis 250 Lommen far dir Keitrrichaft 
nur noch Kahmdnmn-Kuldd. (Hertules- ap) Mit Puntten 
—————— Sa an Lovs Gudesbers Wd, 

In SBüccun-Klaßſe liegen Sopf⸗Godesberg (Iurperial) 
und Den⸗Vn (Trinaphl mii ir 2 

   

  

  

  

Nere Hechfchnirrherde Deuziger Siekrnten 
XIi Meter in 418 Sefunbden — Der HAiseriiiSEt 

5Aiscrt — Dun Semiant den NrAREADi 

Die Trichiaibleiäßchen 

  

Königsberger Univerſität mit 6068,04 Punkten und der 
Königsberger Handels⸗Hochſchule mit 5567,29 Punkten ge⸗ 
wonnen. Die Danziger Techniſche Hochſchule hatte nur 
die Einzelwetrbewerbe, nicht den Neunkampf belegt. Sie 
ſtellte in der 44100⸗Meter⸗Staffel mit 448 Sekunden einen 
neuen Hochſchulrekord auf. 

i i 2. Amat⸗100⸗Mcier⸗Stafiel: S. H. Die beiten, SDna Süen foloende ter⸗ 8 v Mis. 
  Danzig 4½ Sefe 2 etefPSfafßel: Dorpai⸗Mi, 

Iyni-Wööieer:Siußßel, Mimiverhtär Könn 2 Deig n 
Meter: 1. ning (U. Kab.] 11,1;5„2. cht KK. O. Danzig .2, 
Dter guigeiſgen:l. Daß,e (üt Michrf 2 Vre 
Beter. 151828• n: i. Koßzer (U. Kabef, 12,.95 Meter: 2. G. 

üpat) 13.— etex 8• prung⸗ 1, dedroöm (S. H. In. 
teter: 2. Bormann (4.8. .), „Und Hildebrandt (I. Kab,) 65 

514 Hietei Spreawer Banhiex (il, Kab. J. 6.3: 2, Kobger (H. Kab.) 
6½14 Meter, Spcerwerfen: 1. Hanchuth (1t. A 2., 5. Hacke 
(Ferpat). Stusdochivrung, 1, Hanchutßh ün, Labh 3. 1ö0, Meter. 2. 
Mxprahn (U, Kab] und Solf (Il. Kab.] je 3.00 Meter. Langemark⸗ 

   

ſpaffel (iↄꝛmat i„ Rundej: 1. K. H. Danaig 1Bgaler. Bormann, Peßle, 
iokgt. Wlsdrgcp. Wakter Kunz, Lgechelig. Krreger, Grotdb. Zörſter, 

Derdt! 154.9 Min. 2. Univerſität Köniasberg 4.55 Min. 
  

Bihtorin Danzig gewinnt den Oftmarken⸗Achter 
Die groſte Ruverregatta in Königsberg 

Vor einem zahlreichen Publikum ſtieg am Sonntag die 
große Königsberger Internationale Regatta. 18 Vexeine 
waren am Start, unter ihnen auch Viktorig Danzig. Eine 
überaus große Zahl von Booten wurde während der Regatta 
abgemeldet. Am beſten konnte die Königsberger Germania 
abſchneiden, die vier erſte Siege zu verzeichnen hat. Auch 
Inſterburg und Angerburg nehmen mit je zwei erſten Siegen 
cine gute Stellung ein. 

Ein beſonderes Ereignis war der Oſtmarkenachter, der in 
zum erſtenmal in Königsberg ausgetragen 

. 'eſes mit größter Erwartung geſtärtete Rennen wird 
von Beginn an ſcharf gerudert und bleibt bis zu 1000 Meter 
völlig geſchloſſen. Dann bleibt Breslau, der ſchleſijche Ver⸗ 
treter und Verteidiger des Oitmartenpreiſes. zurüc. Es ent⸗ 
jpinnt ſich ein harter Bord⸗an⸗Bord⸗Kampf, aus dem Viktoria 

   

  

  
    

Danzig nach gutſitzendem Endſpurt ſicher als erſtes Bvot 

durchs Ziel geht. Viel bejubelt legte Viktoria am Siegerſteg an. 

Eraebnifſe: 
Mon Tiener . St.: 1. Zuſperbumer RC. 9:14: 2. Kab. RC. 9:23: 

Nevtun Memel 9⸗81.8. 
ene reih g, Demzn 9.rꝛ: 2. Vrufta aab. S:wot 

SratisLaviag Slau 6:/.. 
äter Vierer o. St.: 1. Germania Kab. 8:08: 2. Prufſia Kab. 

n⸗GVierer: 1. RB. Angerbura 8:65,2; 2. Initerburger RC. 
8:.,4: 3. Neptun Memel S45,B. DDa 7581 2. KG. Triton 

ſtmaxken⸗Achtex: 1. R. torin neiq 7:05: 2. ü 5 
SieüümFGir A.raülstavis Beslan 7. baue Seey, 

Lei i ⸗Vi⸗ 1. „Oſtexode 8:42u: 2. Spy 
GermeiaWeirtn en.riibin Siertin he, . Vrüßßta Aus. 

untor⸗Achter: 1, Sport Germania Stettin: 2. Hanſa Dansia: 
3. Germania Kob. (nicht gezeitet). — 

Erſter Junamann⸗Vierer: 4. Helles Berlin 9⸗26.4: 2. Viktoria 
Danala 8:36,4: 3. Germania Kab. 8⸗37.6. 2 RC. 2. 2 54 

IunnioxsEiner: 1. RC., Inſterpgs: 2. ‚ 2. Boot nit 
eseilel. Das 1. Boot des Neb. RG. aab anf. 

Zweiter Vierer (Oſtmeſſe⸗Viever): 1. RV. Angerburs: 2. Neptun 
Meſmel (nicht gezeitel). 

Erſter Viever o. St.: 1. Germania Kab. 7:52%: 2. Wratislavia 
Breslau 8:01/. 

  

  

3. 

8·1470. 
Sit: 

   

  

Sweiter Ae Andnn⸗Bierer: 1. Tritoyn Stettin: 2. Kab. RC.; 
3. NV. Pruſſia Kab. 

Leichtgewichts⸗Vierer: 1. Sport Germania Stettin 8:27: 2. Neptun 
Memel S:&,. 
9205.6 er Elner: 1. RC. Frankfurt von 1882 9:01.8: 2. Pruſſia Kab. 

ee 1. Alania Kab. 7:44: 2. Germania Kab. 812.2: 
Hania nzig 8:25. 

Erſter Pierer (Grober Preis pon Köniasbera): 1. Germania Kab. 
750.6: 2. Wratislavia Breskau 7:56. 

Junamann⸗LAchtex: 1. Germania Kab. 7:06: 2. Kab. RC. 7.18½.: 

    

8. Trikon Stettin 7:18. 
Dritter Junamann⸗Vierer: 4. Oſteroder RC. 8:11½: 2. RC. 
blau 88f: 3. RC. Wikina Kab. 8:39. 
Zweiter Achter: 1. Sport Germaria Stettin 7:17: 2. Hanſa 

Danäia 722. 
Pregel⸗Vierer: 1. RC. Viktoria Danzia 8:11: 2. RC. Inſterburg 

B:17/0. 
Hrpssx., Achter; 1. Triton Stettin 6.45: 2. RV. Dansia 6:52: 

8. RC. Viktoria Danzia 6:54. 
     

  

  

Fie feler zum dritten Mal Kunftflugmeiſter 
ueber 100 000 Surſchaner 

Zu einem mahren Volksjeſt geſtaltete ſich der große Flug⸗ 
tag am Sonntag in Breslau⸗Gandau, zu dem fich bei ſchönem 
Wetter weit über 100 U¹ Zuſchauer eingeiunden haiten. Den 
Hanptanziebungspunkt bildete die deuiſche Kunirflugmeiſter⸗ 
ſchaft zwijchen Sem Verteidiger, Gerd Achailles, und Fieieler. 
der den Titel bereits zweimal inne hatfe. In den Pflichi⸗ 
übungen am Sonnabend waren ſich beide Bewerber ziemlich 
gleichwertig, dagegen fonnte bei den zehn Kürübungen von 
zehn Minuten Dauer Fieſeler fich durch jeine weit ſchwieri⸗ 

Ils5 gegen 13 Punkten zum dritten Male erringen. Mit 
ſeiner um mehrere 100 PS leichteren Maichine gelang es Ach⸗ 
gilles nichi. bei böigen Kinden ſein Programm vorichrifts⸗ 
mäßig durchzufübren, ie daß er wegen Zeitüberſchreitung 
Strafpunfte erbielt. Fieſeler konnte dagegen ſein Pro⸗ 
gramm in blendendem Stile abwickeln. 

Piſtulla will wieder boagen 

    Der frühere Eurcgameifter im Halbjchwergewicht, Ernit 
Piſtulla [Berlinb, iit von ſciner ichweren ankung nun 
doch ſomeit bergrüiellt. daß er ſich wieder als ativer Baxer 
beiatigen Lann- Pifulla hat das Training bereits aufge⸗ 
nommen und mird ſich der Berliner Spoarigemeinde erfſt⸗ 
malig micder am 19. Inli voriütellen, allerbings tragt er nur 
einen Schanlampf über drei Kunden mit feinem engeren 
Landsrann Horit Kiege ans 

Krin günffises Reibeerschbris für Jephet 
Wriſtrrichait her deniichen Neere — Strommeiſtierichaft 

Die Meisericheſt der deuiſchen Meere am 14. Juli in 
Joppol und die drnſicht Strommeinerichaft em II. Iuli in 
Schirmenberſt haben fein jehr guünhig,ẽes Neideergebnis 
verseinßnen. In der Meißerichaft Ser Meerr krifft Ser vor⸗ 

  

  

Ei Bartiit Sultka Königsberg) ans Socher 
EDersdeder — 

Dees ſchaft füßrt is der üüe Debolt 

  

geren Hebungen erjolgreich durchſetzen und den Titel mit 

  
  

Das größte und ſchwerſte 
Straßenrennen der Welt 
Der Start der deutſchen 
Mannſchaft zur 
Tour de France. 

Der Start am Pa 
Triumphbogen. Von links 
nach rechts: Kutſchbach, 
Umbenhauer, Bulla, Thier⸗ 
bach, Sieronſki, Geyer, 
Stöpel. Niſch. 
An der diesjährigen Tour 
de France, dem ſchwerſten 
Straßenrennen der Welt, 
nimmt diesmal eine ſtarke 
deutſche Mannſchaft teil. 
In der zweiten Etappe ge⸗ 
lana es dem Deutſchen 
Stöpel, einen Spurtüeg zu 
erringen. Die deutſchen 
Radfahrer liegen nun an 
zweiter Stelle knapp hinter 
Belgien, dem klaffiſchen 
Land des Radfahriports. 
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Nunde auf. Im AHfunde ot ſchlua Scharmacher (Pr.S.) Rodde 
(G.) in der öritten Runde k.0. durch rechten Schwinger gegen das 
Kinn. Die Treffen im, Federgewicht zwifchen Held (Pr. S. und 
mann (G.]) im cxſten Leichtarmichtskampf zwiſchen Nictwand ſ 
und Jöbnke 1. G,), ſowie im Weltergewicht zwiſchen Gerner (Pr. 
und Obernowitt (G.) endeten unenſſchteden. Im zweiten Leichts 
wichtstreffen ſchlua Lukat (G.] den Bruſfia⸗-Samland⸗Mann 
5 der äweiten Runde. nachdem der Gona in der eride! 

en 8 ich gerettet fatde. Das Mittelgrwicht 
Iuniine Woun f Pr. S. ünn albich (G.] vicht ſchlnc Sucke 
unktneg van riunts. und im Halbichweragewicht ſchlua Butztke 

(Pr. S.] Skribolcit (G.] nach Punkten. 

Ofiwreußens Arbeiterfufßzballer iagen 
Recht frühzeitig fand der Bezirkstag des 1. Bezirks im 

12. Kreis des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbundes in Königs⸗ 

    

  

     
Rüiemann Lar dem f. o. ny 

  

      
   

  

     

  

berg ſtatt. Nicht wie üblich waren die Delegierten e 
ſchienen. Wirtſchaftliche Depreffionen machten es den M⸗ 

  iurenvereinen unmöglich, jemand nach Königsberg zu ſe 
den. In der Schar der Erſchienenen fand das volles Ver⸗ 
itändnis. Was geleiſtet worden war, ſpiegelte ſich in dem 
Bericht des Genoſſen Wermke wider, der nach achtjähriger 
Aimtstätigkeit ſeinen Poſten wegen Ueberlaſtung nieder⸗ 
legte. Der Mitgliederbeſtand hat ſich vergrößert, der 
einsbeſtand iſt unverändert. Klage wurde geführt, daß 
Teil von Bereinen ſich nicht anmeldet, nur um die fällige 
Steuer nicht entrichten zu müſſen. Wenig lichtvoll iſt es mit 
der Kañe beſtellt, auffallend iſt die große Zahl der Re⸗ 
ſtanten. Anerkennung erntete Genoße Schloſſer, der durch 
größte Aktivität Schwung in ſeine Gruppe gebracht hat und 
im weiteren Ausbau nicht mübe wird. Nur zwei Anträge 
lagen der Tagung vor, die auch Annahme fanden. Inter⸗ 
efſant geſtaltete ſich der Punkt Wahlen. Gefunder Geiſt kam 
zum Ausöruck und genattete eine Vollbeſetzung, auch einiger 
Poſten. die ſonjt kahm lagen. Wir itellen hiermit den neu⸗ 
gewäblten Ansſchuß vor: Besirksſpartenleiter: Heinrich 
Putzer, Brieſener Straße 13, Bezirfskaſſterer: Otto Sahm, 
Naſfer Garten 80; Besirksſchriftführer: Richard Pflaum⸗ 
baum, Naßñer Garten 11; Spielausſchuß: Alfred Ellendt, Je⸗ 
rufalemer Straße 43; Spielbörſe: Karl Tobies, Oberhaber⸗ 
berg 31: Proteſte: Georg Paulat, Naßer Garten 46, Tech⸗ 
niker: Fraus Stolzki, Naſſer Garten 73//5; Jugend: Balter 
Migge, Artillerieſtraße 16. Schiedsrichterobmann fowie die 
beiden Gruppenleiter blieben die alten. 

Ballſpielwerbetag in Emans 
Das 2 Stiſtungsfeſt ſoll geiciert werben 

Anläßlich der Feier ſeines breifährigen Beſtehens ver⸗ 
anſtultet der rührige Arbeiterſportverein Emaus am kom⸗ 
wenden Sonntag einen Ballſpielwerbetag. Neben einer 
KReibe von Fußballſpielen finden auch Handballſpiele ſtatt. 

Abendiviel 
Morgen. Diensing abend. ſte auf der Kampfbahn II 

Stern Bezirksklaße und Burgerwieſen 1 gegenüber. abn 

  

  

   

  

  

  

3 ölzerne Barren, gebrauchi, aber in gutem 
Zustand. Zzum Stückpreis von 80.— Gau verkauſen 
Walter Krause, Sportartikel-Fabrik 
Zæ besichtigen Hochstrieß 5—7 

Sportvereinel 

 


